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Hitlers Verständigungsruf nach Paris und Warschau 


Niemals ehrlos handeln! 


Die Verantwortung des Führers vor Deutschland und der Welt 
Von Hans Schadewaldt 


Reichskanzler Adolf Hitler ſprach geſtern 
abend in einer faſt zweiſtündigen Rede über alle 
deutſchen Sender in einer Maſſen-Wahlkund⸗ 
gebung der NSDAP. im Berliner Sportpalaſt. 
Die Rede war eine gewaltige, in Ton und Inhalt 
erſchütternde Anklage gegen den Bers- 
ſailler Vertrag und die daraus entſprun⸗ 
gene Diskriminierung Deutſchlands, war ein na⸗ 
tionaler Aufſchrei gegen die Unvernunft 
der Welt, die Deutſchland Achtung und Recht vor: 
enthält. Sie kennzeichnete an einzelnen, be⸗ 
ſonders einſchneidenden Beiſpielen den. Schand⸗ 
und Schmachcharakter jenes Diktatfriedens, der 
Haß und Mißtrauen, Unſicherheit und Verzweif⸗ 
lung zur Grundlage einer neuen Weltordnung ge: 
macht hat. 

Der Kanzler ſprach als Mann ſeines Volkes 
zu ſeinem Volke, aus dem heiligen Bewußtſein 
heraus, daß nur der das Leben verdient, der die 
Ehre über alles ſetzt, und daß jeder deutſche 
Staatsmann den Namen Staatsmann verwirkt, 
der ſeine Unterſchrift unter Abkommen ſetzt, die 
das deutſche Volk als zweitrangig und zweitberech⸗ 
tigt hinſtellen. Die Flamme des Zornes entzün⸗ 
dete die oft von ſcharfer Ironie getränkten Worte; 
die Kraft eines alles für Volk und Vaterland 
opfernden Willens gab Hitlers Anklage den Cha⸗ 
rakter eines letzten, ergreifenden Notappells, der 
die verſtändigen Menſchen im Ausland iber- 
zeugen müßte, daß unſer Deutſchland nichts als 
den Frieden, nichts als die Verſtändi⸗ 
gung will; der dem Ausland den Irrſinn in 
die Herzen meißelt, daß unſer völlig abgerüſtetes, 
ſelbſtmörderiſch ſeiner Waffen beraubtes Volk 
niemals gegen eine der hochgerüſteten Mächte, ge⸗ 
ſchweige denn gegen das ganze übrige Europa 
einen Krieg führen kann, daß die Rieſenrüſtung 
der weittragenden, ſchweren Geſchütze, Tanks, 
Bombengeſchwader wit, gegen Sturmabteilungen, 
Feuerwehren und Heilsarmee gleichſam ins Leere 
ſtoßen würde: Es gibt kein Objekt für 
einen Krieg, wie es auch keinen Anlaß 
zu einem Kriege gibt, weil alle Völker unter 
den Verwirrungen des Verſailler Vertrages auf- 
einander angewieſen ſind, ein neues europäiſches 
Lebensverhältnis zu finden, das nur auf Frie⸗ 
den, Ehre und Gleichberechtigung auf⸗ 
gebaut werden kann. ; 

Der Führer, von verſtändlicher Wut gepackt 
über die zerſtörende Hetze und den Vernichtungs⸗ 
willen jener Mächte, die durch die Verewigung 
von Verſailles das deutſche Volk zur Verzweiflung 
bringen, ließ keinen Zweifel darüber, daß ſein 
Wort das Wort ganz Deutſchlands ift 
und dieſes Wort auf deutſcher Ehre fußt. Deutſche 
Ehre lehnt nach 14 Jahren ſchändlicher Vergewal⸗ 
tigung und unbeſchreiblicher Opferung die Fort⸗ 
ſetzung der Behandlung als minderwertiger, dis- 
kriminierter Staat ab. Deutſche Ehre verlangt, 
daß der Bruch der alliierten Verſprechungen nicht 
das deutſche Volk durch weitere Rechtsbrüche und 
leere Verſprechungen zur Verzweiflung und zum 


Untergang treibt. Deutſche Ehre gebietet uns, für 
das Leben unſeres 65⸗Millionen⸗Volkes alles etn- 
zuſetzen, um den Zerfall von Staat und Geſell⸗ 
ſchaft in den Bolſchewismus zu verhindern. Der 
Kanzler zeichnete treffend, wieweit ſchon vor der 
Uebernahme der Regierung durch den National- 
ſozialismus der deutſche Volks. und Kulturboden 
kommuniſtiſch zerſetzt war, wie 6 Millionen Ar- 
beitsloſe für immer zur Brot- und Zukunfts- 
loſigkeit verurteilt waren und wie aus dieſer 


dumpfen Stimmung Verzweiflung über das ganze 
Volk kam und ohne Rückſicht auf die geſunden 
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Werte Deutſchlands das Herz Europas im Bol- 
ſchewismus aufgehen zu laſſen drohte. Hitlers 
Ausführungen über die fürchterliche Verant- 
wortung, die der Nationalſozialismus mit dem 
Kampf gegen die Mächte der Unterwelt übernahm, 
über die verzweifelte Lage, in der ſich 
Deutſchland unter dem Todesmal von Verſailles 
befindet, über die brodelnde Atmoſphäre, die unſer 
herrliches Volk und geliebtes Vaterland zu einem 
Hexenkeſſel machte, waren von ſolcher Schlagkraft, 
daß auch der hartgeſottenſte Deutſchenfeind von 
dem nationalen Ethos etwas verſpüren mußte, 
das in Adolf Hitler wirkt und ihn zum Vorkämp⸗ 
fer der Errettung des Abendlandes ſtempelt. 


Werden die verführten Völker rings um 
Deutſchland endlich merken, was für alle 
auf dem Spiele ſteht? Werden die kurzſich⸗ 
tigen Staatsmänner der alliierten Mächte 
endlich einſehen, daß ſie ſich ſelbſt die Ge⸗ 
fahren aufzüchten, die heute über Deutſch⸗ 
land ſtehen? Wird ſich nun endlich eine 
Großmacht finden, die im Vertrauen auf des 
Kanzlers Ehrlichkeit dem deutſchen Volke 
die Möglichkeit zum Leben geben hilft, ohne 
die die Aufgabe des friedlichen Wiederauf⸗ 
baues ganz Europas niemals gelingen 
kann? Wird den Frontkämpfern 
aller Länder nicht endlich das Gewiſſen 
schlagen, daß Deutſchland mit ſauberen Waf- 
fen zur Verteidigung ſeiner Freiheit ge- 
kämpft hat und als der in ehrenpollem 
Kampfe unterlegene Teil die ehrenvolle Be- 
handlung verdient, die unter ritterlichen 
Nationen eine Selbſtperſtändlichkeit ſein 
ſollte? 


Mit Recht ſtellt der Kanzler das Ausland vor die 
Frage, was es denn eigentlich bisher getan habe 
und was es denn künftig zu tun gedenke, um in 
ſeinem eigenen Intereſſe dieſem um Leben, 
Ehre und Freiheit erbittert ringenden Deutſchland 
in feinem Verzweiflungskampf gegen den Kommu- 
nismus und den Zuſammenbruch von Wirtſchaft 
und Kultur, Sitte und Recht beizuſtehen? Was 
kommt denn, wenn das Ausland dem National- 


Rieſen⸗Aufmarſch in Berlin 


Zur Hitler-Rede im Sportpalast 
Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Oktober. Die Reichshauptſtadt ſteht 
ſeit heute völlig im Zeichen des großen politiſchen 
Kampfes um die Abſtimmung vom 12. No- 
vember An den Litfaßſäulen werben Riejen- 
plakate für das „Ja“ zum Volksentſcheid, und 
biele Straßendämme und Bauzäune find über 
Nacht mit Inſchriften bemalt worden, die 
ebenfalls auf die Bedeutung des 12. November 
hinweiſen. Transparente, quer über die 
Straßen geſpannt und an den Häuſerfronten ent- 
lang, weiſen auf den bedeutungsvollen Tag im 
kommenden November hin. In nicht weniger als 
66 großen und mittleren Sälen Groß Berlins, in 
den Arbeitervierteln des Oſtens und Nordens, in 
den bürgerlichen Gegenden des Weſtens, draußen 
an der eripherie, in den Vororten genau ſo wie 
in der Innenſtadt, überall hatten die Volksgenoſ⸗ 
ſen die Möglichkeit, die Rede des Führers aus dem 
Sportpalaſt mitanzuhören. Alle Säle waren mit 
den Fahnen der nationalen Revolution geſchmückt, 
auf den Bühnen und Emporen waren die Fahnen⸗ 
abordnungen der NS BO. und der NSDAP. auf⸗ 
marſchiert. Ueberall herrſchte feſtliche Stimmung, 
überall war der Empfang der Uebertragung aus 
dem Sportpalaſt ſehr gut. Gegen 19 Uhr mußten 


fait alle Säle wegen Ueberfüllung 
polizeilich geſchloſſen 

werden, jedoch hatte ein Teil der draußen Warten» 
den Gelegenheit, in den umliegenden Lokalen die 
eden anzuhören, zumal eine große Reihe von 
Reſtaurants den Tag über mit groben Blafaten 
angefündigt hatten, daß fie am Abend die Rede 
mik Lautſprecher übertragen würden. Man 
kann mit Fug und En behaupten, daß beinahe 
ganz Berlin dem Wort des Führers lauſchte. 

Der Weg des Kanzlers von 

der Reichskanzlei bis zum Sport ⸗ 

palaſt glich einer großen Tri- 

umphfahrt. 


Während in der Voßſtraße uniformierte BV. 
Angeſtellte Spalier bildeten, hatte ſich in der 
Potsdamer Straße, vom Platz ab, eine Menſchen⸗ 
menge von ungezählten Tauſenden eingefunden, 
die den Kanzler mit großer Begeiſterung empfing. 
Auf der Potsdamer Straße, zwiſchen dem Sport⸗ 
palaſt bis nahe heran an die Potsdamer Brücke, 
wo Groß⸗Lautſprecher aufgeſtellt waren, ſtanden 
Zehntauſende, um die Rede des Führers mit 
anzuhören. Seit dem Nachmittag bereits hatte 
die Polizei umfangreiche Abſperrmaßnah⸗ 
men vorgenommen, um den Verkehr in dieſer 
Hauptſtraße aufrechtzuerhalten. Lange vor Beginn 
der gene waren Gruppen von Zuhörern in 
den Nebenſtraßen aufmarſchiert. Die ſtürmiſche 
Begrüßung, die dem Führer im Sportpalaſt zuteil 
wurde und die durch die Lautſprecher ſich auf die 
Straße fortpflanzte, fand hier reichen Widerhall. 


Im Sportpalaſt war bereits gegen 19 Uhr der 


Kronprinz in Stahlhelmuniform 
mit ſeiner Begleitung erſchienen. 


Er wurde mit Händeklatſchen empfangen. Der 
Mittelgang wurde durch ein SA. Spalier freige- 
halten. uch die Preſſevertreter, unter denen 
man zahlreiche ausländiſche Vertreter bemerkte, 
hatten ſich rechtzeitig eingefunden. Für die 
Schwerkriegsbeſchädigten und die An⸗ 
1 der im Kampf für die Freiheitsbewegung 

efallenen war, wie immer, in den erſten Reihen 
vor dem Podium Platz geſchaffen. Die bekannte ⸗ 
ſten Perſönlichkeiten der Regierung und der Par- 
tei wurden bei ihrem Eintreffen mit Beifall be- 
grüßt. Es erſchienen u. a. Vizekanzler von Pa ⸗ 
pen, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, der Leiter 
des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP, Ro- 
ſenber 5 ſtellvertretender Preſſechef Miniſte⸗ 
rialrat Dr. Jahncke, die Staatsräte General 
Litzmann und Stellvertretender Gauleiter 
Görlitzer jowie zahlreiche Vertreter des diplo- 
matiſchen Korps. 
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ſozialismus die Möglichkeit nimmt, dieſen 
Kampf gegen den Bolſchewismus ſieg⸗ 
reich zu Ende zu führen? Was kommt denn, 
wenn der ſo erfolgreich eingeleitete Prozeß der 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes um volle zwei Mil- 
lionen durch wirtſchaftlichen Boykott und politis 
ſche Schikanen von außen abgeriegelt und das 
langſam wieder zurückkehrende Vertrauen dumpfer 
Verzweiflung Platz macht? Oh, daß doch die Ber- 
nunft ſich Bahn breche und der Geiſt der Verſtän⸗ 
digung dort einziehe, wo die Entſcheidung über die 
Rettung oder den Untergang Europas liegt! 
Noch einmal hat der Kanzler dem ſchwerhörigen 
Frankreich die Verſöhnungshand hingeſtreckt, 
hat Paris um Einſicht und Entgegenkommen ange” 
rufen. Noch einmal hat der Kanzler auch Polen 
zu dieſer Verſtändigung eingeladen und Worte für 
den Bau einer Verſtändigungsbrücke nach War- 
ſchau gefunden, wie wir ſie in dieſer Eindeutigkeit 
und Ehrlichkeit in Anbetracht der unausſprechlichen 
Schwere des deutſch-polniſchen Problems noch nie 
gehört haben. Warum, ſo fragt der Kanzler, hat 
man den Korridor als Zankapfel zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen gelegt, obwohl es ein Leichtes ge” 
weſen wäre, ſeiner Zeit eine tragbare Löſung 
dieſer Frage zu finden? Warum — ſo fordert er 


Polen auf, darüber einmal nachzudenken — hat 
man es darauf angelegt, Deutſchland und Polen 
als von Natur aufeinander angewieſene Nad- 
barn für immer durch den Korridor zu verfein⸗ 
den? Nur um den Haß zwiſchen Deutſchland und 
Polen zu verewigen, anſtatt unſeren beiden Böl- 
kern und Staaten die Möglichkeit zu geben, ein 
organiſches Lebensverhältnis einzugehen, wie es 
bei der ſelbſtverſtändlichen gegenſeitigen Achtung 
und der Anerkennung der Gleichberechtigung jedes 
der beiden Völker für ſich notwendig und erwünſcht 
it. Dieſer Wink Hitlers nach Warſchau wird ge- 
rade von uns grenzmärkiſchen Oſtdeutſchen freudig 
begrüßt — wird er in Warſchau das Echo finden, 
auf das wir bisher vergeblich gewartet haben? 

Größer, wuchtiger, verantwortungsvoller, ſchick⸗ 
ſalshafter hat kein Staatsmann ſeit Verſailles die 
Mächte an ihre Pflicht zur Solidarität unter 
Achtung der Ehre und des Rechtes jedes ein- 
zelnen Volkes gemahnt. Wer wagt noch zu zwei⸗ 
feln, daß es dem Führer bitter ernſt iſt mit ſeinem 
Niemals: „Wir wollen den Frieden, wir 
wollen die Verſtändigung, wir wollen unſere 
Ehre, wir wollen gleiches Recht, aber — 
niemals wollen wir ehrlos handeln an unſerem 
Volke!“ 


1 


Wenige Minuten vor 20 Uhr ertönte das 
Kommando zum Fahneneinmarſch; 
herein marſchierten die zehn Berliner Standar- 
ten, dann die Freiheitsbanner, an der Spitze die 
Berliner Blutfahne. Unter den Fahnen ſah 
man auch die Reichskriegsflagge des 
Stahlhelms. 

Kurz nach 20 Uhr erklangen von draußen 
toſende Heil⸗Rufe, die ſich zu einem Orkan 
ſteigerten, als der Führer den Sportpalaſt in Be⸗ 
gleitung des Stellvertreters des Führers, Heß, 
es Propagandaminiſters, Dr Goebbels, be⸗ 
trat. Der Führer begrüßte den Vizekanzler von 
Papen ſowie General Litzmann und nahm 
dann einen 1 Chryſanthemenſtrauß und 
Blumenſpenden der Hitlerjugend entgegen, 
während das Blitzlicht der Photographen auf⸗ 
flammte. 


Erſt nach faſt zehn Minuten konnte 


Dr. Goebbels 


die Eröffnungsworte ſprechen: 

„Ich weiß nicht, wie oft der Führer von dieſer 
Stelle aus zu den großen Fragen der deutſchen 
Nation Stellung genommen hat. Das aber weiß 
ich, daß er noch niemals ſo auf die einmütige 
Zuſtimmung und Gefol LAEKA 
rechnen konnte wie dieſesmal. Das ift der Lohn 
dafür, daß nach 14 Jahren zum erſten Male ein 
deutſches Nein ausgeſprochen wurde. Das deut⸗ 
ſche Volk iſt entſchloſſen, mit ihm den Kampf um 
die deutſche Ehre, um die deutſche Gleichberechti⸗ 

ung und damit um einen wahren und dauerhaften 


rieden in der penea Welt aufzunehmen. Weiti H 
a 


über dieſen Saal hinaus ſitzt am heutigen Abend 
das ganzen deutſche Volk an den Lautſprechern, 
um aus dem Munde des Führers zu hören und zu 
erfahren, wo der Weg in die deutſche Freiheit 
Wir Berliner danken es dem Führer ganz 
beſonders, daß er die Eröffnung des Wahlkampfes 
im Sportpalaft unter uns beginnen will (ſtürmi⸗ 
ihe Heilrufe). Wir ſehen darin eine Anerken⸗ 
nung für den ſchweren Kampf, den wir um die 
deutſche Freiheit hier geführt haben.“ 
Schon nach wenigen Sätzen hatte der Reichs⸗ 
kanzler die 


Zehntauſende in ſeinem Bann, 


und ſie folgten jedem Satz, ja, jedem Wort mit 
ſolcher Anteilnahme, daß mancher Satz noch gar 
nicht zu Ende geſprochen war, als ihn ſchon das 
Echo zudeckte. War ſchon bei der Rede des Reichs⸗ 
propagandaminiſters Dr Goebbels zu beobach- 
ten, daß die Fragen der Außenpolitik auf erſtaun⸗ 
liches Verſtändnis ſtießen — eine Feſtſtel⸗ 
lung, die der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die 
ihre eigenen Anhänger über die eigene Naſenſpitze 
hinaus denken lehrte, als hohes Verdienſt anzu⸗ 
rechnen ift, jo war es diesmal fogar ĵo, sof jelb} 
Andeutungen, die eine intenſivere Be äf 
tigung mit den Dingen n 0 ofort 
verſtanden wurden. Je tiefer die Gedanken 
des Führers in das e e eindrangen — 
und er fand auch diesmal wieder Bilder von 
wundervoller Anſchaulichkeit, prägte 
Sätze, die ſich förmlich in die Gehirne einhämmer⸗ 
ten —, umſo lebendiger gingen ſeine Zuhörer 
mit. 
Die Schlußausführungen, die in einem eindring⸗ 
lichen Appell an das ae Volk gipfelten, gin ⸗ 
en faſt in den ſpontanen Aeußerungen der Zu⸗ 
ſtimmung unter. 
. geendet hatte, als das Deutſch⸗ 
landlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied verklungen 


underttauſendfachen Widerhall, und man darf 
i i ch in den Millionen deutſcher 


Maſſen heimwärts zogen e 
matlieder durch die Luft als freudige Ehre 

re, 
der Führer im 
n Volkes vor aller 


Internationalen Arbeitsamt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. Oktober. Die Austrittserklärung 
Deutſchlands an den Präſidenten des Internatio- 
nalen Arbeitsamtes nach Genf iſt unterwegs. Der 
deutſche Konſul in Genf hat dies dem Präſidenten 
bereits angekündigt. Schon anläßlich der 
deutſch⸗feindlichen Haltung auf der Tagung des 
Verwaltungsrates des Arbeitsamtes hat die 
Deutſche Regierung angekündigt, daß ſie ſich an der 
Herbſttagung nicht beteiligen werde, falls Deutſch⸗ 
land keine Genugtuung gegeben werde. Durch den 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund ergibt 
ſich nun aber naturgemäß auch ſein Austritt 
aus dem Internationalen Arbeits- 
amt. 

Der Verwaltungsvat des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes hat eine Entſchließung angenommen, in 
der zu der in Deutſchland erfolgten Verhaftung 
Leuſchnerzs, des früheren Heſſiſchen Innenmi⸗ 
niſters und Arbeitnehmervertreters im Verwal» 
tungsrat des Internationalen Arbeitsamtes, fol- 
gendes bemerkt wird: 

„Im Falle Leuſchner hat der Verwaltungsrat 
davon Kenntnis genommen, daß die Verhaftung 
Leuſchners mit ſeiner Tätigkeit als Verwaltungs⸗ 
1 nicht im Zuſammenhang ſteht. Unter 
dieſen Umſtänden geht der Verwaltungsrat, fo. 
lange keine weiteren Informationen vorliegen zur 
Tagesordnung über. 


Eintopfgericht bleibt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. Oktober. Die Reichsführung des 
Winterhilfswerkes teilt mit, daß die Einführung 
des Ein topfgerichtes nach dem Willen der 
Reichsregierung auch nach Beendigung des Winter- 
an beibehalten werden ſoll. Die künftigen 

intopf⸗Sonntage werden im übrigen bis 
12 Uhr nacht cusgedehnt werden. 


Wer kommt nach Daladier? 


Der Sturz des Pariser Kabinetts / Parteiinteressen vor Staatsnotwendigkeiten 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Paris. 24. Oktober. Das Pariſer Kabinett 
Daladier, das in der letzten Nacht nach einem 
dramatiſchen Kampf geſtürzt worden iſt, hat von 
Ende Januar bis jetzt regiert und damit, was die 
Zeitdauer anbetrifft, ſeine Vorgänger, die von 
Herriot und Paul-Boncour 
waren, überflügelt. Es war ein i 
Minderheitenkabinett und hat von der Dul- 


dung der Sozialdemokraten gelebt, und 


die Sozialiſten find es, die ihm jetzt ein En de 
bereitet haben. Die Urſache des Sturzes liegt 
auf finanzpolitiſchem Gebiet. Dala⸗ 
dier wollte ebenſo wie Paul⸗Boncour vor 
ihm, den Haushalt, der einen Fehlbetrag von an⸗ 
nähernd 8 Milliarden Franken hat, durch Aus⸗ 
gabenſenkung ausgleichen. Aber ebenſo wie 
Paul⸗Boncour verweigerten ihm die Sozialiſten 
dafür die Zuſtimmung. Daladier hat die 


Inflationsgefahr 


mit allen Schrecken an die Wand gemalt. Aber 
die ſozigliſtiſche Kleinrentnerpartei blieb 
artnäckig. Die Beamten bleiben nun einſt 
weilen von den geplanten Gehaltsſenkungen ver⸗ 
chont. Wie lange, iſt eine andere Frage. 
Keine Regierung, die die Finanzen in Ordnung 
bringen will, wird auf dieſe Ausgabenſenkung ver⸗ 
zichten können. 

Der eigentliche Grund für die von 
Leon Blum leidenſchaftlich vertretene ſoziali⸗ 
ſtiſche Politik liegt aber tiefer. Daladier war 
früher Führer des linken Flügels der 
Radikalſoziglen, die nicht, wie man vermuten 
könnte, links, ſondern rechts von den Sozia⸗ 
liſten ſtehen. Die Sozialiſten batten deshalb ihr 
Einverſtändnis x feiner Regierungsergreifung 
gegeben. weil fie hofften, er werde einen Links⸗ 
kurs mit Annäherung an ihre Pare 
tei ſtärken. Statt beffen verſuchte Daladier, ſtark 
beeinflußt von dem Zuſammenbruch der deutſchen 
Sozialdemokratie, die Partei Leon Blums und 
Paul⸗Boncours gu fih herüberzuziehen. 
Es gelang ihm auch, den rechten Flügel von 
der Partei zu trennen, aber 


die Mehrheit blieb abſeits und 
ſagte Daladier, in dem ſie einen 
zweiten Mac Donald witterte, 
erbitterten Kampf an, 
der nun in dem echt marxiſtiſchen Auf ſtan d 


gegen die Sparwirtſchaft zum Austrag 
gekommen iſt und Daladier zu Fall gebracht hat. 


— 


Reden, namentlich bei und nach 


der Beſichtigung der gewaltigen Örenzbefeitigun | 


gen, manches geſagt hatte, was den Sicher ⸗ 
heitsfanatikern auf die Nerven ge 
fallen ift. So ift der Fall Daladiers, der Sturz 
einer Regierung aus reinen Barteiinter- 
eſſen, ohne die Staatspolitik zu berückſichtigen, 


geradezu ein Schulbeiſpiel für den 
Unſegen des parlamentariſch⸗ demo- 
kratiſchen Syſtems, 


den auch Deutſchland lange genug am eigenen 

Leibe erfahren hat. Beiſpiel und Warnung! 
Es wird nicht leicht fein, einen Mann zu fin 

den, der das Erbe Daladiers antritt, denn 


geleitet] de 


ſchwerlich wird er einen anderen Ausweg aus 
den finanzpolitiſchen Schwierigkeiten finden. Wir 
haben keine Veranlaſſung, uns den Kopf darüber 
zu zerbrechen, denn der außenpolitiſche 
Kurs Frankreichs wird ſchwerlich geändert wer⸗ 
n. Auch Daladier war unſer Gegner, aber ein 
ehrlicher. Der Reichskanzler konnte mit Fug 
und Recht von ihm ſagen, daß er 


„Zeichen eines edlen Gerechtigkeitsſinnes ge⸗ 
geben und Worte des Geiſtes eines verſöhn⸗ 
lichen Verſtehens gefunden“ 


hätte. Es wäre ſchon viel gewonnen, wenn an 
feine Stelle ein Mann von ähnlicher Sin- 
nes art träte und wenn er ſelbſt die Außen ⸗ 
politik in den Händen behielte. 

Das Kabinett Daladier iſt 


früh 3,25 Uhr deutſcher Zeit von der 
Kammer mit 329 gegen 241 Stimmen 
geſtürzt 


worden. 

Vor der Abſtimmung kündigte der Sprecher 
der radikalen Fraktion die vorbehaltloſe 
Unterſtützung der Peru durch feine 
Partei an und warnte die Sozialiſten vor dem 
im Lande umgehenden Geſpenſt des Faſchismus. 


Leon Blum erklärte, daß feine Fraktion 
trotz des Ernſtes der Lage dem Appell der Regie · 
rung nicht folgen könne. Die finanziellen 
Maßnahmen der Regierung bereiteten ein 
neues Defizit vor. Auch die Sozialiſten ſeien 
entſchloſſene Gegner einer Inflation, 
aber ſie wünſchen ein feſtes Verhältnis 
zwiſchen Löhnen und Preiſen zu erhal⸗ 
ten. Zum Schluß kam es noch zu einem ge⸗ 
reizten Wortgefecht zwiſchen Daladier 
und Léon Blum, der den Miniſterpräſidenten 
fragte, ob er morgen etwa eine Konzentra⸗ 
tionsregierung bilden wolle. Darauf wurde 
die entſcheidende Abſtimmung vorgenommen. 


Die parteipolitiſche Lage hat durch den Bruch, 
der zwiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Richtungen 


aus ruh 


vollzogen wurde, inſofern eine Klärung erfahren, 
als nunmehr der Weg freigeworden iſt für die 
jeit Jahren von den verſchiedenen politiſchen Per- 
ſönlichkeiten gewünſchte aber nie durchführbar 
8 Konzentration der Mitte. 
5 eu der Mitte hat nach lin 
jetzt eine Verſtärung von feiten der abgeſplit⸗ 
terten Neuſozialiſten erfahren. Geht die 
Abgrenzung nach rechts ebenſoweit, dann könnte 
eine Konzentrationsregierung eine feſte Mehr⸗ 
heit im Parlament bekommen und arbeiten. Die 
Konzentrationsregierung iſt übrigens auch der 
Wunſch des Senates, des Präſidenten der Re⸗ 
publik, Lebrun. 
* 


Berlin, 24. Oktober. Der Sturz des Kabinetts 
Daladier wird in hieſigen politiſchen Kreiſen dur 
ig und abwartend beurteilt. Man rech⸗ 
met damit, daß die Neubildung der franzöſiſchen 
Regierung nicht ohne Schwierigkeiten vor 
fih gehen wird, da es wegen der oppoſitionellen 
Haltung der ſozialiſtiſchen Oppoſition kaum mög- 
lich ſein wird, auf der Grundlage der bisherigen 
Kabinettsbeſchlüſſe die Finanzreform zu ſchaffen. 
Auch hinſichtlich der Beſetzung des Außenminiſte· 
riums ift es noch durchaus unklar, ob Daladier, 
wenn ihm überhaupt dieſes Miniſterium ange⸗ 
boten wird, es annehmen würde. 

Das Kabinett Daladier iſt vom deutſchen 
Standpunkt aus geſehen unter außen po i tir 
f ger Geſichtspunkten und hierbei wiederum in 
erſter Linie unter dem chtspunkt der Mb- 
rüſtung Bar. in Erſcheinung getreten. Im 
allgemeinen hat Daladier bei aller Betonung des 
franzöſiſchen Standpunktes fih immer als Gentle ⸗ 
man gezeigt und noch in feiner letzten außenpoliti⸗ 
ſchen Rede gerade unter Betonung ſeines Stand⸗ 
vunktes als Frontkämpfer feine Achtung vor 
den deutſchen Frontkameraden unterſtrichen. Da- 
ladiers Selbſtſicherheit dürfte nicht zuletzt auf dem 
Eindruck beruhen, den er bei feiner Beſichtigungs⸗ 
reife durch die franzöſiſchen Ortsbefeſtigun⸗ 
gen erworben hatte Sympathiſch berührt gerade 
unter dieſen Eindrücken die Tatiache, daß fih Da- 
ladjer von den gewollten Minderwertig⸗ 
keitskomplexen anderer franzöſiſcher 
Staatsmänner freihielt und mit Stolz die macht⸗ 
vollen Befeſtigungen und Rüſtungen Frankreichs 
an ſeiner Oſtfront immer betonte. ö 


USA. gegen längere 
Abrüſtungsvertagung 


Genf, 24. Oktober. Der Delegierte der Ver⸗ 
einigten Staaten der Abrüſtungskonferenz, Nor⸗ 
man Davis, hat dem Präſidenten der Mh- 
rüſtungskonferenz, Henderſſon, einen Beſuch 
abgeſtattet. Gegenſtand der längeren Beſprechung 
waren die in Genf eingelaufenen Meldungen aus 
London, wonach die Engliſche Regierung beabſich⸗ 
tige, im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz 
die Vertagung vorzuſchlagen. Der amerika⸗ 
niſche Delegierte ſoll fih ziemlich kategoriſch 
gegen eine längere Vertagung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz gewandt haben; mit einer kürze. 
ren Ausſetzung der Arbeiten des Hauptausſchuſſes, 


Das Wort hat der Führer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Oktober. In 
warf der Führer einleitend einen Rü auf die 
Entſtehung des Verſailler Vertra⸗ 
ges und ſeine Faun een Folgen für das 
deutſche Volk und ganz Europa. Er legte dar, daß 
Deutſchland die Waffen geſtreckt habe im Ver⸗ 
trauen auf die feierlichen Zuſicherungen der Geg- 
ner und führte in eindrucksvoller Weiſe aus, 
warum dieſer Vertrag nicht zur Befriebnug der 
Völker, jondern zur Verewigung des Haſſes führen 
mußte. Millionen Arbeitsloſe, nicht nur bei den 
Beſiegten, ſondern auch bei den Siegern, ſeien die 
Folgen der Unvernunft derer, die dieſen Vertrag 
gemacht hätten. 


Indem der Führer in treffender Weiſe dieſen 
uſtand als Produkt der Unvernunft 
ennzeichnete, zeigte er dann die abſolute Not⸗ 
wendigkeit des deutſchen Entſchluſſes und den 
Zwang, fo zu handeln und nicht anders. Auf die 
Daner könne das Recht nur den Völkern gegeben 
werden, die gewillt ſeien, ihr Lebensrecht auch vor 
der Welt zu vertreten. Der Führer übte 


ſcharfe Kritik an dem Verſuch, das 
völlig abgerüſtete deutſche Volk zum 
Schuldigen für das in Mißtrauen 
gegeneinander begründete Wett 
rüſten der anderen zu ſtempeln. 


Die falſche, im Verſailler Vertrag vertretene 
Meinung, daß das presonde Unglück ber 
einen das Glück der anderen jei, führe Europa 
auf den direkten Weg des Bolſchewismus und da⸗ 
mit in das Chaos. Das deutſche Volk habe den 
Kampf aufgenommen und ſich ein anderes Re⸗ 
gierungsſyſtem gewählt, um dieſem Ruin zu be 
egnen und feiner furchtbaren Not Herr zu wer- 
en. 


Der Führer umriß in großen Zügen die 
bisherigen Leiſtungen des nationalſozialiſti⸗ 


In ſeiner genden Rede ſchen Staates und die gewaltige politiſche und 
i 


wirtſchaftliche Arbeit, die er innerhalb der 
erſten acht Monate ſeiner Herrſchaft bereits 
geleiſtet habe. Er wandte ſich mit aller Schärfe 
gegen die Greuellügen, mit denen man in 
der Welt dieſes Deutſchland des Aufbaues zu 
verdächtigen verſuche. Demgegenüber wies ex auf 
die Greuel in der Geſchichte der Revolutionen 
anderer Völker hin. Wenn man von Greueln 
ſprechen wolle, dann ſeien die 


Selbſtmordzahlen in Deutſchland 
im Zeichen des Verſailler Vertrages 
die größten Greuel. 


Der Führer wies die im Ausland geduldeten Be⸗ 
chimpfungen der deutſchen Regierung entſchieden 
zurück, Er ſtreifte dabei auch die Emigranten- 
und die Boykottfrage und wies jede Verdächtigung 
der Aufrichtigkeit des deutſchen Friedenswillens 
zurück. Er wiederholte ſein Friedens⸗ 
bekenntnis, insbeſondere auch gegenüber 
Frankreich und Polen, forderte aber mit 
dem gleichen Nachdruck die Folgerungen in bezug 
auf Deutſchlands volle Gleichberech⸗ 
tigung von den anderen. Der Be 
brachte in überwältigender Weiſe feine perſönliche 
harte Entſchloſſenheit zum Ausdruck, 


keiner Drohung die deutſche Ehre 
zu opfern. 


Er werde jeder Zeit lieber ſterben als etwas 
unterſchreiben, was ſeiner heiligſten Ueberzeugung 
nach für das reala Volk unerträglich jet, Der 
unbeſchreibliche Jubel, der dieſe Worte begleitete, 
legte eindrucksvollſtes Zeugnis dapon ab, wie ſehr 
das deutſche Volk hinter ſeinem Führer ſteht. 

$ ee Faſſung durch WTB. angekün⸗ 
ig * 


— 


(Telearapbiſche Meldung) 


etwa bis Mitte November, ſoll aber auch 
Norman Davis einverſtanden fein, und ebenso 
ſoll Henderſon einverſtanden ſein, daß die 
Arbeiten fortgeſetzt werden. Vorläufig ſteht 
aber der allgemeine Eindruck, daß trotzdem ver ⸗ 
tagt wird. In welcher Form das geſchieht, um, 
wie es Frankreich offenbar wünſcht, einen Re⸗ 
daktionsausſchuß zur Ausarbeitung einer 
Konvention einzuſetzen, läßt ſich noch nicht über⸗ 
ſehen. 


Der Preußiſche Innenminiſter hat feſtgeſtellt, 
daß die dem „Sturmpogel“, Flugverband 
der Werktätigen E. V. in Berlin, erteilte Geneh⸗ 
migung als Luftfahrtunternehmen erloſchen 
iſt. Der rg A war eine den marxiſtiſchen 
rganiſationen verbundene Flugorganiſation. 


Daladier. 


Sarraut oder Chautemps 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 24. Oktober. Der Präſident hat am 
Nachmittag ſeine Beſprechungen zur Löſung der 
Regierungskriſe fortgeſetzt. Er empfing die Füh⸗ 
rer der verſchiedenen Fraktionen aus Kammer 
und Senat, darunter Tardieu, Léon Blum, 
Louis Marin und als Vertreter Herriots den 
Vizepräſidenten der Radikalen Kammerfraktion, 
Delbos. Der allgemeine Eindruck aus den Be- 
ſprechungen ift, daß einem radikalen , Pars 
lamentarier die Kabinettsbildung übertragen 
werden ſollte und dafür in erſter Linie Senator 
Sarraut und der Abgeordnete Chautemps 
in Frage kämen. 


A 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 294 


25. Oktober 1933 


Das Reich der Frau 


Wie verwendet man das Ehestandsdarlehen? 


Der 1000: Marf: Haushalt 


Das Lehen des neuen Deutſchlands 


Mit beiſpielloſer Energie und beiſpielloſem Erfolg 
Führer den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 
Eheſtandsdarlehen iſt eine der Waffen in dieſem Kampf 
Junge weibliche Arbeitskräfte ſollen dadurch dem Arbeitsmarkt entzogen und 


kämpfen Deutſchlands neue 
Das Geſetz zur Bereitſtellung von 
um Sein oder Nichtſein. 
ihrer 


eigentlichen Aufgabe, Hausfrauen und Mütter zu ſein, wieder zugeführt werden. Ehe⸗ 
ſtands darlehen werden bis zum Höchſtbetrage von 1000 Mark gewährt. 


Wie iſt's, wenn heute jemand heiraten will? 
nd wenn er zu jenen nicht mit Glücksgütern ge⸗ 
ſegneten Auserwählten gehört, denen der Staat 
ur Errichtung eines eigenen Hausſtands ein Ehe⸗ 
andsbarlehen von 1000 Mark gewährt? Dann 
nd 1000 Mark viel und wenig. Es entſteht die 
rage, was zu einem Eheſtand auf alle Fälle 
gebrandt wird. 


Was iſt unbedingt notwendig? 


Sie machen aljo, die Eheſtandsdarlehensſcheine 
ſorgfältig in der Brieftaſche oder der Handtaſche 
Sener einen erſten Erkundigungsgang an den 


Keſſel mit Waſſer aufs Gas. Sie deckt mit Meyers 
Socgeitögeichent, dem hübschen Kaſſeeſervice fü 
zwei Perſonen, den Frühſtückstiſch, fie ergreift die 
Kaffeebüchſe, die Mutter vorſorglich noch 

Und — ſie entdeckt zu ihrer peinlichſten Ueber⸗ 
vaſchung — ein Kaffeemühle iit in ihrem Haus- 
halt nicht vorhanden. Wahrſcheinlich macht „er“ 
diesmal noch gute Miene zum böſen Spiel. 

Nun, an alles konnte die junge Frau eben nicht 
denben. Denn vergeſſen Sie eins nicht: das Ghe- 
ſtandsdarlehen wird nur an vorher berufs- 
tätige Frauen ausgegeben. Und ſolange man 
täglich ins Büro oder ins Geſchäft ging, da hat 
man morgens den Kaffee getrunken, den einem 
die Mutter mit einem freundlichen oder die Wir- 
tin mit einem brummigen Geſicht vorſetzte, und ſich 
nicht darum gekümmert, daß man zum Mahlen 
eine Mühle braucht. 


Dies iſt ja nur ein Beiſpiel. Um aber den] 


jungen Hausfrauen ſolch peinliche Ueberraſchun⸗ 
gen zu exſparen, um ihnen — die das ja noch gar 
nicht wiſſen können — zu zeigen, was für einen 
Haushalt unbedingt notwendig iſt und was nicht, 
und um ihnen einmal durch ein praktiſches Bei. 
ſpiel vor Augen zu führen, was man pon dieſen 
lebensnotwendigen Dingen aus den Mitteln des 
Gheſtandsdarlehens bef n kann und was nicht, 
hat die Heibaudi ([Hauswirtſchaftliche Ein⸗ 
kaufsberatung, Auskunftsdienſt der Zentrale der 
Hausfrauenvereine Groß-Berlin) einen DM u fter- 
haushalt eingerichtet, der erſtmalig auf der 
Herbſtausſtellung der Berliner Hausfrauenvereine 
im Zoo zu ſehen war. 


Wohnſchlafzimmer und Wohnküche 


Man beſchränkt fih zunächſt auf zwei Zim⸗ 
mer. Ein Wohnſchlafzimmer und eine Wohnküche. 
Das Wohnſchlafzimmer aus ſchlichten, in einer 
Mittelfarbe gebeizten Eichenmöbeln enthält einen 
runden Ausziehtiſch, drei gepolſterte Stühle, einen 
Bücherſchrank, aus dem durch Herunterblappen 
der Schranktür ein Schreibtiſch wird, einen Klei- 
der- und Wäſcheſchrank und zwei mit tiefblauem 
Samt bezogene Couches (Knautſches, ſagt der 
Berliner ſtatt beffen) mit Bettkäſten. Die Couches 
ſind mit den Fußenden in einer } jimmexecke gegen; 
einander geitellt, wodurch eine gemütliche Sofa 
und Plauderecke entſteht. Dieſe Einrichtungsgegen ⸗ 
ſtände verſchlingen allerdings von der Geſamk⸗ 
fumme ſchon 566,— Mark. Man hat hier eben ver- 
sucht, auch verwöhnteren Anſprüchen gerecht zu 
werden. Und keine Sorge, die Hausfrauen, die hier 
für ihre unerfahrenen Schweſtern 


vorgedacht 


haben, ſie ſind auch ſo zu einem guten Ende ge⸗ 
kommen. Solche Pleiten wie mit fehlenden Kaffee⸗ 
mühlen paſſieren ihnen nicht. Der zweite Poſten 
auf der von ihnen aufgeſtellten Liſte, die Wohn⸗ 
küche mit Büfett, Küchentiſch, zwei Stühlen 
Handtuchhalter und weißlackiertem Fenſtertiſch 
verbraucht nochmals 161,50 Mark. Das find nun 
aber auch die beiden größten Poſten. 


Und das übrige 


Die übrigen ſieben Rubriken haben alle eine 
weit geringere Endſumme. Doch ſie enthalten ge⸗ 
rade all die vielen, wie wir am Beiſpiel ſahen, not- 
wendigen Kleinigkeiten, die eine berufstätige Frau, 
viel weniger denn ein angehender Ehemann, oft 
kaum auch nur dem Namen nach kennt. Für Bett⸗ 
werk ſind 52,50, für Gardinen in beiden Zimmern 
und für einen Teppich im Wohnzimmer 50 Mark 
angeſetzt. Beleuchtungskörper — im Wohnzimmer 
nicht nur eine Lampe über dem Tiſch, ſondern 
auch zwei Leſelampen — und in der Küche eine 
ſeuchtigkeitsſichere Küchenleuchte koſten 33,90. Por- 
zellan, Glas und Steingut iſt mit 33,95, Beſteck mit 
17.75 berechnet. Dabei iſt alles immer für vier 
Perſonen vorhanden. Die Liſte der Küchengeräte 
enthält nicht weniger als 43 Punkte. Für 10,95 


ft | Kochgeſchirre, für 13,15 Blech- und Emaillewaren, 


für 6,15 Holzgeräte, für 14.35 Bürſten und Beſen 
und ſchließlich für 16,85 Küchenmaſchinen (darunter 
nicht nur die „lebensnotwendige. Kaffeemühle 
ſondern auch ein Fleiſchwo eine Reibema⸗ 
ſchine, Waage, Büchſenöffner). Als letztes erſcheinen 
Waſchgeräte für 2295, neben Waſchtopf, Waſch⸗ 
wanne, Waſchkorb, Klammern, Leine, auch Bügel ⸗ 
brett und Bügeleiſen. Damit rundet ſich die 
Summe. Unſere 1000 Mark ‚find erſchöpft 


Und die Wäfche? wird mm natürlich jede Scha 


Hausfrau ſofoxt einwenden. Nun. die iſt nicht 
eingerechnet. Weil man ſich ſagte — und das gewiß 
mit Recht —, daß ſich jedes berufstätige Mädchen, 
das an die Ehe denkt, das Notwendigſte da zuſam⸗ 
mengeſpart hat. Lücken, die hier und da beſtimmt 
noch ſein werden, a man beriuchen müſſen, nach 


und nach auszufüllen. Und was dazu vor allem 
helfen kann, das ſind die Hochzeits⸗ 
geſchenke. 


Die Hochzeitsgeſchenke 


Auch bei uns gewinnt die Gepflogenheit immer 
mehr Freunde, daß man die Braut oder den 
Bräutigam Wünſchen fragt, die der allzu 
chmale Geldbeutel offen ließ, und dann 
berſucht, dieſe Wünſche zu erfüllen. Gewiß, man 
wäre nicht gern zur Hochzeitsfeier erſchienen, 
einen Kaſten mit einer Schuhwichsgarnitur auf 
den Arm, um ihn vor Freunden, Verwandten und 
Bekannten dem Hochzeitspaar zu überreichen. Aber 
wenn einem auf eine Frage geſtanden wird, daß 
in die eine Küchenecke, die noch gar zu leer aus- 
ſieht, ſicher nett ein kleiner Hoder paffen würde, 
und wenn man dann einen ſolchen Hocker ent⸗ 
deckt, der — klappt man den Sitz hoch — eine 
„komplette“ Schuhwichsgarnitur enthält, dann ift 
die Sache ſchon ganz anders. Und dann wird man 
mit ſeinem Geſchenk Freude machen, und es wird 
wirklich zu Ehren kommen und nicht in irgendeiner 
Ecke verſtauben, bis eine weniger pietätpolle nächſte 
Generation da einmal gründlich aufräumt. Ge ⸗ 
ſchenkliſten, in denen das Brautpaar feine 
Wünſche aufzeichnete, herumgehen zu laſſen bei 
Verwandten, Freunden und Bebannten, wird man- 
chen vielleicht etwas „zu praktiſch“ erſcheinen. 
Andernorts iſt es längſt Brauch. 


Die Heibaudi wirbt durch ihren Plan durd- 
aus nicht etwa für einen Haushalt nach dem 
Schema. Sie will mar Anleitungen geben, wie 
man mit den beſcheidenſten Mitteln einen Haus ⸗ 
halt ſolide und mit guter deutſcher Wert- 
arbeit einrichten kann. Was der einzelne aus 
ihren Anleitungen macht, das kommt eben auch auf 
den Standpunkt an. Jeder aber, der feinen Haus- 
ſtand gründet auf ein Darlehen des Staates, ſollte 
ihn führen als ein ſtaatliches Lehen, ſollte 
ſtets eingedenk ſein der Pflichten, die er damit 
übernimmt dem Staate gegenüber, d. h. der Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft der Volksgenoſſen. der lebenden 
und — der zukünftigen. Ha 


Diät und Lebensweiſe für Herzkranke. Neuzeitliche 


„Wie man Rohkoſt zubereitet“. Alle Einzelheiten der 


Wege zur wirkſamen Behandlung chroniſcher Herzleiden Rohkoſt. Zubereitung und Saftgewinnung, Küchengeheim. 


Krankheiten 


(Herzneuroſen, Herzmuskelſchwäche, Klappenfehler 


Herzkranzarterien, Herzerweiterung, 
uf. Ein praktiſcher Führer zur Wiederherſtellung 
und Erhaltung der Herzkraft, Arbeitsfähigkeit und Les 
bensfreude für den Herzkranken. Von Dr. med. H. 
Malten, Paas 130 J . Verlagshaus 
Stuttgart. Preis rk.) — Der N 
bier En umfaſſende Anleitung zu zweckmäßiger Lebens. 
geſtaltung und Gefundheitspflege, die ihn belehrt, wie 
er Arbeit, Erholung, Ruhe, Bewegung und Diät einſtel 
len muß, um die Herzkraft zu erhalten und zu mehren. 
Dr. Malten zeigt, wie der Kranke ſich zu verhalten hat, 
um bei Wohlbefinden und geiftungsfäßigieht zu bleiben. 
Entſchieden tritt der Verfaffer der hypochondriſchen Ein- 
ſtellung vieler Herzkranken entgegen. 


der Uniſſe mit Bildern aus der Pragis. 


Mit 79 Rezepten 
ſowie Speiſezettel. Von Liſa Mar. (Preis 1,10 Mk. 
Süddeutſches Verlagshaus Stuttgart.) — Liſa Mars 
praktiſche Angaben, angefangen von der Auswahl der 
Nahrungsmittel, der Reinigung und Zerkleinerung der 


rzkranke erhält Rohkoſt, der Gewinnung von Säften aus Gemüſen und 


Obſt, zeigen die Zubereitung verſchiedener Galat 
tunken, ſchmackhafter Gemüſeſalate, Kartoffelſpeiſen 
u. a. m. Die Verfaſſerin redet nicht einer ausſchließ⸗ 
lichen Ernährung durch Rohkoſt das Wort, ſondern fie 
will dafür werben, daß in jedem Haushalt die gefund- 
heitfördernde Rohkoſt⸗Nahrung möglichſt häufig auf den 
Tiſch kommt. 


Der Nährwert des Apfels 


Der Apfel gehört in unſeren Breiten zu den 
Baumfrüchten, denen der Herbſt die längſte Zeit 
zur Reife gönnt. Wenn Pirn- und Pflaumen⸗ 
bäume ſchon leer „gebrannt“, prangt oft der 
Apfelbaum noch in ſeinem vollen Fruchtbehang, 
ſelbſt wenn die Blätter längſt gelb geworden und 
zur Erde gefallen ſind. Menſchlicher Forſchungs⸗ 
geiſt hat den urſprünglich wilden Apfel (Pirus s. 
Malus silvestris) durch die Kultur in tauſende 
Sorten umgewandelt. Von den Menſchen des 
20. Jahrhunderts möchte wohl keiner den Apfel 
mehr miſſen. So ſehr hat man 1, an jeinen 
Wohlgeſchmack gewöhnt. Die ſäuerlichen Eigen⸗ 
ſchaften des Apfels wirken durſtſtillend und 
anregend auf die Darmbewegung. Sein Buder- 
und Stärkemehlgehalt macht ihn als Wärme 
erzeugendes Nahrungsmittel unentbehrlich. Emp⸗ 
fehlenswert iſt ſein Genuß bei Bleichſucht 
infolge ſeines Eiſengehaltes. Von ſeinen anderen 
Beſtandteilen wie Eiweiß, Kalk, Gummi, Waſſer 
und Phosphor verdient letzterer e 
achtung, da er als ein Erſatz der Nervenſtoffe 
wirkt. Günſtig für Nervöſe iſt eine Koſt aus 
Aepfeln und Schrotbrot. Vor dem Schlafengehen 
genoſſen, wirkt ein Apfel günſtig als Beruhi⸗ 
gungs- und Schlafmittel. Mit Vorteil wird roher 
Apfel genoſſen bei Neigung zu Stuhlper⸗ 
ſtopfung, bei Hämorrhoidalzuſtänden, Gicht⸗ 
anlage, Vollblütigkeit und als Mittel zur Blut⸗ 
erneuerung. Auch bei Verdauungsſtörun⸗ 
gen wirkt ein Apfel oft Wunder. Keine Mutter 
ſollte es verſäumen, ihrem Kinde in die Schule 
1 oder 2 Aepfel mitzugeben; dadurch wird der 
kleine ABC-Schütze friſch bleiben und angeregt 
den Gedanken des Lehrers folgen. Es iſt ein 
Fluch beſonders unſerer ſtädtiſchen Hausfrauen, 
daß ſie mehr auf das Ausſehen der Aepfel als 
auf die Sorte ſelbſt ſchauen. Daher kommt es, 
daß ſie ausländiſche Ware bevorzugen, beſonders 
bie gleichmäßig ausſehenden kaliforniſchen 
Früchte, trotzdem wir auch im Inland beſte Sor⸗ 
ten züchten. Hier müſſen Baden und Württemberg 
geradezu als Apfelparadies in deutſchen Landen 
bezeichnet werden. 


Was fangen wir mit den Quitten an? 


Friſche Quitten, ſie mögen noch ſo reif 


ch⸗ſein, werden höchſtens von ſehr hungrigen Wan- 


dervögeln gegeſſen. Für die anderen ſind ſie zu 
hart und zu herb, und vielen Hausfrauen ſind ſie 


gänzlich unbekannt. Um ſo höher ſtehen ſie in der 


Achtung derer, die ſie trotz ihrer wolligen, dicken 
len genauer kennen und ſie nicht nur ihres 
ſtarken, aber angenehmen Geruches wegen lieben, 
der manche Hausfrau veranlaßt, ſie zunächſt 
einige Tage in den Wäſcheſchrank zu legen. Denn 
wenn man die Quitte, bei der man zwiſchen Apfel- 
und Birnenquitten unterſcheidet — wobei die leb- 
teren als die beſſeren gelten — auch vom Tafel- 
obſt ausſchließt, ſo weiß man ſie doch an anderen, 
immer leckeren Formen auf den Tiſch zu bringen, 
und wer ſie zurzeit ihrer Reife verſchmäht, hul⸗ 
digt ihnen im Winter um ſo mehr. 
Am beliebteſten ſind die Quitten in Form von 
Gelee und Marmelade, und der rheiniſche 
„Quittenkäſe“, der auch in Spanien und Portu- 
gal, dort allerdings unter der zutreffenderen Be- 
zeichnung „Marmelo“ hergeſtellt wird, ift weit 
über ſeine Heimat hinaus berühmt. Aber damit 
ſind die Verwendungsmöglichkeiten der Frucht 
bei weitem nicht erſchöpft. 
Man genießt die Quitten als gekochtes 
Kompott und macht ſie dementſprechend auch 
auf verſchiedene Art ein. Man ſtellt ferner aller- 
hand ſchmackhafte Paſten aus ihnen her, ebenſo 
feine Bäckereien mit ihnen, und ſchließlich 
ſind auch Quittenliköre md Quitten⸗ 
wein nicht zu verachten. 
Ein feſt eingekochtes Quittengelee über⸗ 
trifft das Apfelgelee an Farbe und Geſchmack, 
und da es ſich obendrein gut ſchneiden läßt, wird 
es mit Vorliebe zum Verzieren glaſierter Torten 
verwendet. Um es herzuſtellen, werden die mit 
einem Tuche abgeriebenen Früchte ohne Blüten ⸗ 
reſte N klein geſchnitten und, handhoch mit 
kaltem Waſſer bedeckt, zum Feuer geſtellt. Man 
kocht ſie ganz weich und läßt den Saft dann durch 
einen Filtrierbeutel laufen, der im Notfalle auch 
durch ein aufgeſpanntes Tuch erſetzt werden 
kann. Auf ein Liter Saft fügt man 375 Gramm 
erſchlagenen Hutzucker hinzu und kocht die 
Flüſſigleit, bis ein Tropfen davon, auf einen 
ganz trockenen Teller geſetzt, hoch und rund ſtehen 
bleibt. Dann iſt es Zeit, das Gelee in angewärmte 
Gläſer zu füllen, die nach dem Auskühlen gut mit 
Einmaczepaviet zugebunden werden. 
um Quittenkäſe, auch als Quittenbrot 
bekannt, braucht man mehr Zucker und verwendet 
dazu auch das Fruchtfleisch Titi Im Rheinland 
ift es üblich, die geſchälten Quitten gut weich zu 
kochen, abzugießen und durch ein Sieb zu ſtrei⸗ 
en. Zu dem fo entſtandenen Mus aibt man das 
aleiche Gewicht Zucker ſowie auf jedes Kilogramm 
Frucht den Saft einer Zitrone, worauf man da 
ganze über mäßigem Feuer — das Mus brennt 
eicht an! — rührt, bis es ſich vom Holzlöffel 
löſt. Der Quittenkäſe wird nun in tiefe Teller 
oder © in: geſchüttet, die man mit Waſſer 
ausgeſpült hat. Erkaltet wird er ausgeſtürzt, im 
faſt kalten Ofen nachgetrocknet und dann in 
Papier eingeſchlagen aufbewahrt. Wenn uns ab 
dieſe Art der Herſtellung zu anſtrengend iſt, 
können wir uns auch damit begnügen, die Maſſe 
zu einem recht dicken Brei zu kochen, den wir in 
nicht zu hohe Blechkäſten füllen und im Wärm⸗ 
ſchranke mehrere Tage trocknen laſſen. Das Duit- 
tenbrot wird dann aus den Käſten geſtürzt und 
auf einem Backblech weiter getrocknet, bis es ſo 


——— 


feſt geworden Hy daß man es mit dem warm- 
gemachten Meſſer ſchneiden kann. Die Scheiben 
oder Streifen werden in gemahlenem Zucker um- 
gedreht, in weißes Papier eingeſchlagen und trok⸗ 
ken aufbewahrt. 

Quitten mit Vanille als eingemachtes 
Kompott: Die geſchälten und paſſend geſchnit⸗ 
tenen Quitten werden mit viel Waſſer erhitzt, 
ſollen aber nicht kochen, ſondern nur bis zum 
Weichwerden „ziehen“. Dann gießt man ſie ab, 


kühlt ſie in Waſſer ab und läßt ſie auf Tüchern 


vollkommen abtropfen und abtrocknen. Inzwiſchen 
kocht man einen nicht zu dünnen Vanilleläuterzucker 
(1 Kilogramm Zucker, 2 Liter Waſſer, 4 Schote 
Vanille, 15 Minuten kochen laffen). Nun füllt 
man die Quitten recht dicht in Gläſer, bedeckt ſie 
mit dem Zucker, verſchließt die Gläſer und kocht 
ſie im Waſſerbade 20 Minuten lang. Wer aber 
der Verwendung des vielen Waſſers abhold iſt, 
der kann die Quitten auch gleich in dünnen 
Läuterzucker aufkochen, darin garziehen laſſen 
und dann möglichſt trocken in gje füllen. Man 
macht dabei die Früchte nur in kleinen Mengen 
gar und verwendet dasſelbe Zuckerwaſſer immer 
wieder. Es wird ſchließlich jo weit als nötig ein- 
ekocht und über die Quitten gegoſſen. Die ge⸗ 
füllten Gläſer werden verſchloſſen und ſteriliſiert. 

Feine Quitten marmelade: Die gut 
gefäuberten Quitten werden mit kochendem Waj- 
ſer gerade bedeckt und langſam gekocht, bis ſie ſich 
leicht durchſtechen laſſen. Dann ſchält man ſie, 
entfernt das 1 ge und ſchneidet ſie in 
Scheiben. Schalen und Kerne werden noch eine 
Stunde in dem Waſſer gekocht. Die Quitten wer⸗ 
den nun mit demſelben Gewicht Zucker vermiſcht, 
das Kochwaſſer durch ein feines Sieb darüber- 
gegoſſen und das ganze in üblicher Weiſe zu 
Marmelade eingekocht, die ſofort in angewärmte 
Gläſer gefüllt wird. 

Quittenlikör: Die gut abgeriebenen und 
gewaſchenen Quitten werden auf dem Reibeiſen 
zerkleinert, worauf man den Saft abpreßt. 
18 Quitten ſollen 0,9 Liter Saft geben, den man 
langſam mit 375 Gramm Zucker aufkocht. Man 
läßt ihn erkalten, fügt 10 Gramm Zimt, 1 Ge⸗ 
würznelke und 0,9 Liter beiten Weingeift hinzu 
und ſtellt die Flaſche feſt verſchloſſen 10 bis 
12 Tage in die Sonne oder an den warmen Ofen. 
Der Inhalt wird täglich mehrmals durchgeſchüt⸗ 
telt und der Likör ſchließlich durch Löſchpapier 
filtriert. Es empfiehlt ſich, den nun auf Flaſchen 
gezogenen Likör einige Monate lagern zu laſſen, 
da er dadurch den Geſchmack gewinnt. 


M. Richter. 


Kochkünſtlerin durch Kleinigkeiten 


Von Liſelotte Hen noch 


Nie darf eine Speiſe überkechen, weil fie damit 
ſchon den feinen Geſchmack verloren hat. Damit 
es nicht vorkommen kann, wird der Rand des 
Topfes mit einem guten, ganz friſchen Fett ein⸗ 
gerieben. Butter dürfte ſich am beſten eignen. 
Das erhitzte und ſiedende Kochgut geht immer in 
den Topf zurück. (Ein ganz kleines Stückchen 
Butter genügt!) Speiſen dürfen niemals nach 
ihrer Bereitung auf dem Herd oder auf der Feuer⸗ 
platte ſtehen bleiben. Weiſe Zeiteinteilung gehört 
dazu, um den richtigen Augenblick für die Fertig⸗ 
ſtellung der Speiſen auszurechnen. Nie zu früh 
und nie zu ſpät, das iſt ein für die Küche und den 
Haushalt geradezu unerläßliches Geſetz. 


Jedes Kochgerät befinde ſich im tadelloſen 
Zuſtand. Hölzerne Löffel nehmen leicht den 
Geſchmack des Kochgutes an, der alsdann ſchwer zu 
entfernen iſt. Für ſtark aromatiſche Speiſen je 
einen eigenen Löffel zu haben, verurſacht eine 
geringe Ausgabe, die im Verhältnis zum Wohl- 
. der Speiſen kaum ins Gewicht fällt. 

ochwaſſer muß immer friſch zu den Speiſen 
genommen werden. Waſſer, das ſchon eine Weile 
auf dem Herd geſtanden und gekocht hat, mindert 
den Wohlgeſchmack von Speiſen und Getränken 
bedeutend herab. 

Milch, die als Beigabe zu vielen Gerichten 
Verwendung findet, darf nur einmal aufkochen und 
muß alsdann ſofort vom Feuer genommen werden. 
Sie wird in irdenen Gefäßen aufbewahrt, und 
ſelbſt die kleinſten Mengen kommen in ein Ton- 
oder 1 re Hl Für Milchkochen einen be⸗ 
ſonderen Topf bitte! Sämtliche Gewürze ſind im 
letzten Augenblick an das Kochgut zu geben. Salz, 
Pfeffer, Paprika können nur dann zur erfreulichen 
Wirkung gelangen. Auch Gewürzkörner, Lorbeer⸗ 
blätter und andere Würzarten nie länger, als 
zehn Minuten vor Beendigung des Kochprozeſſes 
an die Speiſen geben. Suppengrün, das die 
ganze Zeit über mitkocht, verdirbt den Geſchmack 
der Brühe. Gelangt es erſt eine halbe Stunde 


g [vor Beendigung des Kochvorganges in den Sup- 


pentopf, wird die Speiſe köſtlich. Auch läßt ſich 
das Suppengrün dann noch als Gemüſe oder 
Salat verwenden. 


Arbeits: 
beſchaffungsprogramm 


Für die im Laufe des Winters durchzu⸗ 
führenden Steinbahnverbreiterungen und 
Anfuhr der Materialien im Zuge der Pro- 
vinzialſtraßen Leobſchütz—Katſcher und Neiße 
—Biegenhals . können ab ſofort Angebots- 
unterlagen gegen Erſtattung der Unkoſten, 
ſoweit der Vorrat reicht, beim Landesbau⸗ 
amt Ratibor angefordert werden. Die Ar: 
beiten ſind in 3 Loſe geteilt. Der Preis pro 
er beträgt 2,— RM., für das Anfuhrlos 


1— RM. Eröffnungstermin: Dienstag, 


er fi 
nn END Seiz Betten den 31. Oftober 1933 um 10 Uhr im Landes⸗ 
andestheater| aan egg Polster, Stan K. bauamt Ratibor, Polkoplatz 8. 


— Suhl, Th.] Der Vorſtand des Landesbauamts Ratibor. 
% Ade Ci ge. e e , e oe 
Erſtes Kulmbacher kae 


Inh.: M. Schneider 
Telefon 4025 Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 


Heute Mittwoch 


Großes Sehlachtiest 


Außer Haus: Semmel- Leber-, 


Montag abend starb unerwartet 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter 
und Großmutter 


Frau Nathalie Peisak, 


Beuthen OS., den 24, Oktober 1933. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Jakob Peisak. 


Beerdigung: Mittwoch, den 25. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, vom jüd. Friedhof aus. 
Beileidsbesuche dankend verbeten 


Heute abend verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, 
Tochter. Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte, Frau 


Ricka Böhm, geb. Sachs, 


Wer sie gekannt, wird unsern Schmerz ermessen. 


In tiefer Trauer: Heinrich Böhm, 
Lotte, Kurt u. Günter. 


Beuthen OS., Kattowitz, Breslau, den 23, Okt, 1933. 

Gartenstr. 14. 

Beerdigung: Mittwoch, den 25. Oktober 1933, nach- 
mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes. 
Kondolenzbesuche dankend verbeten! 


Mittwoch, den 25. Oktober 
Beuthen OS.: 
Beginn 201/4 Uhr. 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 
Lustspiel von Leo Lenz 
6.Platzmietenvorstellg. 
Gleiwitz: 
Beginn 20% Uhr 


Liselott 


Statt Karten 


Für die Beweise inniger Anteilnahme beim Heim- 
gange unserer lieben, unvergeßlichen Mutter sagen 
wir allen 


AA ; 


herzlichen Dank, 


Beuthen OS., den 24. Oktober 1933, 


Geschwister Wöhlert 


Operette von Ed. Rünnacke. 
5. Platzmietenvorstellg. 


Donnerstag, d.26. Oktober 
Beuthen OS.: 
Beginn 19½ Uhr. 


Tannhäuser 


Graupenwürstchen und die delikate 
Hausmacher-Preß- und Leberwurst. 
Dazu das weltbekannte I. Kulm- 


bacher Märzen-Export, überall 
bevorzugt, außer Haus unt Tel. 4025 


3 
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f SCHEUER 


Dutrhalles 
blitzblank 


Zwangsverſteigerung. i 

Puchalla’s | Mitimo, den 28. M R Pe e i 

mikate ei a 10 255 255 Stellen- Angebote ist fein; istdie grobe Qualität? 
ie beiten, j 35. 2 

en hrs wen ot En a er Pe see A 

3 28 Beuthen O ftätte, e aus Holz, Metall, 3 oben Ve 
Schlesischer Hof Gleiwitz Große Violin 29.| 1 ige giaa biotop] aus der Branche. Gelbiger muß unbedingt putz u. alle gr er 
J öffen = — etend zuverläſſig, ſicher im Rechnen und in der Glas, Emaille, Mar- unreinigungen: Ruß, 
gegen Barzahlung verei Lage fein, bei Abwefenheit des Chefs den- , ’ gungen: i 


welches ich 25 Jahre selbst bewirtschaftet habe, ab 
1. Oktbr. 1933 an Herrn Artur Didszun verpachtet. 
Allen meinen werten Gästen, Freunden und Be- 
kannten danke ich hiermit herzlich für ihre Unter- 


ſteigern. 
Galluſchke, 
Obergerichtsvollzieher 


Obſt⸗ 
bäume 


ſelben zu vertreten. 

Bewerbungen mit Gehaltsangabe, Zeug ⸗ 
nisabferiften, Lichtbild und Angabe von Re⸗ 
ferenzen erb. u. B. 4970 an die Geſchäfts⸗ 


mor, Stein usw Rost, Schmier usw. 


wiesene Vertrauen. 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


stets gerecht zu werden. 


Gile Gedon 


— das paßt nicht zusammen. 
IhreWerbebriefe und Prospekte 
müssen stilistisch und graphisch 


einwandfrei sein. 


Eine leistungsfähige Druckerei 


ist Goldes wert 


Lassen Sie einmal 


bei Kirsch & Müller drucken! 


Beuthen/Glelwitz/Hindenburg’/Ratibor/Oppeln 


stützung und das mir während der vielen Jahre er- 
Ich bitte, dasselbe auch auf 


K. Gottschalk. 


Mein Bestreben wird es sein, durch fachmännische 
Leitung und Reellität den Wünschen meiner Gäste 


Ich bitte, meinem Unternehmen Wohlwollen entge- 
genzubringen und mich als Anfänger zu unterstützen 


A. Didszun. 


m En in 


Werwillweiterzahlen? 


Einige zurückgenomme⸗ 
ne, wenig gebrauchte 
Nühmaſchinen mit vol- 
ler Garantie gegen 
i Entrichtung Dr Reſt 
Bilig, Jeder Weg lohnt | kaufpreiſes in Raten 
abzugeben. Deutſche 
Gleiwitzer ähmaſchinen⸗ Ber» 
Obitbaumichule | triebs AG., Gleiwitz, 
Ilomuflligoteler tr. el Neudorfer Straße 2a, 


| Beerenobst- 
Ziersträucher 


nur erstkl. 
große Ausw. 


Bin zu sämtlichen 
Krankenkassen zugelassen 


Gustav Zipser 


staatlich gepr. Dentist 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 25 
Fernsprecher 4166 


Salvador-Mate 


z trinke, geht es 
mir glänzend!«|= 


Handelsregiſter 


In das 1 A. iſt unter Nr. 
2215 die Firma „ nſchinietz“ in Beus 
an OG., und als Inhaber der Kaufmann 
aul Ganſchinietz in Beuthen OS. eingetra 
gen. Geſchäftszweig: Großhandel mit Bäde- 
rei- u. Konditorei⸗Rohſtoffen, Geräten und 
Maſchinen. Amtsgericht Beuthen OS., den 
23. Oktober 1983, 


In das 8 A. iſt unter Nr. 
2216 die Firma „Rudolf Kuberek“ in Beu- 
then OS. und als Inhaber der Kaufmann 
Rudolf Kuberek in Sr OS. eingetragen. 
Amtsgericht Beuthen DS „Oktober 1933. 


Nicht Bohn erwachs - ‚Mur, 


Zur 9 Rede Mac donalds 


Während Miniſterpräſident Daladier heiß 
und vergeblich um ſein Amt kämpfte, hat der 
engliſche Kollege Mac Donald eine Wahlrede 
gehalten, aus dem in jedem Satz die Gewißheit 
feiner gefeſtigten Stellung herausklang. Mac- 
Donald liebt das Paſtorale, und zweifellos kommt 
es ihm auch aus dem Herzen. Auch die Rede 
Mac Donalds war von Friedensliebe durch⸗ 
tränkt und enthielt allerlei Liebenswürdigkeiten 
für Deutſchland, die ſicherlich ehrlich gemeint 
waren. Aber fie können doch nicht darüber tän- 
ſchen, daß der engliſche Premierminiſter ein er⸗ 
ſtaunliches Maß von Unkenntnis und 
Verſtändnisloſigkeit offenbart hat. Er 
richtete einen Appell an Deutſchland, doch wi 
an den Abrüſtungsverhandlungstiſch zurückzukeh⸗ 
ren, natürlich unter Wahrung feiner 
Ehre und Selbſtachtung. Er ſagte auch, daß 
es ohne Gleichberechtigung aller Nationen keine 
Verſtändigung in Europa geben könnte. Aber 
dann fragte er, ob Deutſchland denn wirklich 
alles getan hätte, um die Anerkennung der 
Gleichberechtignem zu ermöglichen. Er verneinte 
dieſe Frage 


Damit verteidigte er ſchon die Verſchlech⸗ 
terung des urſprünglichen Konven⸗ 


tion sentwurfes, durch die Deutſchland 
zum Verlaſſen der Konferenz gezwungen 
worden ift. Mac Donald kann angeſichts dieſer 
Tatſache kaum erwarten, daß man ſeiner Be⸗ 
teuerung, England fei feit Friedens 
ſchluß Deutſchlands beſter Freund 
geweſen, reſtlos zuſtimmt. Wir ſind nun doch 
ſchon zuviel in den entſcheidenden Augenblicken 
von England enttäuſcht worden, und dieſe letzte 
Rede eines leitenden Staatsmannes, an deſſen 
perſönlichem guten Willen niemand zweifelt, aber 
der offenbar nicht imſtande ift, die Zuſam⸗ 
menhänge unbefangen zu überſehen, 
iſt wenig geeignet, das deutſche Volk von der 
Richtigkeit ſeiner Verſicherungen zu überzeugen, 


r denn das ift eine zweifelhafte Freundſchaft, wenn 


man für das eigene Land alle Freiheit zur Auf- 
rüſtung beanſprucht — Mac Donalds Behauptung, 
daß England bis an die Grenze des Erträglichen 
abgerüſtet hätte, wird durch Tatſachen wider⸗ 
legt —, dem wehrloſen Lande aber jede 
Möglichkeit der Sicherung vorenthalten und 
ſogar die ſchon zugeſtandene grundſätzliche 
Gleichberechtigung wieder nehmen 
will. 


ſtelle dieſer geitung Beuthen DE. 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 
zu gut. Berdienft geboten. Porſtell. 
von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie ; 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


empfiehlt 


Geſchäfts-Derkäufe 


m. Werkſtatt u. Wohnung, einziges a. pr 
Gentum groß. ges eon: OS. 
rk. Ang. u. B. 4968 a. 


ädchen, 


Glänzende Existenz! E engl, 


Schnell entſchl. Käufer bevorz. Ang. u. [ haushalt. 


B. 4971 an die G. d. Sig. Beuthen O8. 


Miet⸗Geſuche 


2-Zimmer-Wohnung 

von ruhigem Mieter 
zum 1. 12. 33 geſucht. 
ngeb. u. B. 4969 an 
. G. d. Ztg. Beuthen. 


deutſcher guther⸗ Tag 
verſchoben 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. Oktober. Die zuſtändigen 
Stellen haben ſich entſchloſſen, 
Luther⸗Tag 1933, den erſten großen Pro⸗ 
teſtantentag Deutſchlands, der anläßlich des 
450. Geburtstages des großen Reformators am 
10. November begangen werden follte, im Hinblick 
auf die Volksabſtimmung zu vertagen. Die 
Hauptveranſtaltungen im Rahmen des Deutſchen 
Luthertages ſollen nunmehr am 19. November 
erfolgen. 


Neuer Obergebietsführer Hft 


der Hitlerjugend 


Berlin, 24 Oktober. Der Jugendführer des 

Deutſchen Reiches hat den Gebletsführer im 
Stabe der Reichsjugendführung, Gotthard Am - 
merlahn, einen um die Hitlerjugend und im 
Kampf um den neuen Staat hochperdienten Ju⸗ 
gendführer, zum Obergebietsführer Oſt 
ernannt. 


Stellen⸗Geſuche 


u |Perlekte Schneiderin 


Haus. 3,— Mk. p. Tg. 
Zuſchr. u. B. 4972 an 
Id. G. d. gtg. Beuthen 


- „Seit ich den echten Radio- und Elektro- n 
Installationsgeschäft empfiehlt ſch \ofort ins 


Haus. Zuſchrift erb u. 
B. 4967 a. d. Geſchäfts⸗ 
d. 8. Beulen, ſtelle d. Zeitg. Beuthen. 


unter S. t. ý 
©. d. Zeitg. Beuthen. Lange Straße 22, I.linallenApotheken 


Grundſtücksverbehr 


Das bekannte Logierhaus, der 


„Sorefinenhof“ 


in Oberſchveibechau 


ift neu zu verpachten eptl. zu verkaufen. 
Gefl. Angebote an den Beſitzer 

F. Werner, Oberſchreiberhau. 
— —6t. — 


Schöne Wohnungen, 
2, 3 und 4 Zimmer und Küche, mit und 
ohne Bad, ſofort zu vermieten. 


Skripek, Restaurant, SchloN Broslawitz, Dramalal. 


Ata grob und Ata fein 


müssen stets im Hause sein! 


pufzt und reinigt alles 


| Hergestellt in den Persilwerken 


Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen Henkel's &: 


Eine geräumige, renovierte 


J- und 4',- Zimmer-Wohnung 


(Neubau), 1. Etage, mit Bad und Bal- 

kon, iſt zu vermieten. Anfragen beim 
Hausmeiſter Greſch, Beuthen DS., 
Gutenbergſtr. 7, ptr. oder unter Teleph. 2022. 


Großer Laden V Zimmer-Wohnung 

5 ſowie 2 einzelne Büro» 
m. 2 Schaufenſtern, 8 räume, ptr, ſof. zu 
Jahre Kaifer Kaffee vermieten. 


St. 
ae: ko ge Vahnhoffraße a 


St. Frach, Beuthen, - 
Vermiſchtes 


ſich ins 


18 J. alt,] Bahnhofſtraße 2. 


Kenntniſſe im wm 
Kompl. Wander ⸗Kino Kochen, Hausarbeit 
mit ben. Suto, Sorf Appar., elette, Wüſchebeßandlung, Zimmer- Wen 
2 üUmprogramm etc. 
wegen plötzl. Berufspfl. zu verkaufen. ſucht Stellung Wohnung, Wildungol⸗ Tee 
Mod, neue Apparate. Preis 2500 Nmr. zum 1. 41. in Prirate Bad etc, völlig neuf dei Blasen- 


und Nierenleiden 


900 


3 hergerichtet, 1 —— zu 
79 an die vermieten. Beuthen 


Kundgebung der Wirtschaft 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 24. Oktober. Der Reichsſtand 
der Induſtrie, des Handels und des 


den Deutſchen Handwerks hat beſchloſſen, zum 7. Nos 


vember Vertreter der geſamten Wirt 
ſchaft in größerer Anzahl nach Berlin 
zuſammenzurufen, um ihnen die Möglich. 
keit zu geben, ihre Auffaſſung zu den poli⸗ 
tiſchen Entſcheidungen der Reichs ⸗ 
regierung öffentlich zu bekunden. 


Betrügerische Bankiers 


Berlin. Die Inhaber des Berliner Bant- 
hauſes Den & Frädrich, die Ban- 
kiers Georg Nürnberg und Kiſter, ſind von 
der Staatsanwaltſchaft nak fortgeſetzter 
ſchwerer Depotunterſchlagung, fortge⸗ 
ſetzten Betruges und Konkurspergehens 
angeklagt worden. Durch ihre gewiſſenloſen Ma- 
Hensche den ſind nahezu 390 Kunden um die rie⸗ 
ſige Summe von 760 000 Mark geſchädigt worden. 


Hftdentihe Morgenpost Nr. 294 


40000 Zuhörer erwartet 


Göring⸗Kundgebung auf dem Kleinfeld 


Keine Ueberdachung des Beuthener Stadions — Gine eigene Zeltftadt wird errichtet 


Beuthen, 24. Oktober. Der urſprünglich gefaßte Plan einer Ueberdachung des Stadions durch 


Zelte mußte, nachdem ſich techniſche Schwierigkeiten für die Durchführung ergeben haben, 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


im letzten Augenblick 


fallen gelaſſen werden. Dafür iſt von ſeiten der Stadtverwaltung das Kleinfeld, am Ende der Hol 


teiſtraße, beſtimmt worden, 


ßen Zelten, die rechts und links von je zwei Längszelten flankiert werden. 


150 Meter, die Breite 100 Meter betragen. Damit iſt Raum für 40000 Zuhörer gegeben. 


einen rieſigen Zeltbau aufzunehmen. Der Zeltbau beſteht aus drei gro” 


Die Geſamtlänge der Zelte wird 
Mit den Ar- 


beiten iſt bereits begonnen worden, und 50 Zimmerleute und 50 Erdarbeiter haben bis jetzt bei den Vorarbeiten, 
die bis zum 31. d. M. fertig fein müſſen, Beſchäftigung gefunden. 


Am 2. November wird Miniſterpräſident 
Göring in Beuthen eintreffen, um auf der Nies 
ſen⸗Kundgebung in dem Zeltbau am Kleinfeld 
[(Holteiſtraße) das Wort zu ergreifen. Die Rund- 
gebung beginnt um 20 Uhr. Um allen Volks⸗ 
genoſſen die Teilnahme an dieſer Maſſenkund⸗ 
gebung zu ermöglichen, iſt der größere Teil des 
Zeltbaues für Plätze zum Preiſe von 20 Pf. vor- 
geſehen. Der Reit wird Sitzplätze für 0,50, 1,00, 
2,00 und 3,00 Mark enthalten. Der Vorver⸗ 
kauf für dieſe Kundgebung wird in den nächſten 
Tagen in ſämtlichen Geſchäftsſtellen der Zeitun⸗ 
gen und im Braunen Laden, Bahnhofſtraße, ſowie 
außerdem in einigen durch Aushang kenntlich ge⸗ 
machten Verkaufsſtellen beginnen. 


Lautſprecherübertragung der 
Schützenhauskundoeebung 


Die NSDAP. in Oberſchleſien eröffnet, wie 


ſchon berichtet, ihre Werbung für die Volks- 
abſtimmung mit einer großen Maſſenkund⸗ 
gebung am kommenden Freitag, 20.15 Uhr, 
im Schützenhausſaal Beuthen, in welcher Untere 
gauleiter und Landeshauptmann von Oberſchleſien, 
Adamcezy k, ſprechen wird. In den kommenden 
Tagen wird die Werbung unter der Parole 
für Gleichberechtigung und Frie⸗ 
den durchgeführt Das geſamte deutſche Volk 
ſoll ein Bekenntnis dafür ablegen, daß es ein⸗ 
mütig für dieſes Ziel der Reichsregierung ein- 
tritt. Die große Kundgebung im Beuthener 


Schützenhauſe wird, wie ſchon heute zu erwarten 
ift, einen derart großen Beſuch aufweiſen, 
daß mit einer Ueberfüllung des Saales zu rede 
Es wird daher Vorſorge getroffen, daß 


nen iſt. 


n Sodener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


——— — — 


dumar Geriter: „Madame Liſelotte“ 


Opern Uraufführung in Eſſen 
(Eigener Bericht.) 


Der Name Gerſter hat ſich durch Chöre, 
Lieder und das Klavierkonzert des diesjährigen 
Tonkünſtlerfeſtes einen guten Klang erworben. 
Die Hoffnungen indeſſen, die man, beſonders nach 
dieſem Klavierkonzert, auf ihn ſetzen durfte, ſind 
durch fein Opern⸗Opus 1 erheblich erſchüttert 
worden. Ueberraſchend die theatraliſche Sicher · 
heit, das genaue Wiſſen um Anreiz und Wirkung 


Kunft und = 


und die ſchlagkräftige Muſikſprache, deren Ele- | A 


mente ſich aber leider zu 90 Hundertteilen aus 
fremdem Gut zuſammenſetzen, innerhalb deſſen 
das wenige Eigene nahezu verſchwindet. 
Zunächſt ift man gefangen von der friſchen 
Unbedenklichkeit des Muſizierens, von der Ein- 
fachheit und Treffſicherheit des . wie der 
muſikaliſchen Formung, doch dieſe reffſicherheit 
enthüllt ſich näherer Prüfung als einfältiges Cin- 
ehen, ja Spekulation auf alle Inſtinkte des 
eaterpublikums. Alles, was Oper und Operette 
(und Tonfilm!) in den letzten Jahrzehnten drama- 
turgiſch an billigen Geſtaltungen au weiſen 
— Kinder- und Kerkerſzenen, tragiſches erken⸗ 
nen, buffonesker Ausgleich, Ballett, rührſeliger 
Ausgang — und alle muſikaliſchen Stile vom 
Volkslied über Bach und Händel bis zu Hinde» 
mith, Abraham und zu den Comoedian Harmoniſts 
— alle dieſe Beſtandteile hat Gerſter zu einer 
Paſtete zuſammengebacken, deren Duft und äuße⸗ 
rer Zauber ſeine Wirkung auf ein einfaches 
Publikum auszuüben nicht verfehlen wird. Die 
Anklänge insbeſondere an Puccini erweitern 
ih 
peinlich berührt, nicht mehr recht, ob das alles 
Unverfrorenheit und bewußte Täuſchung oder Cin- 


ſolche m 


falt iſt. Auf jeden Fall ſehen wir in 


Werk, mag es auch heute als Gebrauchsſtück eine 


Theater und ſein Publikum finden, feine Ge- 
in nung, leine geiſtige und künſtleriſche, ae» 
chweige denn nationale Haltung, wie man ſie von 
Gerſter erwarten durfte. 2 
Die Uraufführung am Eſſener Opern 
haus geſtaltete ſich zu einem großen Erfolg. Die 


u ganzen Plagiaten, und man weiß f 


auch diejenigen, die keinen Einlaß mehr erhalten, 
die Reden zu hören bekommen. Die Kundgebung 
im Schützenhausſaal wird durch große Laut ⸗ 
ſprecher auf den Schützenhaus vorplatz 
übertragen werden. Die Abſperrung und der 


Ordnungsdienſt an dieſem Abend wird von der 
SS. durchgeführt. Der Einlaß beginnt bereits 
um 18,30 Uhr. Die Verſammlung wird vom 
Kreisleiter und Oberbürgermeiſter Shmie- 
ding eröffnet und geleitet. 


Oberſchleſien wird ein machtvolles Bekenntnis 
zum Führer ablegen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Oktober. 


s Zu dem von per Kreisſchulamtsleitung der 
i gu ) t Bid 9 


im Schützenhauſe anberaumten öf” 
LER ek Son ungsappell hatten ſich 


e 
all we — f a f 
cn 0e d e ef eS TODD mol 


lungsleiter Pg. Nebiger einen längeren Vpr- 
trag über den Beweisſatz. „So ſollder neue 
deutſche Menſch ſein i zeichnete er 


8 

8. 
£ 
8 

= 
S. 
i 

tv 


hohe Qualität der Aufführung wurde getragen 
durch die erſchütternde Darftellung der Titelrolle 
[Cläre Autenrith) und die feinnernige muſikaliſche 
Führung (Johannes Gonlen — beider Arbeit 
wäre eines echten Opernwerkes von heute mür- 
diger geweſen. 


Dr. Hans Költze. 


Stadttheater Kattowitz: „der Strom“ 


Die Aufführung fand vor gut beſetztem Hauſe 
den verdienten Beifall. 3 Enſemble war unter 
Leitung von Richard Milewſky vortrefflich 
auf einander eingeſpielt; der Regieführer gab m 
dem als „Ohm Ulrichs“ den beiten Mimen des 
bends. Einen feſt auf der Heimaterde wie in 
feinen Taten ſtehenden Deichhauptmann verkör⸗ 
perte Goswin Hoffmann. In der Rolle feines 
Weibes recht 8 ſpielte Margot Schön⸗ 
berger. Ebenfalls laubhaft war der Strom⸗ 
baumeiſter von recht Beige. Hanns Hüb- 
ner lieh dem um alles betrogenen und im vollen 
Ueberſchwang der Gefühle verlorenen jüngſten 
Bruder Jakob die reiche Skalg ſeines Talentes. 
Margarete Barowſka als Mutter Doorn: ein 
Stück wahrhaftigen Lebens. Die Familie 
Doorn vervollſtändigte beſtens Elſa Mainka 
als „Hanne“. Das Bühnenbild mit dem unheim- 
lichen Hintergrunde des Weichſelſtromes war ein 
drucksvoll geſtellt. Die Aufführung ſchuf nach⸗ 
haltige Wirkung und wurde ſtark bedankt. 


L. Sch. 


Hochſchulnachrichten 


Der Leipziger Nationalbkonom Stieda f. Geh. 
Hofrat Proſefſor Dr phil. Wilhelm Stieda, 
er frühere Ordinarius für Volkswirtſchaftslehre 
an der Umiberlität Leipzig, iftim 82. Lebens 
jahr plötzlich geſtorben. Der Gelehrte war 
Deutſchbalte. Er hat ſeit 1888 an der Univerſität 
eipzig gelehrt. Geheimrat Stieda hat eine große 
Zahl volkswirtſchaftlicher Schriften veröffentlicht, 
die ſich mit ſtatiſtiſchen Problemen befaßten. 

Zu Diltheys 100. Geburtstag. Zum 19. No» 
vember, — 100. Geburtstag Wiheln Dil- 
theys, läßt Profeſſor Arthur Liebert eine 


den Liberalismus zu beſeitigen. Die Keimzelle für 
die For des neuen deutſchen Menſchen liege 
in ber amilie. i 

Nach den Schlußworten des Rebners hielt der 
Kreiswalter der NEV., Studienrat Pa Dr. B e r- 
P einen Aufklärungsvortrag über die NS. - 

olkswohlfahrt und das Winterhilfs⸗ 
werk. Kreispropagandaleiter, Pa. Heinrich, 
wies darauf hin, daß das nationalſozialiſtiſche 
Beuthen bei der letzten Reichstagswahl in Preu⸗ 
ßen an dritter Stelle ſtand. 


Die Untergauleitung habe beſchloſſen, den Auf⸗ 
klärungsfeldzug für die Abſtimmung in Beu- 
; then zu eröffnen. 


Am Freitag findet im Schützenhaus ſaale bie 
Kundgebung ſtatt, an 


erſte e Landeshaupt ⸗ 
mann, Untergauleiter Pa. Abamozyk. und 
Oberbürgermeiſter, Kreisleiter Pg. 2 chmie⸗ 


Montag findet im 


Ort einer machtvollen Kundgebung zu ſein. Nu 
wies Obe 


mpfen. um das 
Volbes. Die E ca Mope resa 


Gedanken und Werke darſtellen fo Darüber 
hinaus will Liebert den großen Einfluß, den Dil- 
they als Denker auf unſer Geiſtesleben gewonnen 
hat, in ſeinen Grundlagen beleuchten. 

r zeitungs⸗ 


Borläufi ng des Leipz 

miaa ien Lehrt ahl. 15 as Winter- 
ſemeſter 1933/34 ift Dr Hans 1 in 
Berlin beauftragt worden, den Lehrſtuhl für Zei⸗ 
tungskunde an der Uniberſität Leipzig Dere 
tretungsweiſe zu verſehen. Der Lehrſtuhl iſt ſeit 
der 5 von Profeſſor Dr Everth 
verwaiſt. 

Der Königsberger Chemiker Profeſſor Heins 
rich Klinger 90 Fahre. Am 28. Oktober begeht 
Geh. Reg. Rat Profeſſor Dr Heinrich Klinger, 
der frühere Ordinarius für Chemie an der Uni- 
verſität Königsberg, feinen 80. Geburtstag. 

Der Ordinarius für Zoologie an der Univer- 
fität Kiel, Profeſſor Dr Freiherr von Yud- 
denbrook, Hettersdorf, hat den Ruf auf den 
Lehrſtuhl für Zoologie an der Univerſität Qeip- 
zig als Nachfolger von Profeſſor Meiſenheimer 
abgelehnt. 


Schlageter. Ein deutſches Heldenſchickſal. Ro- 
man von Felix Na bor. Em Ernſt Hof- 
mann & Co., Darmſtadt und Leipzig. Preis kart. 
190 Mk.; geb. 3,40 Mk.) — In blühender 
Sprache, voll Vaterlandsliebe und ganz auf Wahr- 
heit aufgebaut, ſchildert dieſer Roman das Hel- 
dentum Schlageters, ſeinen Mut, ſeinen 
Adel der Geſinnung und feinen Spfertod. 
Schlageter und Amaranth, zwei Schwarz ⸗ 
waldkinder, voll Treue und Liebesſehnen, voll er- 
ſchütternder Tragik, ſtolz, hehr und herbe wie 
Herb und er — zwei Prachtgeſtalten, die 
dem Lefer unvergeßlich bleiben, deren She die 
Herzen erzittern macht und fortreißt. Schlageter 
iſt eine Idealgeſtalt von ſolcher Leuchtkraft, daß 
alles Volk ſich an ihm begeiſtern wird. Dagegen 
hebt ſich der auf blutrotes Papier gedruckte Auf 
ruf „Wir klagen an!“ als ein erſchütterndes Do- 
kument nationaler Schmach ab. Schlageter iſt der 
erſte Heros des Neuen Reiches. Das Hohe Lied 
der Treue und Opferbereitſchaft aber, 
die heldenhafte Weltanſchauung exlebt aus der 
Tiefe des Volkes heraus in dieſem Buche ihre 
Auferſtehung. 


a 


Schrift erſcheinen, die den Beamtgchait feiner 


f= [ður Aufführung. — Donnersta 


25. Oktober 1933 


Die amtliche Ernennung 
des Kreiswahlleiters 


Oppeln. 24. Oktober. 

Der Regierungspräſident hat gemäß § 24 der 
Reichsſtimmordnung für die Reichstagswahl und 
Volksabſtimmung am 12. November zum Kreis- 
wahlleiter für Oberſchleſien den Regierungsrat 
Dr. Müller und zu ſeinem Stellvertreter Re⸗ 
gierungsrat Dr. Lampe ernannt. Die Ge⸗ 
ſchäftsführung des Kreiswahlleiters befindet ſich 
in Oppeln, Regierungsneubau, Fernruf Op⸗ 
peln 331, Telegrammadreſſe „Kreiswahlleiter 
Oppeln“. In der gleichen Bekanntmachung des 
Regierungspräſidenten wird noch beſtimmt, daß 
die Auslegung der Stimmliſten und 
Stimmkarteien vom 2. bis 6. November zu er- 
folgen hat. 


Winterhilfswerk bei der 
Reichsbahndirektion Oppeln 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: i 


Für Oktober haben die Bedienſteten des 
Reichsbahndirektionsbezirks Oppeln nach dem bis- 
en vorläufigen Ergebnis rund 16000 RM. 
geſpendet. 
RETTET /o AE S ea RA e FEER 


liſten ſeien auf die 25 Programmpunkte Adolf 
Hitlers eingeſchworen. Dies große Fernziel ſei 
aber nicht in wenigen Monaten zu erreichen Die 
wichtigſte Aufgabe ſei jetzt Arbeit und Brot 
2 ſchaf fen. Wer geſehen habe, was bisher ge- 
ſchaffen wurde, der wiffe auch, daß man dem Fih- 
rer glauben darf. Die Arbeitsloſigkeit habe in 
Oberſchleſien zwar nur unmerklich abgenommen, 
ſie ſei aber aufgerollt worden. Was geſchehen 
konnte, ſei geſchehen. 


In Beuthen ſeien 650 Wohnungen im Bau, 
die in Kürze fertiggeſtellt werden. Weitere 
500 Wohnungen werden folgen. 

Der Wohnungsbau ſchaffe pielen Arbeit und 
Brot. Der Kanalbau werde einigen tauſend 
Menſchen Arbeit bringen. Jeder, der dazu im⸗ 
ſtande ſei, ſoll auch das große Wimterhilfswert 
aufbauen helfen. Das ganze Volk ſtehe geſchloſſen 
hinter Adolf Hitler, denn es gelte, die Ehre 
des deutſchen Volkes zu verteidigen. Er 
konnte das deutſche Volk befragen, denn er weiß, 
en ſich in ſeiner gewaltigen Mehrheit zu Ihm 
i nt und daß dieſes Belenntnis nach dem 12. 
November vom Auslande geglaubt werden muß. 
Wir werden in Oberſchleſien eine große Rumb- 
gebung erleben. Die ganze Welt ſoll ſehen, daß 
das Dritte Reich in Oberſchleſien genau ſo vertei⸗ 
digt wird wie in anderen Landesteilen. 


Schwarzarbeit 


schädigt das Handwerk, bringt Aerger 
und Verdruß. Jeden, auch den klein- 


sten Auftrag einem Handwerks- 
meister! 


Werden unſere Schüler länger? 


‚In Zürich ift feſtgeſtellt worden, daß Schul 

bänke, die 1908 angeſchafft wurden, zu kleine 
Maße für die heutigen Schüler gleichen Alters 
aufweiſen: Die kleinen, für Schüler von min- 
deſtens 145 Zentimeter Länge beſtimmten Num- 
mern ſind faſt nicht mehr verwendbar, weil der 
Prozentſatz der kleinen Schüler ganz bedeutend 
urückgegangen iſt, während umgekehrt große 

änke (wie wir ſie für Schüler von 165 bis 175 

entimeter Körperlänge brauchen), in genügender 
ahl mangeln. Auch der Stimmbruch, der 
n biologiſcher Hinſicht als ein Zeichen beginnen- 
der Reife zu bewerten ift, fegt heute durchſchnitt⸗ 
lich um ein volles Jahr früher ein als um die 
Jahrhundertwende. Man kann das aus dem Um⸗ 
Panbe folgern, daß die Lehrpläne am Ausgang 
es letzten Jahrhunderts noch in der Tertia 
Chorgeſang hatten, und daß viele Knaben noch 
mitmachen konnten, während jetzt in der Quarta 
nur noch wenige nicht ſchon mitten im Stimm- 
bruch ſind. 

Es wäre intereſſan zu wiſſen, ob von dieſer 
früheren Reife beſonders jene Schüler betroffen 
werden, die ſich auch durch ein auffallendes 
Längen wachstum hervortun. Die Ver- 
mutung, daß die Zunahme der Körpergröße mit 
gewiſſen Revolutionen im Gebiet der inner- 
ſekretoriſchen Drüſen zuſammenhängt, würde da- 
durch an Wahrſcheinlichkeit bedeutend gewinnen: 
obgleich immer noch dunkel bliebe, wodurch die 
Drüſen revolution ſelbſt angefacht wird. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch in Beuthen 
20,15) das iik rdir, „Der Mann mit den grauen 

chläfen“. Dieſe Aufführung ift für die 6. Plaz 
miete beſtimmt. In Gleiwitz kommt für die 5. DE 
miete die Operette von Künnecke, „Liſelott“ (20,1 
(19,30) in Beuthen 
„Tannhäuſer“. In Königshütte wird Max Halbes 
„Strom“ (20) aufgeführt. 


Deutſche Bühne, Beuthen. Donnerstag (19,30) Wie⸗ 
derholung der Oper „Tannhäuſer“ 120 flichtvor⸗ 
ftellung für die Gruppe H. Am Freitag (20,15) die letzte 
„Liſelott Aufführung als Pflichtvorſtellung für die 
Gruppe D. Sonnabend (19,30) die letzte Pflichtvorſtel⸗ 
lung mit „Tannhäuſer“ für die Gruppe C. 
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Spendet Freitiſche! 


Unter den zwanzigtauſend Bürgern, 
die in Beuthen vom Winterhilfswerk in dieſem 
Jahre betreut werden müſſen, befinden ſich viele 
hundert Bürger und Bürgerinnen, die einſt 
„beſſere“ Tage geſehen haben. Dieſe Armen leben 
meiſt in bitterer Not. Bürger von Beuthen! Wir 
haben euch gebeten, dieſen Armen durch Ein⸗ 
richtung von Freitiſchen zu helfen. Wer 
aus verſchiedenen Gründen Freitiſche im eige- 
nen Haushalt nicht einrichten kann, kann 
Freitiſche auf eigene Koſten bei irgendeiner Beu⸗ 
thener Gaſtſtätte beſtellen oder die NS. 
Volkswohlfahrt beauftragen, in ſeinem Namen 
ſolche Freitiſche bei den Gaſtſtätten in Auftrag 
zu geben. Die NS. Volkswohlfahrt wird durch 
Verhandlungen mit den Gaſtſtätten dahin wirken, 
daß die Preiſe möglichſt niedrig gehalten werden. 
Das Effen wird, dafür wird die NS. Volkswohl⸗ 
fahrt Sorge tragen, infolg des niedrigen Preiſes 
nicht leiden. 


Wiuterhilfsſpenden auch an 
Fahrkartenſchaltern 


Die Reichsbahn ſtellt Fahrkartenausgaben und 
Abfertigungskaſſen zur Auflegung von amt- 
lichen Reichsliſten der Sammlung für das 
Winterhilfswerk zur Verfügung. Auf dieſe Weiſe 
werden auch Reiſende jederzeit Gelegenheit 
baben, für das Winterhilfswerk zu ſpenden. 


Ausſtellung 
„Hausfrauliche Kunſt“ 


Die geſtern im Saale des Hotels Kaiſerhof er— 
öffnete Ausſtellung „Hausfrauliche Kunſt“ 
bietet einer Hausfrau wohl faſt alles, was ihr 
Herz um Haus und Herd bewegen kann. Wir- 
kungsvoll ſind zunächſt die Tafelausſtat⸗ 
tungen. Der kleine Kaffeetiſch mit den Sam⸗ 
meltaſſen entzückt ebenſo wie der Tiſch mit der 
wundervollen, ziegelroten Keramik. Sehr nett iſt 
der ſogenannte Tauftiſch, den kleine, rote 
Kerzchen beleben und den ein winziger Storch 
ſinnvoll ziert. Der Verlobungstiſch hat 
ihon größere Aufmachung und wird eigentlich 
nur vom Hochzeitstiſch in der 
großen Geſamtwirkung erreicht. Schließlich ver- 
raten aber die wundervollen Torten mit ihren 
Sprüchen den Sinn der kunſtvollen Tafeldederei. 
Zwiſchendurch ſtehen der auf eine ausdrucksvoll 
einfache Linie gebrachte Adventstiſch, ein 
einfacher Abendbrottiſch, auf dem die drehbare 
Anrichteplatte ganz beſonders gefällt, und ein 
Bowlentiſch mit herrlicher Bowlen-Garnitur. 
Sorgfalt, Liebe und künſtleriſches Empfinden 
haben überall den gedeckten Tiſch in ſeiner ganzen 
Kultur erſtehen laſſen. Aber es iſt noch vieles 
andere für die Hausfrau zu ſehen. So das feuer⸗ 
feſte Jenger Glas in allen Formen von Gefäßen 
und Geſchirren, von der Kaffeetaſſe bis zum Topf. 
Die Kücheneinrichtung iſt ſogar mit dem Aller⸗ 
neueſten, dem „Wunderlappen“, dem Wälder 
ſtampfer und ähnlichen dienſtbaren Geiſtern be- 
ſchickt. Appetitlich ſtehen oder liegen Wunderwerke 
der Backkunſt da, die ſchon durch den Duft zum 
Hineinbeißen locken. Die braungebratene 
Gans fehlt ebenſowenig wie das herrliche Kom- 
pott. Neuzeitliche Lebensmittel ſprechen für eine 
Ernährungsreform. Auf der anderen Seite wie⸗ 
der erwecken Lebensmittel und Feinkoſt aller Art 
größten Appetit. Es fehlen in der Ausſtellung 
ebenſowenig modiſche Pelzwaren wie die Haus⸗ 
haltsſeife, die Luxuskerze, die Möbel, Hauswäſche, 
Porzellan, Beſtecke uſw. In liebenswürdiger 
Weiſe gibt die Leiterin der Ausſtellung, Fräulein 
Weiß, Lehrerin für Haushaltskunde, Auskünfte 
und Ratſchläge. Und da gerade die Hausfrau auch 
am Rundfunk großes Intereſſe hat, hat man ver⸗ 
ſtändnisvoll eine Radioausſtellung in den Raum 
mit eingeſchloſſen, von der aus unermüdlich die 
muſikaliſchen Beigaben zu den Koſtproben erfolgen. 

—0. 


DPartei-Nachrichten 


Jungbann 22 Induſtriegebiet 


Um Irrtümer zu vermeiden, mache ich darauf aufe 
merkſam, daß fih die Geſchäftsſtelle der Jungbannfüh⸗ 
rung nach wie vor in Gleiwitz, Fröbelſtraße, Rudi⸗von⸗ 
Hende-Heim, befindet. Die Führung des Stammes III, 
Hindenburg Nord, habe ich vorläufig ſelbſt übernommen. 
Zuſchriften, die dieſen Stamm betreffen, ſind zu richten 
nach Hindenburg, Hermannſtraße. Sprechſtunden täglich 
von 5—6 Uhr im Geſchäftszimmer des Stammes III, 
Hindenburg, Hermannſtraße. 


Der Führer des Jungbannes 22. 
gez. Schumacher, Stammführer. 


NS. Beamtenabteilung Gleiwitz. Der Fachſchafts⸗ 
abend der Fachſchaft „Magiſtrat“ findet Mittwoch, 
20 Uhr, im Stadtgarten ſtatk. (Redner: Pg. Preiß 
und Pg. Englicht.) 

NS. Frauenſchaft, E ETA Weft, Gleiwitz. Die 
für Mittwoch angeſetzte Mitgliederverſamm ⸗ 
lung findet nicht ſtatt. Dafür bleiben die Zellen⸗ 
abende beſtehen. 

NSDAP. Ortsgruppe Pilchowitz. Mittwoch, 20 Uhr, 
findet im Gaſthaus Oleg eine öffentliche Berfamm- 
lung der NS. Volkswohlfahrt ſtatt. Sämtliche 
Volksgenoſſen ſind dazu eingeladen. 5 

(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


Nevifion im Hanuſſel⸗Prozeß 

Wie wir erfahren, hat ſowohl Rechtsanwalt 
Schäfer wie auch Rechtsanwalt Dr Wich⸗ 
mann, der erſte für ſeinen in dem bekannten 


Schmuggelprozeß zu hohen Geldſtrafen verurteil- | P 


ten Mühlenpächter Jankowſki, letzterer für 

den verurteilten Gemeindevorſteher und Bäcker⸗ 

meiſter Mandolla, Repiſion angemeldet. 
k. 


Beuthener Verbrecher 
in Berlin feſtgenommen 


Beuthen, 24. Oktober. 

Auf Erſuchen der Beuthener Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde von der Kriminalpolizeiſtreife für 
beſondere Verwendung nach längerer und ſchwie⸗ 
riger Beobachtung in Berlin der 31jährige Kauf⸗ 
mann Alfred Buſchowſki feſtgenommen. Bus 
ſchowſki wurde jeit Pfingſten dieſes Jahres wegen 
eines in Beuthen ausgeführten Raubes ſteck⸗ 
brieflich geſucht. Er hat zuſammen mit mehreren 
Komplizen den Kaſſierer der Bata-Niederlaſſung 
überfallen und 1800 Mark erbeutet. 
Wohnungseinbruch waren ihm Gegenſtände von 
erheblichem Werte in die Hände gefallen. 


Abſchied 
von der ZSommerurlaubskarte 


Der 25. Oktober iſt der letzte Ausgabe⸗ 
tag der billigen Sommerurlaubskarten, die mit 
einer Fahrpreisermäßigung von 20 Prozent vers 
bunden ſind. Die Sommerurlaubskarten gelten 
noch bis zum 31. Oktober; an dieſem Tage 


muß die Rückfahrt bis 24 Uhr beendet ſein. Da 
die Benutzung der Sommerurlaubskarte an eine 
ſiebentägige Aufenthaltsfriſt gebunden iſt, werden 
nach dem 25. Oktober keine derartigen Karten 


mehr ausgegeben. 
* 


* Silberhochzeiten. Am Donnerstag feiert 
das Malexmeiſter Sielkaſche Ehepaar, Große 
Blottnitzaſtraße 6, das Feſt der Silberhochzeit. 


in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. — Am ſelben 


Tage ſind 25 Jahre v daß Verwaltu; 158 
. ir 


inſpektor Schittfo und Frau den Bund f 
Leben ſchloſſen. Für das Jubelpaar wird eben: 
falls am Donnerskag um 7,30 Uhr eine hl. Meſſe 
in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche geleſen. —g. 


* Auszeichnung. Reichskanzler Adolf Hit⸗ſk Nänn 
B. | aber werden die Fächer Abenteuer und Kriminal 


ler dankte Alfons Henſel, Beuthen, (z. 8 
Breslau, Allerheiligen⸗Hoſpital), für Ueberrei⸗ 
chung von neuen nationalen Gedichten mit einem 
perjönlichen, Schreiben. 
*Poſtdienſt an Allerheiligen. 


bertusſtraße, Zweigpoſtamt 


findet einmal vormittags ſtatt. 


derblichem Inhalt geöffnet. 


eine Radfahrerin von 


Beachtenswertes Urteil für Autofahrer 


Wie verhalte ich mih 
bei Etraßenkreuzungen? 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Oktober. 

Zu einem für die Autofahrer ſehr beachtens⸗ 
werken Urteil in einer auf fahrlöſſige Körperver⸗ 
letzung und Nichtbeachtung des Geſetzes über das 
Kraftfahrweſen lautenden Strafſache kam das hie⸗ 
fige Schöffengericht, und zwar auf Grund neuer 
gerichtlicher Entſcheidungen. In dieſem Pro- 
zeß ſtand der Kaufmann A. auf der Anklagebank, 
weil er vor einiger Zeit in der Kluckowitzerſtraße 
an der Einmündung der Schulſtraße mit, einem 
Motorradfahrer derart zuſammengeſtoßen iſt, daß 
das Motorrad zertrümmert und der Fahrer vers 


lebt wurde. Die Anklage führte den Unfall auf zu 


raſches } 
Autoführer vor der Schulſtraße keine 
ſignale abgegeben hat. 


Der Verteidiger, Rechtsanwalt Schind⸗ 
ler, wies dazu zunächſt einmal darauf hin, 
daß ſich die Anſicht über Warnungs⸗ 
ſignale von Autos aus infolge des zu⸗ 
nehmenden Verkehrs geändert hat. 


Tempo, ferner darauf zurück, daß der 
Hupen; 


Bei einem 


Aus dieſem Anlaß findet um 8 Uhr ein hl. Meſſe 


haben da einen 


? Die Schalter 
find bei den Poſtanſtalten in Beuthen — Haupt» 
poſtamt Piekarer Straße, Bahnhofspoſtamt Hu⸗ 
Beuthen 2 Schar⸗ 
leyer Straße, Poſtagentur Beuthen 3 Dombrowa, 
Zweigpoſtanſtalten in Miechowitz, Bobrek⸗Karf 1 
und Bobrek⸗Karf 2 — von 8—9 und 11—13 Uhr 
geöffnet. Die Brief», Geld- und Paketzuſtellung 
N Telegramm⸗, 
Fernſprech⸗ und Eilbotendienſt wie werktags. Die 
Poſtzollſtelle beim Poſtamt 4, Hubertus⸗ 
ſtraße, iſt von 11.30 —12.30 Uhr zur Abfertigung 
nur dringender Pakete und ſolcher mit leicht ver⸗ 


* Verächtlichmachung der SA. Auf dem Wege 
zwiſchen Stollarzowitz und Friedrichswille wurde 
dem Arbeiter K. in der 
gröblichſten Weiſe beläſtigt. Der Führer eines 
Fuhrwerks, der ſich der Radfahrerin annahm, 
mußte flüchten, weil er von K. bedroht wurde. Ein 


von Warnungsſignalen ni 


Was liest man heute? 


mgh 


Beuthen, 24. Oktober. 
Zum Beuthener Straßenbild, beſſer geſagt zum 
Bild der Beuthener Geſchäfte gehören unbedingt 
die Lei h⸗Büchereien. Die Schaufenſter find 
bunt, grell bunt wie das Leben, wie die Romane, 
die ſich in den Büchern abſpielen. Die Titelblät⸗ 
ter allein ſagen es. Ueberall aber findet man den 
einheitlichen Spruch: Jedes 10, Buch gratis! 
Das iſt wunderſchön. Betrifft aber nur deinen 
Pump und bedeutet, daß du für das zehnte ge⸗ 
zlehene Buch keine zehn oder zwanzig 
fenmig Lejegebühnen zu zahlen brauchſt! 
Der Ladentiſch ift hier fo etwas Nebenſächliches. 
Er ſteht ganz beſcheiden und dienerhaft im Hinter⸗ 
grund. Ringsum an den Wänden Regale und in 
dieſen die Hauptſache: Die Bücher in Reih und 
Glied. Sie ſind hübſch eingeteilt in Abteilungen. 
Das jagen die Schilder und Schrif⸗ 
ten an den Leiſten. Von den Mär- 
chen und Geſchichten für die Jugend 
geht es weiter hinauf: Liebe, Abenteuer, Heite⸗ 
res, Reife, galante Lektüre, ſchöne Liter a⸗ 
tur, leichte Literatur, Aktuelles, Kriminal 
Krieg, Geſchichte, Kultur! Wie ſpielt nun das 
Leben um dieſen ganzen geiſtigen Reichtum? Was 
ſuchen ſich ſo unſere Beuthener da aus? 
Unſere kleinen Mädchen ſitzen vorerſt ganz ani. 
gelöſt vor den unvergänglichen Neſthäkchen⸗Ge⸗ 
ſchichten der Elie Ur y oder dem Trotzköpfchen⸗ 
Lebenslauf der Magda Trott. Aber ſchon in 
den erſten Backfiſchjährchen machen fie es wie alle 
die großen Mädchen, Frauen, Mütter und Grob- 
mütter. Sie ſteuern ganz ungeniert und direkt 
auf dae „Liebe“ zu. Liebe iſt und bleibt nun 
einmal das Schönſte im Leben. Das geben ſogar 
die Männer zu, die ge ihre großen Kriminal- un 
Abenteuer, Komplexe” haben. Die Frauen 
wijfen das ganz genau und lächeln etwas mit- 
leidig über den Mann, der bei der Abteilung 
Kriminal oder Abenteuer wichtig tut und wieder 
über die Abteilung „Liebe“ ſchmunzelt. Aber was 
weiß ſchließlich fo ein Mann von den bimmliſch⸗ 
ſüßen, ſchönen Geſchichten unſerer lieben Frauen 


Courts⸗Mahler. Mavrlint, Anny 
Wohte, der humoriſtiſchen, berzerauickenden 


Trude Birkner, von Romanen wie „Jg 
glaub an Dich“, „Die Liebe hörte nimmer auf“, 
„Wem nie durch Liebe Leid geſchah“, „Sie hatten 
einander ſo lieb“, „Zur linken Hand getraut“, 
„Ich laije dich nicht“, „Das Geheimnis der alten 
Mamſell“ und vielen anderen. Das, ſehen Sie, 
das leſen zu 100 Prozent unſere Beuthe⸗ 
ner Backfiſche genau ſo, wie es einſt ihre 
Mütter geleſen haben, als fie ſelbſt noch im glück ⸗ 
lichen Backfiſch⸗Alter waren. Immerhin bleiben 
faſt neunzig Prozent des zarten Geſchlechtes über⸗ 
haupt den Romanen um die Liebe treu. i 

Was dem einen die Liebe, iſt ſchließlich dem 
audern bas Abenteuer!“ 

Die ſogenannten „Herren der Schöpfung“ 
habe e anz anderen Geſchmack. Schon 
als Buben von 10 bis 11 Jahren ſchielen fie vom 
„Leoderſtrumpf“ und „Robinſon“ weg zu 
den Kriminalromanen. Die bleiben ihnen 
vorläufig ja unerreichbar, weil fie da nicht heran- 
önnen. Von den Aelteren und den Männern 


gründlich durchſtöbert und gelichtet. Wer pon die- 
ſer Sorte lieſt, bleibt keine vier Wochen über die 
normale Leſezeit von einer Woche weg. Umd was 
feſſelt? Man möchte es kaum glauben, aber un⸗ 
beſtritten herrſcht immer noch der ewig junge 
Old Shatterhand — Carl May mit fet 
nen vielen Reiſe⸗Erzählungen um Winnetou, 


anlaßte die vorläufige Feſtnahme des K. Dieſer 
erging ſich dabei in Pieren B eleidigungen 
gegen die S A und zog ſich dadurch eine An⸗ 
lage wegen groben Unfugs zu. Deswegen ange⸗ 
klagt, ſtand er am Dienstag vor dem Strafrichter, 
der ihn zu vier Wochen Haft verurteilte. 
Wegen der pog ire des Kutſchers erhielt K. 
zwei Wochen Gefängnis. 

Die Schlageter⸗Ausſtellung im Landes⸗ 
müſeum findet bei der Bevölkerung großen An- 


Nach neueſten Enſcheidungen beſteht nämlich nicht 
mehr die Meinung, daß in verkehrsreichen Stra- 
zen an jeder Stelle, an der eine verkehrsarme 
Seitenſtraße, einmündet, gehupt werden müſſe. 
Der Verkehr in der nicht ſonderlich beſuchten 
Seitenſtraße, als welche auch die Schulſtraße an⸗ 
zuſprechen ſei, erfordere damit erhöhte Sorg⸗ 
patt ERTEI chten. Ferner ſtehe die neuere 
echtsſprechung jetzt auf dem Standpunkt, daß das 
Halten bezw. langſame Jahren vor jeder 
Seitenſtraße mit kärglichem Verkehr bei dem 
immer reger werdenden Autoverkehr in den 
Hauptſtraßen mit Rückſicht darauf, daß dadurch 
Stockungen entſtehen, nicht mehr gebo 
t en ſei. Die aus den Seitenſtraßen kommenden 
Fahrzeuge haben damit die Pflicht zur erhöhten 
Aufmerkſamkeit vor der Einfahrt in die Hauptver⸗ 
kehrsſtraße. 
Aus all dieſen Gründen hielt das Gericht die 
Anklage wegen ſchnellen Se und Nichtabgabe 
icht haltbar, weshalb 
auch der Angeklagte freigeſprochen piede 


— mn terre en 


p| eben nun einmal: 


SU.-Manı benachrichti te die Polizei und 0 


den Häuptling der Apachen und den pfiffigen 
Araberſcheich Hadſchi Halef Omar. nn 
lommen Jane Grey und Baxter und Jack 
London. Geheimnisvoll müſſen hier aber ſchon 
Titel hypnotiſche Dienſte tun. „Räuberneſt“, „Die 
rote Jenny“, „Der Flüſternde“, „Weiberinſel“. 
„Mann in Marokko“, das iit jo ungefähr das Ge- 
leſenſte. In der Kriminal⸗Abteilung herrſcht ganz 
ſouverän der Klaſſiker des Kriminal⸗Romans 
Edgar Wallace. Ab und zu ſucht man aber 
auch nach dem Deutſchen Weinert⸗Wilten 
und nach Walſh. 


In der Buchklaſſe Abenteuer und Kriminal! 


finden ſich alle zuſammen: der Handwerker, der 
Beamte, der Grubenkumpel, der Gelehrte, der 
Kaufmann, der Mann des freien Berufes, der 
Lehrer und der Arbeitsloſe. Hier liegt das Leſe⸗ 
zentrum von etwa neunzig Prozent für die Män⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Mittwoch, den 25. Oktober 1933. 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


ner. Und ſo, du dreimal geſcheiter Menih, ift es 
Liebe, Kriminal und Aben- 
teuer. Das bedeutet, einfach gesagt, die ganze 
Welt zwiſchen dem Leſe⸗Laden und deinem ge⸗ 
mütlichen Leſeplatz daheim oder irgendwo. 

Kunterbunt ſteht es um das Heitere. 
Roda-Roda, Max Kronenberg, [Leo hei- 
ratet), Hans Holm, Karlchen Ettlin 
ger, das „Fidele Kurt⸗Graf⸗Buch“, ſorgen für 
Lachen und Lächeln. Und dann der dehnbare Be- 
griff „Aktuelles“. Dort ſuchen die wenigſten. Hier 
brauchen fie die Beratung. Freilich. „Hitler⸗ 
junge Quer”, unſeres Führers „Mein 
Kampf“. Rolf Brandts „Weg durch die 
Male: „Horſt Weſel von H. H. Ewers. 

anfred v. Richthofens „Der rote 
Kampfflieger“ mit dem Vorwort von Geö⸗ 
ring, el 
Falladas „Kleiner Mann, was nun?“, dieſe 
alle brechen in die Zeit, danach fragt man, danach 
greift man, wenn es da ift, denn meiſt ift das alles 
— ausverkauft! Zeichen der Zeit. Sturm auf die- 
ſen Geiſt der Zeit 

In den noch nicht beſprochenen Abteilungen 
plätichert nur ab und zu jemand. Wirft einen 
Blick in dieſes oder jenes Buch und . ſtellt es 
weer Ap Wenige nur ſehr wenige leſen von 
„Reiſe und Kultur“. Nur die da ein ganz beron- 
deres Intereſſe für eine beſtinumte Sache haben. 

Wenn im Stadtpark der Regen von den Blät- 
tern tropft, der echte, richtige Landregen, es grifes 
lig draußen ijt, ipt man auch in Beuthen mehr 
über Büchern. Das ſind die aroßen Tage 
der Leih⸗Büchereien. Dann ſtehen die Bücher in 
den Regalen gelichtet. An re bei Schön- 
wetter, kommen fie alle wieder. Manchmal fogar 
mit Fett⸗ und Butterflecken, wenn c3 
doch gar zu ſpannend war, und man zwiſchen But⸗ 
terbrot und dem „Sichkriegen“ keine Panje ein- 
legen wollte. 


r un 


Beſonders am Sonntag war der An- 
drang ſehr groß. Stellenweiſe waren die Pe- 
ſucher von weither gekommen, da die Ausſtellung 
von Beuthen nach Weſtfalen geht und nicht 
mehr in Oberſchleſien gezeigt werden 
kann. Liebenswürdigerweiſe wurde jetzt auch 
die Fahne des Freikorps von Heyde 
breck zur Verfügung geſtellt, die auf der einen 
Seite das Freikorpsabzeichen der Heydebrecker 
und auf der anderen Seite das Hakenkreuz zeigt. 
Sie iſt alip die älteſte Hakenkreuzfahne von 
Oberſchleſien. š 


* RNeudeutſchland. Heut, Mi, (16) Thing für die 
Junggruppe (bis Fähnlein „Winfried“ einſchließlich). 
Volker und Inſtrumente ſind mitzubringen. 

Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern. Mi. (20) 
Verſammlung. Dr. med. Horn hält einen Vortrag über 
een e Y a er Ber . bil = 
at, wird gebeten, pünktlich zu kommen. iſabeth ⸗ 
Schweſternheim, Wilhelmſtraße 34. Oberin Stiller. 

* Reichsbund der Kinderreichen. Do. (20) im Kath. 
Vereinshaus Mitgliederverſammlung. 
1 lej. Sudetengebirgsverein. Mi. Zuſammen⸗ 
kunft der Ski⸗Abteilung im Stadtkeller (Scheredik). 

„Wanderluſt“ Beuthen. Mi. (20) Monatsverſamm - 

lung im Bierhaus Oberſchleſien (Kulig) Tarnowitzer Str. 

Jung⸗KK B. Mi. (20) Ringabend mit Vortrag im 
Vereinshauſe auf der Schneiderſtraße. 

* Gaſthausangeſtellte! Do., nachts 1,30 Uhr, findet 
im Saale des utfhen Hauſes eine Verſammlung 
ſämtlicher Gaſthausangeſtellten ſtatt. 
<. * Rath, Gejellenverein, Mi. (20) Generalverſamm⸗ 
lung im Kath. Vereinshaus, Schneiderſtraße. Einfüh- 
rung der Neuordnung. 

* 


* Bobrek⸗Karf. Kriegerverein Karf. 
Der Monatsapell im „Tivoli“ zeigte eine rege 
Beteiligung. Nach einleitenden Begrüßungs⸗ 
worten des ſtellvertretenden kommiſſariſchen 
Führers, Emanuel Cuber, erläuterte dieſer 
die Gleichſchaltung, die Anwendung des deutſchen 
Grußes und ermahnte die Kameraden, im Sinne 
unſeres Volkskanzlers zu arbeiten. Kamerad 
Wohkittel ſprach über das Führerprinzip. 
Es folgte die Bekanntgabe, daß zum 1. Führer 
des Vereins der langjährige, bewährte 1. Vor- 
ſitzende, Bergverwalter Schmidt, vom Führer 
des Kreiskriegerverbandes. Oberſtudiendirektor 
Dr May, ernannt iſt, was bei den Kameraden 
ſichtliche Freude hervorrief. Der Führer ernannte 
u jeinem 1. Stellvertreter Oberpoſtſekretär 

rd Urbanczyk, zum 2. Stellvertreter 


Dominiks „Befehl aus dem Dunkel“ 


Ein Aufruf der katholischen Pfarroeistlichkeit 


Auf zum Treuebelenntnis 
für Chriſtus! 


Die katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit von Beuthen 
Stadt und Land erläßt zum Chriſtus⸗Königsfeſt 
folgenden Aufruf: 

„Jeder gläubige Chriſt weiß, daß der tiefſte 
Grund für unſere ganze Not in der Auflehnung 
gegen Gott, gegen Chriftus und ſeine Königsherr⸗ 
ſchaft liegt. Chriftus muß wieder herr» 
ſchen. Chriſtus muß wieder König ſein, — in 
unſerer Seele, in unſerer Familie, im privaten 
aber auch im öffentlichen Leben; ſein Reich, das 
Reich der Wahrheit und des Lebens, das Reich 
der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens muß 
wieder weit und groß werden, ſollen Frieden und 
Wohlſtand auch in unſer Vaterland wieder Einzug 
halten. Wie ſchreibt doch der Hl. Vater in 
— — Enzyklika „Quas primas“ vom Jahre 
925: 


„Wollte die Menſchheit ſich einmal dazu 
entſchließen, die königliche Gewalt 
Chriſti im privaten und öffentlichen Leben 
anzuerkennen, ſo müßte ein unermeßlicher 
Strom des Segens ſich durch die ganze 
menſchliche Gemeinſchaft ergießen: gerechte 


zuſetzen, iſt unſere, eines jeden einzelnen von uns 
höchſte und heiligſte Pflicht! 

Zu ihm ſich zu bekennen — nicht nur durch 
unſer Leben nach ſeinen Geſetzen, ſondern auch 
draußen in der Oeffentlichkeit — ſei unſere Ehre 
und unſer Stolz! 


Darum, katholiſche Männer! Auf zum 
Treuebekenntnis für Efri- 
itus, unſeren König, am Sonntag, dem 
29. Oktober, am Tage des Chriſtus⸗ 
; Königsfeſtes! 


Zu Ehren Chriſtus, des Königs, findet für un⸗ 
iere katholiſchen Männer um 10 Uhr in der St. 
Trinitatiskirche ein Hochamt mit Predigt 
ſtatt. Zu dieſem Zweck ſammeln ſich alle katholi⸗ 
ſchen Männervereine mit Fahnen ſowie alle übri⸗ 
gen katholiſchen Männer an der Oſtlandſtraße um 
9.30 Uhr oder vorher an ihren Kirchen. Nach dem 
Hochamt geſchloſſener Abmarſch zur CP riftu s- 
König Kundgebung nach dem Schüßten⸗ 
haus. ; 

Die katholiſchen Männer derjenigen Pfarr⸗ 
gemeinden, in deren Kirchen eine eigene Chriſtus⸗ 


Hindenburger Verkehrsunfall vor Gericht 


Ne Schranke war nicht geichloffen! 


Ein Jahr Gefängnis für Schrankenwärter Niklas 


Hindenburg, 24. Oktober. Das entſetzliche Verkehrsunglück am 
Bahnübergang Michaelſtraße in Hindenburg, das drei Tote 
gefordert hatte, fand am Dienstag in ſiebenſtündiger Verhandlung vor 
dem Hindenburger Schöffengericht ſein gerichtliches Nachſpiel. Der für 
ſchuldig befundene Schrankenwärter Niklas wurde dabei zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 


Am 30. Juni war bei Poſten 16 ein mit vier Den Vorſitz in der Hauptverhandlung führte 
Perſonen beſetztes Auto in einen aus Richtung] Amtsgerichtsrat Dr Jenkner, die Anklage 
Gleiwitz kommenden Zug hin eingefahren. wurde von Oberſtaatsanwalt Dr Wolff, Glei- 
Nur einer der Inſaſſen kam damals mit dem eee en und bet Bg = 
g AAA ! d Bäcker⸗⸗⸗ Er * > Sg 

DE „Dagegen wurden Be Bäcker ſtändige wurden vernommen — zu dem Ergebnis, 
meiſter Georg Joſi ulek und Fräulein Mar- daß die Schranke unmöglich geſchloſ⸗ 
e, n De Sevelen ſein konnte 2 ya in den 

j „H 2 dt, S Abendſtunden eine einjährige efäng⸗ 
haus ihren Verletzungen erlag. Auch der Bank⸗ nis ſtrafe für den angeklagten Schrankenwärter 
beamte Richard Piale wurde ſchwer verletzt. Niklas. 


war. Die Vorſitzende des Frauenbundes, Frau 
Mücke, wies auf die enge Schickſalsverbundenheit 


Sonntagsrückfahrkarten 


Königsfeier ſtattfindet, ſammeln ſich zur Kund⸗ 
gebung um 10.45 Uhr an der St. Trinitatiskirche. 


Katholiſche Männer, zeigt der Welt eure 
Treue zu Chriſtus König!“ 


Freiheit, Zucht und Ruhe, Eintracht und 
Friede.“ 


Daß Chriſtus überall herrſche, ſein Reich ſich 
machtvoll entfalte, dafür unſere beſten Kräfte ein⸗ 


Zur bevölkerungspolitischen 
Aufklärung! 
Unter Entartung verstehen wir 
nicht nur eine Vermischung mit ande- 
ren Völkern. Eine viel größere Gefahr 
für den Verfall eines Volkes liegt in 
der Anhäufung erblich bedingter 
Minderwertigkeit, d. h. also in 
der Anhäufung vererbbarer Krankhei- 
ten, körperlicher, seelischer und geisti- 
ger Art, die einen Volkskörper nach und 
nach in mehr oder weniger hohem Maße 
durchsetzen und ihn so unabwendbar 
zum Untergang führen. Erb- 
gesunde Eltern haben höchstens noch 
ein Kind, vielfach gar keines mehr. Die 
Minderwertigen pflanzen sich dagegen 
hemmungslos fort und fallen mit 
ihrem Nachwuchs der Allgemeinheit 


Gleiwitz 
Arbeitsloſer 
gewinnt 1000 Mark! 


Daß die Rettung am nächſten, wenn die Not 
am größten iſt, konnte ein älterer, jetzt bereits 
acht Jahre arbeitsloſer Mann erleben. Mit der 
letzten Mark ging er in ein hieſiges Lotterie 
geſchäft und nahm ein Los. Das Glück war dem 
Armen hold und beſcherte ihm einen Gewinn 
von 1000 Mark! 


| Winterhilſsberanſtaltung 
der NS.⸗Vollswohlfahrt 


Unter dem Protektorat von Oberbürgermeiſter 
Meyer und Ortsgruppenleiter der NSDAP., 
Bi Hayn, findet am Sonnabend um = Uhr im 
Schützenhauſe eine Winterhilfeveranſtaltung ſtatt, 
M O A aaen 
und Schulen bereits ihr Erſcheinen zugeſagt 
haben. Die NS. Volkswohlfahrt ruft alle Volks⸗ 
genoſſen zur Teilnahme an dieſem Abend auf und 
weiſt darauf hin, daß der Kampf gegen Hunger 
und Kälte Nationalſozialismus der 


Heintel, Gleiwitz, Nikolaiſtraße 2 
Leiter dieſer Sacıgrnppe werden aufgefordert, ſo⸗ 


n n 
4 55 Aus den Maſſendiebſtählen 


zwiſchen dem Saarland und Oberſchleſien hin. 
Hierauf ſchilderte Frau Käthe Rußwurm, 
Quedlinburg, in einem durch Lichtbilder ergänzten 
Vortrag Land und Leute im Saargebiet. Die 
Rednerin betonte, daß die Bewohner des Saar- 
gebiet3 re in deutſch und keineswegs ein Miſch⸗ 
volk, geſchweige denn franzöſiſch ſeien. Typiſch ſei 
es für das Saargebiet, dort ein erg⸗ 
mannsſtand mit Landbeſitz daten und 
gebildet habe, der ſeit Jahrhunderten anſäſſig und 
mit der Scholle verwachſen iſt. Die intereſſanten 
Ausführungen von Frau Rußwurm fanden ſtar⸗ 
ken Widerhall. 

* Papierfachgruppe der Hago. Der Gauführer 


von Oberſchleſien der NS. Hago, Fachgruppe Pa- 


pier, Schreibwaren und Bürobedarf, iſt Wilhelm 

2. Sämtliche 
ort eine genaue Namens ⸗Aufſtellung der 
Berufskollegen, die zu dieſer Fachgruppe gehören, 
einzureichen. 

* Warnung vor Handtaſchendieben. Dem 
Amtsgericht wurden drei junge Burſchen 
zugeführt, die bei einem Vergnügen während des 
Tanzes von den Tiſchen mehrere Handtaſchen 
entwendet hatten. In zwei Fällen wurden 


die geſtohlenen Handtaſchen in den Grünanlagen 


am Jahndenkmal verſteckt aufgefunden und konn⸗ 
ten den Geſchädigten wieder ausgehändigt werden. 
* Maſſendiebſtahl von Geflügel. In den ver- 
Arden Nächten wurden in Gleiwitz und in der 
mgebung mehrere Stalleinbrüche aus- 
geführt. So wurden in Schakanau in einer 
Nacht allein 15 Gänſe an Ort und Stelle ab- 
geſchlachtet und von den Dieben mitgenom⸗ 
men. In Sandwieſen wurden ſechs 1 
iſt zu 
ließen, daß das Diebesgut wahrſcheinlich an 
Markthändler weiterverkauft werden joll, Händler, 
denen in den letzten Tagen Gänſe, Hühner und 
Kaninchen zum Kauf angeboten worden ſind, wer⸗ 
den dringend erſucht, ſich unverzüglich bei der Po⸗ 
lizei zu melden. 


zur Schlageter⸗Ausſtellung 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

An Beſucher der Schlageter⸗Gedächtnis⸗Aus⸗ 
ſtellung werden an den Mittwochen: 25. 10., 
LAFL In, und 22. 11. von allen Bahn- 
höfen im Umkreiſe von 75 Kilometer um Beuthen 
Sonntagsrückfahrkarten nach Beuthen 
mit einer Geltungsdauer von 0 Uhr bis 24 Uhr 
ausgegeben. Die Rückfahrt muß an den genannten 
Tagen ſpäteſtens um 24 Uhr angetreten ſein. An 
den Mittwochen: 25. 10., 8. 11. und 15. 11. gelten 
die Karten zur Rückfahrt nur, wenn ſie den 
Stempel der Ausſtellung tragen. 


ſozietät Ratibor war Oberingenieur Kühn an- 
weſend, der mehrere Vorträge hielt und zum 
Schluß einen neuen Schaumlöſchapparat vorführte. 


Hindenburg 


Eine „Slatedke“ 
im Hindenburger Stadtpark 


Das Städtiſche Gartenbauamt plant die Er⸗ 
weiterung des Hindenburger Stadtparks, in dem 
eine Neuerung eingerichtet werden ſoll, und zwar 
eine ſogenannte Skatecke, wofür 12 quadratiſche 
Tiſche und 48 Kleinbänke vorgeſehen ſind. Die 
Erweiterung wird den Park faſt um das doppelte 
vergrößern. In einem Umfange von 35 000 
Quadratmeter iſt geplant, das brach liegende 
Gelände weſtlich des Laubenbaues in einen Park 
zu verwandeln. Die Arbeiten werden im Wege 
der Pflichtarbeit durchgeführt. Die Skatecke wird 
beſtimmt freudigen Beifall auslöſen nicht nur bei 


immer stärker zur Last. 
FFC 


8 zum 1. Schrift⸗ 
führer Grubenſteiger Alfons j 
2. Schriftführer Grubenſteiger Willy Röhr, 
zum 1. Kaſſenführer Lehrer Guſtav Wohkittel, 
zum 2. Kaſſenführer Muſiker Franz Spallek, 
* Bobrek⸗Karf. Elternverſammlung 
der Schulen Bobrek. Dieſer Tage hatte der 
Elternbeirat ſämtlicher Schulen des Ortsteiles 
Bobrek die Lehrer und Eltern zu einer Verſamm⸗ 
lung im Kolodziejſchen Saale einberufen. Propa- 
gandaleiter, Pg. Dede, der NSDAP. Orts- 
gruppe, ſprach über „Jugenderziehung und Schule 
im Dritten Reich“. Der Redner ſchilderte die Be- 
mühungen der Vorkriegs⸗ und Nachkriegsregierun⸗ 
gen auf dieſem Gebiete und machte mit den Anord- 
nungen des Führers über den Aufbau der Ju, end- 
erziehung im Nat.⸗Soz. Staate bekannt. Der Red 
ner geißelte das Verhalten einiger Eltern. die 
ihre Kinder heute noch vom Religionsunterxicht 
fernhalten. Reicher Beifall dankte den ſehr lebr- 
reichen Ausführungen. Der Vorſitzende des Eltern⸗ 
beirates Marchwitz a behandelte noch Angele⸗ 
nheiten der örtlichen Schulen. Die Leitung der 
erſammlung hatte Rangiermeiſter 
bainſki. . 
* Schomberg. Gedenkt der deut ſchen 
Kriegsopfer! Im Rahmen des Winterhilfs⸗ 
werks wird am Sonntag, dem 29. Oktober, zu⸗ 
gunſten der notleidenden Kriegsopfer ein lu- 
mentag veranſtaltet. Deutſche Bürgerinnen 
und Bürger von Schomberg, kauft an dieſem 
e Blumen und lindert damit die Not der 
Kriegsopfer! Die Kriegsopfer werden euch da⸗ 
für Dank wiſſen! f 
„ Friedrichswille. Rrienerderein, Im 
Vereinszimmer fand der Monatsappell ſtatt. Der 
vom Kreisverband ernannte Führer, Kamerad 
Wiedera, eröffnete den Appell. Er ernannte 
zu feinem Stellvertreter und Kommandeur den 
Zollſekretär Kam. Kolodieczypk, zum 
1. Schriftführer und Preſſewart Kam. Kohler, 
2. Kam. Chmielor z, 1. Kaſſierer Kam. Wero p, 


Kaufmann Emanuel Cuber, 


2. Broja Vz. I, eiſitzer Kam. Br ſoſka, 
Pogoda. Leiter des r Kam: | diſch 
Brioika. Kaſſenführer Print ow j i, Gatzki. 


U. a. wurde Teilnahme an der Denkmalsweihe 
am 1. 11. in Beuthen beſchloſſen. 


ed» H 


Bra A 


Tat iſt. Jeder noch im Erwerbsleben ſtehende 
Volksgenoſſe muß zur Milderung der Not bei⸗ 
ſteuern. Der Vorverkauf hat bereits ſehr lebhaft 
eingeſetzt, und es iſt zu erwarten, daß der Abend, 
der ein reiches Programm von Darbietungen 
bringt, ein großer Erfolg werden wird. Die NS. 
Volkswohlfahrt weiſt beſonders auf den Vorver⸗ 
kauf hin und fordert auf, Karten im Vorverkauf 
zu entnehmen. Die an allen Anſchlagſäulen und 
in zahlreichen Geſchäften und Schaufenſtern aug- 
gehängten Plakate geben die Vorverkaufsſtellen an. 


* 


* Kriegsopfer und NS. Volkswohlfahrt. Alle 
Kriegsperletzten und Kriegerhinterbliebenen, 
gleichgültig, ob ſie Mitglieder der NS. Kriegs⸗ 
opferverſorgung find oder nicht, haben: fidh zwecks 
Einzeichnung für die Betreuung durch die 
NS. Volkswohlfahrt in der Geſchäftsſtelle im 
artburghaus, Oberwallſtraße, zu melden. — 
Alle erwerbsloſen Kriegsverletzten werden zwecks 
Unterbringung in Arbeitsſtellen aufgefordert, ſich 
ebendaſelbſt zu melden. 


in der Kirche 
burtstage des 


tatt. 
urtst e e wird früh um 8 Uhr 
ein S 


Kolonial- Frauenbund und den VDA. zu einem 
Saaxvortrag eingeladen, der im barg each 
Haus Oberſchleſien, ſtattfand und ſtark beſucht 


den „Skatratten“, ſondern auch bei den vielen 
anderen Parkbeſuchern, die oftmals für ſie be⸗ 
ſtimmte Plätze von den Kartenſpielern beſetzt 
fanden. 


* Kriegerverein Gleiwitz⸗Petersdorf. Um den 
Anforderungen der Bundesleitung des Deutſchen 
Kriegerbundes im „Kyffhäuſer“ nachzukommen, 
wurde der neue Beirat des Vereins gelegentlich 
eines Generalappells wie folgt zuſammengeſetzt: 
1. Führer Zienſch, 2. Führer Tode, 1 Schrift⸗ 
führer Dolezych, 2. Schriftführer KFaema⸗ 
rek, Kaſſenführer Skorupka, $: guetührer 
Lindowſki, 2. Zugführer Siedek, Fedt- 
meiſter Mreyglod, Zeugwart Korzuſch⸗ 
nik. Am 5. November findet im Saale des Na- 
tholiſchen Vereinshauſes, Hegenſcheidtſtraße, das 
diesjährige Stiftungsfeſt ſtatt. 

+ Oſtdeutſches Kriegsopfertrefſen in Breslau. 
Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene und An- 
gehörige, die ſich an der Fahrt zum Oſtdeutſchen 
Kriegsopfertreffen in Breslau am 5. November 
beteiligen wollen, wollen ſich in der Geſchäftsſtelle 
im e e Oberwallſtraße, melden. Der 
Sonderzug fährt am Sonntag, dem 5. November, 
gegen 7 Uhr morgens, von Gleiwitz ab und kommt 
gegen 23 Uhr zurück. In der Jahrhunderthalle 
wird der verdiente Reichsführer der Kriegsopfer, 
Pg. Oberlindober ſprechen. Der Fahrpreis 
für die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt nur 3,50 
Mark. Die Fahrkarten ſind von den Fahrtteil⸗ 
nehmern ſelbſt am Fahrkartenſchalter einzulöſen. 


* 


* Werbe⸗Konzert. Unter dem Motto „Der 
Soldat im Lied“ veranſtaltet der Kampfbund 
für deutſche Kultur unter Mitwirkung des Män⸗ 
nergeſangvereins „Sängertreu!“ und des 
Madrigalchores am Sonnabend, 20 Uhr, in der 
Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule ein Werbe⸗ 
Konzert mit reichhaltigem Programm. Die 
10jährige Pianiſtin Inge König bringt Klavier: 
vorträge zu Gehör. 

* Der Reichsbund der Kinderreichen, Orts⸗ 
gruppe Hindenburg, veranſtaltet Sonnabend, den 
4. November, 20 Uhr, im großen Theaterſaal des 
Donnersmarckhütten⸗Kaſinos eine Operetten⸗ 
Aufführung zugunſten der Weihnachtseinbeſche⸗ 
rung armer Mitglieder. Aufgeführt wird dabei 
die Operette eines Hindenburger W. A. Trzeja: 
„Oberſchleſiſche Mädchen“, für die die 
Muſik B. W. Goehr geſchrieben hat. Die 
Spielleitung obliegt P. Mandrella. 

* Gaſtwirtsverein „Glückauf“ aufgelöſt. Die 
Kreisverwaltung Hindenburg im Reichsverband 
des Deutſchen Gaſtſtätten- und Fremdenverkehrs⸗ 
gewerbes im Bezirk Oberſchleſien hatte alle Mit⸗ 
glieder des ehemaligen Gaſtwirts-Vereins 
„Glückauf“ zu einer außerordentlichen Gene⸗ 
ral-Verſammlung einberufen zwecks Anf- 
löſung und Löſchung des Vereins. Kreis⸗ 
verwalter Grabka ging auf die Verfügungen 
des Gauverwalters, Stadtrats Klemm, Breslau, 
ein, nach denen die alten Gaſtwirtsvereine aufzu⸗ 
löſen ſind; ferner erlöſchen ab 1. Oktober die 
Funktionen der Fachſchaften. Das Vermögen der 
Vereine bleibt zugunſten der Mitglieder erhalten: 
beſtehen bleiben nur die Gütekommiſſionen. Die 
eingetragenen Mitglieder des Vereins gaben in 
der Abſtimmung ihre Zuſtimmung zur Muf- 
löſung des Vereins. Die Liquidatoren werden 
vom Gau beſtimmt. Ueber die letzte Amtswalter- 
Tagung und die Veranſtaltungen während des 
40jährigen Vereinsjubiläums unterrichtete Kreis- 


* 

„ Peiskretſcham. Die Reichshandwer⸗ 
kerwoche fand ihren Abſchluß mit einem 
Handwerkerball in den Sälen bei Meyer 
und Wraſidlo. Die Kapellen ſpielten fleißig 
zum Tanze auf. Der Hoffmannſche Männer- 
eſangverein brachte Perlen aus dem deutſchen 
Liederſchatze zu Gehör. Die Volkstänze des Ge- 
ſellenvereins und der Marian. Kongregation wur⸗ 
den mit großem Beifall aufgenommen. Den 
größten Erfolg erzielte die Theatergruppe mit 
dem Luſtſpiel „Der Goldonkel kommt.“ Hago- 
leiter Maleika und Kaufmann Kantner 
dankten allen Mitwirkenden. ; 


Cofel 


* Brandmeiſterkurſus. Dieſer Tage fand in 


Coſel⸗Hafen ein Brandmeiſterkurſus für die verwalter Grab ka, worauf über die Spirituoſen⸗ 
Brandmeiſter des Kreiſes unter Leitung von Fachſchaftsſitzung in Breslau Kollege P. No- 


wak berichtete. Nach den Beſchlüſſen derſelben 
ift in der nächſten Zeit ſchon mit einheit⸗ 
lichen Kleinverkaufspreiſen zu rech⸗ 


Kreisbaurat May und Branddirektor Dips 
Coſel, ſtatt, an dem 52 Brandmeiſter und Stell- 
vertreter teilnahmen. Von der Provinzial-Feuer⸗ 


teilt ab Werk 
Pr Oa an 


rauf cs ankommt! 


Neue Verhandlung gegen 
Hberbürgermeifter a. 2. Ir. Berger 


Oppeln, 24. Oktober. 
Der Korruptionsprozeß gegen den früheren 
Oberbürgermeiſter Dr. Berger wird am Montag, 
dem 6. November, ſeine Fortſetzung finden. 


Hierzu ijt eine Reihe neuer Zeugen geladen! ; 


worden, die bei der früheren Verhandlungen bis⸗ 
her nicht vernommen ſind. Insgeſamt werden 
33 Zeugen vernommen werden, ſodaß der Prozeß 
noch einmal neu berhandelt wird und 
mehrer Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Dr. 
Berger befindet fih noch in der Krankenabtei⸗ 
lung der Strafanſtalt in Breslau, Kletſchkau⸗ 
ſtraße. 


nen. Weiter wurden die Einziehung der Gelder 
aus dem Eintopfgericht und die neue 
Bierpreis regelung zum Gegenſtand ans- 
führlicher Beſprechung gemacht. e t. 


Ratibor 


Einbrecher Furitza und Genoſſen 
wieder vor Gericht 


In der Sitzung des Erweiterten Schöffen⸗ 
ve vom 25. April d. J. waren der Tiſchler 
Joſef Juri pi und heffen Ehefrau aus Twor 
kau, der frühere Holzkaufmann Joſef Wranik 
aus Ratibor, der Arbeiter Joſef Matura aus 
Omſchütz und der Arbeiter Johann Bialas aus 
Tworkau wegen ſchweren Bandendich- 
9 mit Waffengewalt und ſchwerer Hehlerei 
zu hohen Gefängnis und Zuchthaus 
ſtrafen verurteilt worden. 1 dieſes Urteil 
hatten die Angeklagten Wranik und Frau Ju 
Pipa Revijion beim Reichsgericht eingelegt 
welches das erſtinſtanzliche Urteil aufhob und zur 
nochmaligen Verhandlung an die 1. Strafkammer 
zurückverwies. Zu der geſtrigen Verhandlung, die 
unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Pritſch 
ſtattfand, waren 24 Zeugen und zwei Sachverſtän⸗ 
dige geladen. Der Bandenführer Juritz a, aus 
dem Zuchthaus e verweigert jede Aus 
ſage und wackelt mit dem Kopfe hin und her, wo 
gegen die Ausſagen der Angeklagten W ran if 
Malura und Bialas alle Schuld auf ihren 
Führer Juritza abwälzen. Die Ausſagen aller 
24 Zeugen ſind für ſämtliche Angeklagten ſchwer 
belaſtend. Die beiden Sachverſtändigen, Me- 
dizinalrat Dr. Habernoll, Ratibor, und Medi⸗ 
zinalrat Freiſel, Breslau, jagen itbereinjtim- 
mend aus, daß Juritza geiſtig vollwertig iſt. 

Das Gericht veränderte die erſten Urteile nur 
wenig, es verurteilte die Angeklagten wie folgt: 
Juritza zu ſechs N l Zuchthaus 
fünf Jahren Ehrverluſt, ranik zu zwei 
Jahren, zehn Monaten Gefängnis, 
Malura zu zwei Jahren Gefängnis 
Bialas zu einem Jahr, ſechs Monaten 
Gefängnis. Das gegen die Ehefrau Juriga 
wegen fortgeſetzter Hehlerei eraongene Urteil auf 
ein Wahr Zuchthaus bleibt beſtehen. 
Angeklagte Juritz a wird ſich außerdem in der 
am 6. November beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode wegen verſuchten Totſchlags an 
einem Poſtbeamten zu verantworten haben. 


* 


* Aufruf des Oberbürgermeiſters. Der 
Oberbürgermeiſter wendet ſich in einem Aufruf 
an alle Volksgenoſſen, das Stadttheater 
durch regen Beſuch zu unterſtützen. Er erinnert 
an die Worte des Führers: „Wir können uns 
feinen Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes den⸗ 
ken, wenn nicht wiedererſteht die deutſche 
Kultur und die deutſche Kunſt.“ Den Be⸗ 
amten, den Angehörigen der freien Berufe und 
den Handel- und Gewerbetreibenden Ratibors 
ſollte es eine Pflicht ſein, das Theater zu unter⸗ 
ſtützen, umſomehr, als fie damit nicht nur ihrer 
eigenen Erziehung und Unterhaltung dienten, 
ſondern ſie damit gleichzeitig beitragen können, 
minderbegüterten Volksgenoſſen Arbeit und Brot 
zu bermitteln. Die bisherigen Leiſtungen des 
Theaters beweiſen, daß es dieſer Opfer und der 
n durch die geſamte Bürgerſchaft wür⸗ 
ig iſt. 

* Abſchlußfeier der Handwerkerwoche. Im 
Deutſchen Hauſe hatten ſich die Ratiborer Hand- 
werksmeiſter zu einem Feſtabend vereinigt. 
Muſikſtücke leiteten den Abend ein. Hierauf hielt 
Fabrikbeſitzer Sucharowſki als Beauftragter 
der Handwerkskammer die Begrüßungsanſprache, 
die er mit Worten des Dankes an alle, die zum 
Gelingen der Werbewoche beigetragen hatten, 
verband. Oberbürgermeiſter Burda wies dar⸗ 
auf hin, daß der wirtſchaftliche Aufbau im Dritten 
Reich auch das Wiederaufblühen des Handwerks 
bringen werde. Auch Ratibor habe größere 
Arbeitsbeſchaffungspläne. Nach dem 
Geſange von zwei Chören durch den Sängerchor 
der Bäckerinnung hob Landrat Dr Duczek die 
Verdienſte Adolf Hitlers um das Handwerk 
hervor. Dabei betonte er, daß die Arbeitsloſigkeit 
in kürzeſter Zeit auch im Landkreiſe Ratibor 
ſtark abnehmen werde. Ein Theaterſtück ſtellte 


Das Buch vom Erntedanktag 1933. Mit einem Geleit- 
wort des Reichsbauernführers und Reichsernährungs⸗ 
miniſters R. Walther Darré. Herausgegeben von 
Helmut Roſenfeld, Schriftleiter am „Völkiſchen Be⸗ 
obachter“. 64 Seiten, 82 große Kunſtdruckbilder. (Aka- 
demiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion mbH., Potsdam. 
Preis 2 Mark.) — Unter den vielen denkwürdigen Tagen 
des Jahres 1933 nimmt das Erntedankfeſt eine 
beſondere Stellung ein. Am Ehrentag des deutſchen 
Bauern bekannte ſich das ganze deutſche Volk zum 
deutſchen Bauerntum, der Quelle unſerer 
Volkskraft und dem Garanten unferer völkiſchen Zus 
kunft. Dieſem ſymboliſchen Tag iſt jest ein Gedenkbuch 
entſtanden, das in über 80 vorzüglich en 
Kunſtdruckbildern die wichtigſten Spiegelungen des 
Erntedanktages wiedergibt. Prachtvolle alte deutſche 
Volkstrachten, kernige Bauerntypen, Maſſenaufmärſche 
auf dem Bückeberg, die gewaltigen Feiern im Rheins 
land, in Bayern und in anderen deutſchen Gauen, kurz 
ein lebensvolles Abbild des deutſchen Bauerntums an 
ſeinem Ehrentag. Im Anſchluß an den reichhaltigen 
Bilderteil ſind die Reden des Reichskanzlers und der 
Miniſter Darrs und Dr. Goebbels wiedergegeben, 
den Anfang des Buches macht eine aufſchlußreiche Wir- 
digung der neuen Bauern politik der Reichsregie⸗ 
rung aus der Feder des Herausgebers. 


berſe e ob GH 7 


Der zweite Krels in Oberschlesien 


Kreis Falkenberg frei von Arbeitslofen 


Oppeln, 24. Oktober. Nach 


beitsloſen 


dem Kreis Guttentag meldet 


nunmehr auch der Kreis Falkenberg, daß ſämtliche Ar: 
in einmütiger Zuſammenarbeit der Privatwirtſchaft mit 
der Oeffentlichen Hand durch ein großzügiges 


Arbeitsbeſchaffungspro 


gramm in Arbeit und Brot gebracht worden ſind. Auch im Kreis 
Ratibor beginnt der Feldzug gegen die Arbeitsloſigkeit nunmehr 
Erfolge zu zeitigen. Als erſte Gemeinde des Kreiſes kann Kornitz die 

Unterbringung ſämtlicher Wohlfahrts- Arbeitsloſen melden. 


die Geſellenprüfung nach altem Brauch dar. 
Ueber das Ergebnis des Schaufenſterwett⸗ 
bewerbes berichtete Stadtbaurat Wucher ⸗ 
pfennig. Es erhielten 1. Preiſe die Buch⸗ 
druckerei Meyer und Malermeiſter Sieg- 
wa nz, dem die bronzene Plakette der Stadt Ra- 
tibor zuerkannt wurde, den 2. Preis bekam 
Fleiſcher-Obermeiſter Bullok, den 3. Preis 
Fabrikbeſitzer Sucharowſki, Drahtwaren⸗ 
fabrikant Philipp und Kondirei Füll⸗ 
ier 

„Stadttheater. Zur Zeit wird die Oper „Zar 
und Zimmermann“ von Lortzing vorbexei⸗ 
tet, die Spielleitung liegt in den Händen des In⸗ 
tendanten. Die Oper wird in vollſtändig neuer 
Ausſtattung gegeben. Am heutigen Mittwoch ge⸗ 
langen die drei Operneinakter als 
Pflichtvorſtellung Gruppe B (blaue Mitglieds⸗ 
karte] zur Aufführung. Donnerstag Erſtauffüh⸗ 
rung des Luſtſpiels „Extemporale“ von 
Sturm und Färber. Sonnabend Wieder⸗ 
u er Operette „Der Vogelhändler“. 
Katholiſcher Lehrerverein. Dieſer Tage fand 
eine außerordentliche Hauptverſammlung zwecks 
Auflöſung des Katholiſchen Lehrervereins Ra- 
tibor im Deutſchen gen ſtatt. Der 1. Bor- 
ſitzende, Lehrer Mücke, wies eingehend auf die 
hohe Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes hin. Da 
die Mitglieder des Kath. Lehrervereins dem 
NLB. eingegliedert find, wurde beſchloſſen, die 
Bücherei der N SOB. einzufügen und dieſem aud 
das Vereinsvermögen zu überführen. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende richtete feine Schlußworte an den Kreis⸗ 
obmann des NSQB. und verſprach reſtloſe Treue 
und Mitarbeit im NELY. für das Wohl des 
Vaterlandes. Ba. Paſſon war erfreut, daß die 
Mitglieder von folh nationalem Gemeingeiſt be- 
jeelt feien und freiwillig dieſen Weg fanden. 
„ Reichszuſchüſſe. Für Inſtandſetzungs⸗, Er- 
gänzungs- und Umbauarbeiten an Gebäuden 
wurden für die Stadt Ratibor weitere Reichszu⸗ 
chüſſe bereitgeſtellt. Antragsvordrucke ſind im 
Stadtbauamt, Brauſtraße 17, 2. Stock, Zimmer 
Nr. 36, erhältlich. 


[Feuchtigkeit, denn 
ſamer Faktor er die ri 


Flugtag der SN.-Gtandarte 333 


Vom ſchönſten Herbſtſonnenſchein begünſtigt, 
veranſtaltete die SA.⸗Standarte 333 Leobſchütz 
auf dem Gelände bei Schmeisdorf, in unmittel- 
barer Nähe der Stadt einen wohlgelungenen 
Flugtag. Eingeleitet wurde die Veranſtaltung 
durch einen Geſchwaderflug mit vier Maſchinen. 
Flugzeugführer Edgar Gotthold zeigte ſich im 
Ballonrammen und in feinen Kunſt⸗ und Ge 
ſchicklichkeitsflügen als Meiſter. Pilot Skupin 
führte aus großer Höhe zwei wohlgelungene 
Fallſchirmabſprünge aus. 
ſchätzungswettbewerb konnten zwei Leobſchützer 
Freiflüge erobern. Während der Veranſtaltung 
war eine Maſchine ſtark mit Rundflügen beſchäf⸗ 
tigt. Die Organiſation klappte vorzüglich, nur 
waren die Eintrittspreiſe noch nicht volkstümlich 


genug. 
* 


„Wohltätigkeitsperanſtaltung. Im Gejel- 
ſchaftshaus veranftaltete die NS. Frauenſchaft 
einen Wohltätigkeitsabend zugunſten der Winter⸗ 
hilfe. Die SA.⸗Standartenkapelle 333 Leobſchü 
eröffnete den Abend mit dem Triumphmarſ 
aus der Oper „Aida.“ Herr Bieber und Frau 
Roßbach erfreuten die Zuhörer mit einigen 
Liedern. Herr Hilfinger, in deſſen Händen 
die Regie des ganzen Abends lag, gab Proben 
ſeiner deklamartoriſchen Kunſt. Mit mehreren 
Konzertſtücken unterhielt in den Zwiſchenpauſen 
die SA. Kapelle das Haus vortrefflich. Muſig⸗ 
führer Hering bewies mit ſeinen wackeren 
Mannen, daß die Pflege guter Muſik bei ihm 
in guten Händen 575 Als Abſchluß ging 
„Hanneles Himmelfahrt“, Traumdichtung 
von Garhart Hauptmann, in Szene. Alle Dar- 
ſteller waren mit voller Hingabe bei der Sache. 


Ro ſen berg 


„Fackelzug der Lehrlinge. Als Al ſchluß 
der Handwerker woche ſtieg in Roſenberg 
ein Fackelzug der Lehrlinge, der ſich unter dem 
Vorantritt der Roſenberger Stadtkapelle durch die 

eſchmückten Straßen der Stadt bewegte. Auf dem 

Rin e wurde von den Fackeln ein Hakenkreuz 
ebildet. Kampfbundleiter Röther gab ſeiner 
Freude Ausdruck, daß die Handwerkerwoche ſolch 
einen großen Anklang bei der Bevölkerung ge⸗ 
funden hat 


Krouz burg 


* Semeſterbeginn in der Winterſchule. Der 
Beginn des Winterſemeſters an der 
Landwirtſchaftlichen Winterſchule iſt auf den 
3. November angeſetzt worden. An dieſem Tage 
melden ſich die Teilnehmer in der landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule. 

* Deutſche Bühne. Am 28. Oktober wird die 
Deutſche Bühne in unſerer Stadt das erſte Gaſt⸗ 


Im Höhen⸗ d 


iel veranſtalten. Zur Aufführung gelangt das 
chauſpiel „Geiſt der Freih est von Paul 
eper, 


} 
B 


Denkmalsweihe in Kunzendorf 


Unter großer Beteiligung der Bewohner der 
umliegenden Dörfer und der vaterländiſchen Ber- 
bände der Stadt Kreuzburg weihte die Gemeinde 
Kunzendorf das Heldenmal für die Gefallenen. 
Nach einem Feſtzug, der von der SA. eröffnet 
wurde, begrüßte Bauergutsbeſitzer Gnatzy 
die Ehrengäſte. Hierauf hielt Rittmeiſter bon 
Jordan die Weiherede. Während Salven 
dröhnten, fiel die Hülle. Hierauf wurden zahl⸗ 
reiche Kränze niedergelegt. Nachdem noch recht 
eindrucksvolle Sprechchöre verklungen waren, 
dankte Bauergutsbeſitzer Gnatzy allen, die 


Geſchmuggelter Nether 
explodiert 


Rybnik, 24. Oktober. 
Eine ſiebenköpfige Schmugglerbande, die in 
der Wohnung des Joachim Ciurai in Hiis 
ſzezan mit dem Abfüllen einer großen Flaſche 
mit Aether beſchäftigt war, ließ dabei nicht 
die nötige Vorſicht walten, die Flaſche kam an 
eine Petroleumlampe. Eine furchtbare Exp lo- 
ſion entſtand, bei der mehrere Schmugg 
erheblich verletzt wurden. Der Luftdruck 
war jo ſtark, daß die Stubendecke und 
Küchentür herausgeriſſen wurden. Die 
bra. Schmuggler wurden ins Krankenhaus 
gebracht. 


Bier Verhaftungen 
wegen der Haldenſchlacht 


Kattowitz, 24. Oktober. 

Nach ingegee Ermittlungen gelang es der 
Polizei, vier Perſonen feſtzunehmen, die an der 
ſchweren Schlägerei auf der Halde des Ficinus⸗ 
ſchachtes, bei der ein Mann ums Leben kan und 
mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden, teils 
enommen hatten. Es handelt ſich um vier 
dandſtreicher aus der Siemianowitzer Ge- 
gend. Die Verhafteten werden ſich vor dem 
Standgericht zu verantworten haben. 


den Bau ermöglicht haben. Das Denkmal ſtellt 
einen wuchtigen Sarkophag dar, den ein Bronce - 
adler auf einer Weltkugel krönt. Als Material 
iſt ſchleſiſcher Granit und Marmor verwendet 
worden. An den Seiten tragen Tafeln die 
Namen der 59 Gefallenen. Das Denkmal iſt 
nach einem Entwurf von Regierungsbaumeiſter 
Fleiſchmann von der hieſigen Firma Ane 
dreſen angefertigt worden. 


Der Zier-: und Nutzgarten 


Wie wird Feldgemüsebau gewinnbringend? 


Den Erfolg im Feldgemüſebau beſtimmt in 
erſter Linie ein ausreichendes Vertrautſein 
mit den Eigenheiten feiner Kulturformen. 
Fehlt es noch an der genügenden Erfahrung, dann 
ijt unbedingt anzuraten, zunächſt den Feldgemüſe⸗ 
bau im kleinen 
hat man nur dort, wo klimatiſche Schwierigkeiten 
nicht zu gewärtigen ſind. Wo im Herbſt mit 
frühen Fröſten und im Frühjahr mit dem 
wiederholten Auftreten von Spätfröſten zu rech⸗ 
nen iſt, kann nur zu oft die aufgewandte Mühe 
zuſchanden gemacht werden. Eine wichtige Vor⸗ 
ausſetzung bleibt ferner eine recht ausgiebige 
0e ſie iſt ein bedeut⸗ 
0 0 e Entwicklung und für 
einen reichen Ertrag. Geßiete aljo, mit häufigem 
Niederſchlag werden am Defter geſtellt ſein. Durch 
künſtliche Beregnung läßt fih ein Niederſchlags⸗ 
mangel weitgehend ausgleichen, die eigentliche 
3 e liegt nur zu oft aber darin, daß 
weite Gebiete zu verſorgen find. Dem Feldgemüſe⸗ 
bau am förderlichſten ift ein humus reicher 
Boden, da dieſer die Feuchtigkeitsmengen am 
beſten konſerviert. Ebenſo ſollte ein gewiſſer 
Lehmgehalt nicht fehlen. Allerdings darf der 
Lehm nicht zu ſtark pertreten ſein, denn das führt 
zu einem . Nerkyon Hartwerden der Boden- 
ſchicht, von den Behinderungen, die ein ſtark lehm- 
haltiger Boden der Bearbeitung macht, erſt gar 
nicht zu reden. Der Humusgehalt iſt durch reich⸗ 
liche Gaben von Stall miſt weitgehend zu för- 
ern, um ſo mehr, als die große Maſſe des Ernte⸗ 
erropa ganz erheblich von den Stallmiſtmengen 
beeinflußt wird. Wirtſchaftlich ſpielt es natürlich 
eine ausſchlaggebende Rolle, ob man die Stall- 
miſtzufuhren aus eigenen Viehbeſtänden decken 
kann. Beſteht dieſe Möglichkeit nicht oder nur un⸗ 
zureichend, dann freilich wird man erheblich un- 
rentabler arbeiten. Die Rentabilitätsfrage läuft 
deshalb im weſentlichen darauf hinaus, daß man 
auch genügend große Wieſenflächen zur 
Verfügung hat, damit man das Vieh ſelber recht 
ausgiebig perſorgen kann. Darüber hinaus er- 
hebt das Blattgemüſe Anſpruch auf recht reich- 
liche Stickſtoffgaben. Neben ſorgfältiger Unkraut⸗ 
bekämpfung ift eine regelmäßige Durchbearbei⸗ 
tung und Lockerung des Bodens von Bedeutung. 
Die Technik hat gerade im letzten Jahrzehnt eine 
Unmenge wertvoller Hilfsmittel zur Verein- 
fachung und Beſchleunigung der Bodenbearbeitung 
beſchert, trotz aller techniſchen e jedo 
iſt immer noch ein gutes Stück Arbeit für die 
handmäßige Bodenbehandlung verblieben. Dieſes 
Moment muß der Gemüſezüchter ſehr wohl in 
feine Rechnung einſetzen, denn gerade der unent⸗ 
behrliche Handbetrieb beeinflußt die Koſtenauf⸗ 
wendung recht bemerkenswert. Dann aber auch 
muß der Gemüſezüchter finanziell ſo eſtellt ſein, 
um über gelegentliche Rückſchläge ungelähnbe hin⸗ 
wegzukommen. Unvorhergeſehene klimatiſche 
Ueberraſchungen, Verluſte durch Schädlinge 
und dergleichen mehr dürfen in einem vorſichtigen 
Wirtſchaftsplan nicht fehlen, denn ein Gemüſe⸗ 
anbau, der nicht mit ihnen rechnet, kann durch ſie 
smer Umſtänden um Jahre zurückgeworfen wer⸗ 

en. 


Die Lebensbedingungen steinechter 
Pfirsiche 


Die ſamenechten Pfirſichſorten, die bi den 
deutſchen Boden in Betracht kommen, find der 
Proskauer Pfirſich, der Schorlemer 
und der frühe Rivers. Sie gewährleiſten eine 
gute Fortpflanzung ohne irgendeine Form der 
Veredlung, und ſie geben Jahr um Jahr einen 
guten Ertrag. Sollte wirklich einmal der Fall 
eintreten, daß ein derartiger Sämling in die 
wilde Art zurückſchlägt, eine Erſcheinung, der man 
jedoch nur ganz ſelten begegnen dürfte, dann hilft 
man ſich durch Beſeitigung des Sämlings. 
Im allgemeinen hat ein Hafid bamn mit zwölf 
Jahren ausgedient, deshalb darf die Frage des 


Rahmen aufzunehmen. Glück p 


oder drei Jahren Pfirſichſteine auszulegen. Wo 
die Beſchaffung von Steinen auf Schwierigkeiten 
ſtoßen ſollte, beziehe man aus der Baumſchule 
einen ſamenechten Jungbaum. Im Intereſſe 
einer guten Entwicklung weiſe man dem Jung ⸗ 
baum, den man als Mutterbaum anpflanzt, einen 
ſonnigen Platz an, der nicht allzu ungeſchützt lie⸗ 
gen darf. Der Boden muß warm, fruchtbar und 
genügend durchläſſig ſein. Für die Spalierpfirſich⸗ 
00 iſt eine nach Süden liegende Mauer wie ge⸗ 

affen. Pfirſiche, die am Spalier gezogen mera 
den, haben nicht nur den Vorteil, daß ſie ſich zu 
ſtattlicherer Größe entwickeln, ſie zeichnen ſich 
auch 10 krſichbenne ft Aroma aus. Genau 
wie die Pfirſichbäume ſind auch die Gpalier- 
pfirſichgewächſe gegen ein Zurückſchneiden 
ſehr empfindlich, weshalb man fih darin alle Bes 
ſchränkung auferlegen ſoll. 
denen ſich die Schere zu ſehr ausläßt, werden 
nicht nur in ihrer Fruchtbarkeit gehemmt, ſie 
kommen bald auch immer mehr unter die Gewalt 
lrankhafter Störungen. Für das Heranziehen der 
Sämlinge gibt es zwei erfolgreiche Wege: ents 
weder erfolgt die Heranzucht im Garten, wobei 
ein genügend ſonniges, einigermaßen geſchütztes 
Plätzchen von Bedeutung iſt, oder man betreibt 
die Heranzucht in Blumentöpfen. Ungefähr 
ſechs bis ſieben Steine von recht gut ausgereiften 
Früchten bringt man in Kompoſterde und ſorgt 
ür genügende Feuchtigkeit. Schon im kommenden 
rühjahr werden ſich die grünen Sämlinge zeigen. 
da die Sämlinge nó 70h entwickeln, kann man 
ſie bereits im darauffolgenden Peroj verpflanzen. 
Im nächſtjährigen Herbſt beziehen fie dann ihren 
feſten Platz. Da die Pfirſichbäume auf Kalk ange- 
wieſen ſind, darf man dieſen Bodenzuſatz nicht 
überſehen. 


Quitten brauchen Wasser 


Wo mit häufigen Schwankungen des 
Grundwaſſers gerechnet werden muß, iſt 
j f günftiger Platz. Nur zu leicht 
werden die Spitzen dürr und die Rinden riſſig, 
desgleichen droht die Gefahr der Wurzelfäule. 
Bei Obſtbäumen, die auf Schweineweiden 
ſtehen, muß die ungeſtörte Bewäſſerung beſonders 
im Auge behalten werden. Wühlen die Schweine 
in der Nähe der Bäume den Boden auf, dann bes 
ſteht ernſte Gefahr, daß die ausgiebige Bewäſſe⸗ 
rung leidet. 


— 


Pfirſichbäume, an 


für Quitten kein 


Wie überwintert man Pelargonien? 


Pelargonien kommen zum Ueberwintern 
in kleine Blumentöpfe. Am zweckmäßigſten 
ſtellt man die Töpfe im Keller auf. Allerdings 
kann man die Pflanzen die Ueberwinterung auch 
in einem Zimmer durchmachen laffen. In dieſem 
Falle muß jedoch auf eine genügend kühle Tem- 
peratur geachtet werden. Die Temperatur darf 
5 auch nicht unter zwei Grad Wärme herunter- 
gehen. 


Kranke Früchte ausmerzen 


Der Monilia (Schwarzfäule) find am häu- 
figſten die Aepfel mit feiner Schale ausgeſetzt. 
Alle erkrankten Früchte müſſen zur rechten Zeit 
ausgeſchieden werden. Desgleichen muß man die 
abſter benden ee regelmäßig 
entfernen. Weiſt die Schwarzfäule die 
Symptome eines Dauerzuſtandes auf, dann bleibt 
es das Aus ſichtsreichſte, gegen die Krankheit auf 
dem Wege der Umveredelung anzukämpfen. 
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Erſatzes nicht zu lange hinausgeſchoben werden. 
zweckmäßigſten iſt es, in Abſtänden von zwei 
25 un verlangte Beiträge keine Haftung 


Vorträge auf der Grenzlandwoche 


Eigener Ber ich! 


. Beuthen, 24. Oktober. 
Der zweite Tag der le für Leh Grenz⸗ 
andwoche in der Hochſchule für Lehrerbildung 
egann mit einer Führung durch die volkskundliche 
bteilung unſeres Landesmuſeums. Akademie⸗ 
Rogent Perlick, Beuthen, gab die nötigen Auf- 
lärungen. Um 10 Uhr verſammelte man 117 
vicher im Feſtſaale der Hochſchule für Lehrerbil⸗ 
zung. Am ſchwarzen Brett war angeheftet ein 
Schreiben des Polizeipräſidenten Ramshorn, 
der der Tagung „non Herzen einen vollen 
Erfolg“ wünſchte. 

Mit einem gemeinſam unter Profeſſor Klöve⸗ 
zorns Leitung geſungenen Kanon „Lever dod as 
Slao“, trat man in die Tagesordnung ein. 
Darauf ſprach Dr Treut, Berlin, über die 
„Minderheitenfrage“. Die Welt draußen, jo führte 
zr aus, müſſe fih daran gewöhnen daß das deut⸗ 
che Volk jeine Ehre über alles ſchätzt. Die 
Anderen, jenſeits der Grenzen, wollen in uns 
immer und ewig ſehen ein Volk der Dichter und 
Denker, ein Volk der Goethefeiern und nie den 
geugeborenen politiſchen Menſchen 
des Reiches Adolf Hitlers. 

Anſere Haltung zu den deutſchen Volksgruppen 
in Polen wie zu dem geſamten Deutſchtum in 
Europa iſt ehrlich und eindeutig von 
unſerem Führer feſtgelegt. Wir denken 
nicht daran, Polen oder Dänen zu germaniſieren: 
wir lehnen uns aber auch gegen die Aufſaugun 
unserer Volksgenoſſen durch andere Staaten auf 
Dem Frieden it durch ehrliches Bekennt⸗ 
nis zum angeſtammten Volkstum 
Peffer gedient als durch die veralteten Methoden 
einer unverſtandenen Staatsherrſchaft. — Die 
Pflicht zum Volksopfer für die Brüder diesſeits 
und jenſeits der Grenzen wird vom polniſchen 
Volke mit ſtarker Unterſtützung durch ſtaatliche 
Organe ſeit Jahren geübt. Dieſe Verpflichtung 
der Bereitſchaft und zum Opfer beſteht im natio- 
nalſozialiſtiſchen Staate in höchſtem Maße. Da- 

r hat die Arbeit des VDA. heute eine jo hohe 

edeutung und muß in alle Zweige unſeres In⸗ 
landsvolkstums eindringen. 

Am Nachmittag der „Grenzlandtagung“ ſprach 
Dr. Guſtav Giere, Königsberg, über 


„Iſtraumfragen“. 


Wir werden das „Reich der Mitte“ ge⸗ 
nannt. und aus der Lage Deutſchlands ergibt 15 
Größe und Gefahr der deutſchen Geſchichte. 
bedroht wir ſind, haben beſonders die letzten 
20 Jahre gezeigt. Im Weltkriege wurden wir 
eingekreiſt und nach dem Kriege durch Ka. 
pitalismus und Bolſchewismus zerrieben. Unſer 
Wirtſchaftsleben ſtarb ab. i 

Alles das gilt für den ganzen balkani⸗ 
fierten Dften, vor allem für die baltiſchen 
Staaten Eſtland, Lettland und Litauen. Hier iſt 
die Unſicherheit am ſtärkſten. Es iſt aber auch 
eine gewiſſe Auflockerung innerhalb der führenden 


Schichten zu ſpüren, die es möglich erſcheinen läßt, 


mit den Nachbarpölkern letzten Endes eine Gini- 


gung zu erzielen. 


Vorausſetzung dazu iſt Abkehr vom Imperia⸗ 
lismus alten Stils. Wir willen, 
Nationalſozialismus einen neuen Grundſatz 
für die Außenpolitik bringt. 


Ein neuer politiſcher Leit- und Grundgedanke 
ſtößt anfangs immer auf Spott und Mißtrauen. 
Die feierliche Beteuerung unſerer Friedens ⸗ 


Das Made im Silborkleid f 


Roman von Maria von Sawersky 


„Und wie ift der andere Klient, den Sie er- 
warten, Juſtizrat?“ 

„Freiherr Remus von Falke iſt ein Kavalier 
der alten Schule, ein 3 Hofmann und 
kebr kunſtſinnig. Schade. daß er ſich auf der 
Falksburg vergräbt, aber unglückliche Familien. 
verhältniffe haben ſeine Lebenskraft zerſtört. Ich 
wundere mich, daß er eine Reiſe nach der Bay 
ſtadt unternimmt. Das ift feit Menſchengedenken 
nicht mehr dageweſen.“ i 

Genta, Bratt hatte bei dem Namen Falle die 
Obren geſpitzt. i 

„Freiherr von Falte? Der Name kommt mir 

kannt vor,“ ſagte ſie. y 

{ möglich,“ entgegnete der Notar. „Die 

es find ja ein altes, bekanntes Abelsneichlecht. 

von Falke war früher ein : 

Sammler guter Gemälde und in Malerkreiſen als 

großzügiger Mäzen bekannt. Vielleicht haben Sie 

In dieſem Zuſammenhang von ihm etwas gehört, 
Fräulein Bratt?“ 

„Nein, aber irgend jemand erzählte mir, daß 
der eingipe Sohn des Freiherrn gegen den Willen 
feines Vaters eine unpaſſende Heirat geſchloſſen 
habe. Dit das Ihr Klient ober handelt es ſich 
um eine andere Linie des Falkes?“ 

„Es gibt nur die eine Linie.“ 

„Falke ſtarb nach kurzer Ehezeit und ließ eine 
kleine Tochter zurück, nicht wahr?“ i 

Juſtigrat Klein fah die Malerin forſchend über 
ſeine Brillengläſer an. a 

„Egon von Falke nahm fih das Leben,“ ſagte 
er. „Aber woher ſind Sie über die Familienper⸗ 
hältwiffe meines Klienten fo genau unterrichtet, 
mein Fräulein?“ 8 

„Das iit leicht erklärt. Ich hielt mich in dieſem 
Sommer in Elmshorn auf und wohnte bei einer 
Frau Staniecki. Sie war in erſter Ehe mit Egon 
von Falke verheiratet.“ MR. 

5 ee 2 fie es Ihnen erzählt? 

ie Malerin j A 

„Nein! Die Dame war über ihre erite Ehe 
tebr verſchwiegen. Umſomehr ſprach fie von ihrem 
zweiten Gatten. Von Egon von Falke erzählte 
mir nur deſſen Tochter, die im Hauſe der Frau 
Staniecki eine Art Aſchenbrödelſtellung bekleidet 


hämmern, daß ſich Vorteile nur ergeben durch 


Ehören auf. 


ſich bereits ein Ausſchuß unter Paſtor Hildt 
beſchäftigt! Als eh zum ae enn 
werden in den nächſten Wochen zwei Lutherfeier 
pen in der Kirche abge alten Die erſte 
daß der W̃ n 
vember eine geiſtliche Muſikaufführung vor. Hier⸗ 
bei werden außer dem Kirchenchor der Orcheſter⸗ 


begeiſterter Drin 


e.! Rechtsgelehrten entging die Erregung der Malerin 


liebe, unſere klare Ablehnung einer Erobe- 
rungspolitik wird bei den Oſtſtaaten keinen groe 
ßen Eindruck machen. Man kann ihnen nur ein“ 


freundliche Zufſammenarbeit der Nad- 
barvölker. Die Angſt vor Deutſchland muß iber- 
wunden werden, denn unſerem Reiche kommt es 
nur auf moraliſche Eroberungen an. 
Wenn die benachbarten Staaten die beiderſeitigen 
wirtſchaftlichen Intereſſen erkennen und danach 
handeln, wird einer friedlichen Verbindung nichts 
im Wege ſtehen. 

Beſtand hat nur das, was den Kräften 
des Bodens und des Volkes entſprang und 
was fidh in der Geſchichte bewährt hat. Der Na- 
tionalſozialismus iſt Träger dieſes Gedankens. 
Er hat die neue Ausformung alter Gehalte zur 
Tat gemacht. Er allein permaa es, den Diten 
sinenttändig zuſammenzufaſſen und ihm politiſches 
Gewiſſen und eigene Haltung zu geben. Unſicht⸗ 
bar ſteht über dem ganzen Oſten der Königs⸗ 
ſpruch: Suum cuique, Nur unter dieſem Leit⸗ 
wort wird es möglich ſein, daß Mitteleuropa den 
Platz als Reich der Mitte behaupte. 


Zurück aus Genf 


Dr. Z. Freiherr von Rheinbaben, der Führer der deutſchen Delegation auf der Genfer Abrüſtungs⸗ 


konferenz, traf mit Gattin und Kindern in Berlin ein. 


— ,,. . NETTER 


Heute, 15 Uhr, ſpricht im Rahmen der Grenz⸗ 
landwoche Graf Yord von Wartenburg 
im Feſtſaal der Hochſchule für Lehrerbildung. 


— — 


Gemeindeabend im Forms Saal in Ausſicht e meiſter eingeſetzt, als welcher er ſich das Ber- 

nommen und für den 15. November eine Feſt trauen der Bürgerſchaft erwarb. 

auf führung der Dortmunder Landesbühne Ei 

„Luthers Rampf und Sieg“, deren Träger 2 j 

der ännere und Jünglingsverein iſt. Am Der letzte Zeuge der Königstragödie von 

31. Oktober, 5. und 10. November werden Feſt⸗ Schloß Berg 

gottesdienſte in der evang. Kirche ſtattfinden. ; 
Starnberg. Im Alter von 69 Jahren ift der 


Oppeln 


hatte der Abend im Saale der Handwerkskammer — } l 4 
uweilſen. Mitglied ins Fiſchermeiſter Jakob Liedl, der letzte an der 
un er 0 Hepi iih ge rg Kreisleiter 9 Q t t li E b Königstragödie von S ch lo Berg 


mittelbar Beteiligte, geſtorben. Als König Lud⸗ 
wig II. von Bayern am Abend des 13. Juni 1886 


Bürgermeiſter von Coſel 6 
mit ſeinem Arzt Dr Gudden im Schloßpark von 


Coſel, 24. Oktober. Hi ET 8 
f 5 erg den Tod im See gefunden hatte, war es 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung Liedl, der zuſammen mit dem damaligen Schloß. 


wurde der am 25. Juli vom Oberpräſidenten ein⸗ verwalter Huber nach längerem Suchen zuerſt 
geſetzte Kommiſſariſche Bürgermeiſter Alfred die Leiche des unglücklichen Königs 
Seritieh nt er e e oc Dice e Im nd 
2 Zei [4 m 1 er noch 
Stadt Coſel gewählt. Forſcher, Gelehrte und andere Perſönlichkeiten 
* zum Fiſcher Liedl, um ſeine perſönlichen 
Ingenieur Hartlieb iſt am 17. Oktober 1902 Erinnerungen an dieſe Stunde von ihm zu 
in Poſen als Sohn eines Landjägereibeamten bören. 
geboren. Nach feiner Abſolvierung des Gym- 
naſiums in Myslowitz wandte er ſich dem Inge⸗ 
nieurberuf zu und beſuchte die ſtaatliche Gewerbe-] Ofenpeſt. Ein ungariſcher Landwirt, der im 
ſchule in Köthen. Die harte Schule, die Kreis- Jahre 1915 bei Kowno in ruſſiſche Ge- 
leiter Hartlieb für den ſpäteren politiſchen Kampf fun genſcaft geraten war, tjt erft dent alfo 
ſtärkte, machte er in der Aufſtandszeit in Ober⸗ ap 19 Da De ſeine 3 Heimat zu 
ſchleſien durch. Als junger Studierender trat oana a 19 8 bat ee e hi 85 = z 
Age dem ee Sing Studentenbund | er von feinen Eltern kaumerkannt e eh 
ei und wurde nad S mh des Studiums in 
die NSDAP. übernommen. Das rote Mittel⸗[Neunzehnjähriger erhängt seinen zehn- 
deutſchland wurde ſein erſtes politiſches Haupt ⸗ jährigen Brud ' X 
betätigungsfelb. 1980 Tah Hartlieb zu jemen| I" Ben ruder 
Eltern, die ſich inzwiſchen in Kandrzin] T Oſenpeſt. In der ungariſchen Provinzjtadı 
niedergelaſſen hatten, zurück. Seine erſte Auf Nagpkörös geriet der neunzehnjährige Johann 
gabe im Kreiſe Cofel war die Durchführung der Keskenp gelegentlich eines Streits mit feinem 
Vorarbeiten für den Arbeitsdienſt. Im Jahre zehnjährigen Bruder in eine derartige Wut, daß 
1932 berief ihn dann Gauleiter Brückner zum e 1 e Pe eliet PONGANSE aR 
politiichen Kreizleiter ber NEDUP. in Kreiſe Rapber aiten ee Bud den nahen 
Coſel. Vom Regierungspräſidenten wurde erſvon dem Stri r e 
8 u em Stricke Der ältere Bruder 
dann in dieſem Jahre zum komm. Bürger ⸗lwurde verhaftet. 


Leiter der nung) 55 ers die Teil 
grüßte. Der 


Beamtenſchaft eee Unter Leitung von 


Männerturnvereins gymnaſtiſche Uebungen vor. 
führte, boten Mitglieder des Polizeiſportvereins 
humoriftiihe Freiübungen. 

„ Eröffnung des Oppelner Theaters mit einer 
eſtvorſtellung. Die Deutiche Bühne wird die 
ppelner W am Sonntag mit dem 

Theodor⸗Körner⸗Legendenſpiel „Geiſt der 
Freiheit“, einem Werk, das jeder national- 
geſinnte Deutſche geſehen haben muß, eröffnen. 


„Zum Luther-Jubiläum. Zur Wiederkehr 
des 450. Geburtstages des Reformators Martin 
Luther iſt auch für die N Ge⸗ 
meinde eine ganze Reihe von feſtlichen Veran- 
ſtaltungen geplant. Mit den Vorbereitungen hat 


Heimkehr nach 19 Jahren 


25. Oitober (20) ftatt, 
. XCD" 


indet bereits am Mittwo 


eiter bereitet der Kirchenchor für den 


verein, ein Knabenchor von 50 Sängern und Frl. 
Margarete A) Brieg, als Sopranſoli⸗ 
ftin unter der Geſamtleitung von Kantor Wag ⸗ 


Für den 10. November iſt ein befreien. 


ner mitwirken. 


L Ä un s 1 „Kommen Sie mit mix ins Atelier, hinauf, 
kaum über die Verhältniſſe feines Klienten ges] Juſtizrat. Ich habe mit Ihnen zu ne 
ſprochen, aber Fräulein Bratt benahm fih höchſt ah beklommen ſtieg der alte Notar þin- 
eltſam, und er wollte wiſſen, was hinter ihrer Er- t ter der Malerin ins Ateliergeſchoß empor. Es war 
regung ſteckte. 5 ſtill in der kleinen Wohnung. 

„Ich, habe Fräulein von Falke in Elmshorn Anne und Urſel ſchliefen bereits. Senta Bratt 
geſehen,“ jagte er. „Ich fuhr im Auftrage des Frei⸗ ſchob den Juſtizrat ins Atelier und ſchaltete die 
hern zu Frau Staniedi, Mein Klient hatte Nach-] Lichter ein. Dann führte fie ihren ſpäten Beſu⸗ 
forſchungen nach ſeiner Enkelin angeſtellt. Erſſcher vor Annes Porträt. 


nicht. Unter anderen Umſtänden hätte er wohl 


eberrechtsschutz h r 28 
Beier M ester, — — 


Das Mädchen führte dort ein geradezu bejam⸗ 


mernswertes Daſein und tat mir in der Seele wünſchte das Mädchen zu ſich zu nehmen. Wir] „Willen Sie, was das if Juſtizrat?“ 
leid. Sie ſchloß tih ein wenig an mich an, Auf ermittelten Frau Staniedi in Elmshorn, und ich a er au gg Se 
dieſe Weiſe wurde ich in die Som ibienverhältmifie| fuhr dorthin, um von der Frau die Zuſtimmung f 


Erledigung einiger Sormali-| q, Hm ein ausgezeichnetes Porträt, meine 

l iat“ Liebe. Famoſe Technik! Aber was ſoll das alles, 

ache denn auch glatt erledigt. Fräulein Bratt?“ i, 
„Wen ſtellt es dar, Juſtizrat?“ 


zu erwirken. Na 
täten wurde die 
„Sonderbar!“ 
„Das kann ich nicht finden. Es ift doch gan 1 
natürlich, daß der Freiherr ſeine Enkelin um fii „Natürlich Ihre reizende junge Freundin.“ 
zu haben wünſcht. Und wenn die junge Dame in „Mein Lieber,“ ſagte die Malerin trocken, „das 
Elmshorn Küchendienſte verrichtet hat, jo können] ijt die einzige und wahre Enkelin Ibres Klienten. 


der Falles eingewei alla 

„So hat iede Familie ihr Geſpenſt im 
Schrank,“ jagte die Gräfin und gähnte herzhaft. 
eg findet Ihr nicht, daß es Schlafens⸗ 
zelt t 

Ernſt Meersburg erhob fich ſofort, aber der 
Fan nahm von dem deutlichen Wink ſeiner 


eberin keine Notiz. fie jetzt über ihr Schickſal ganz beruhigt fein. Sie Das ift Anne von ke, G Falkes 
ieder musterte er Senta Bratt prüfend. führt ein ſorgenfreies Leben auf der Falksburg Tuche E Falle. "Ogon von Faltes 
„Die Enkelin meines Klienten führte im und nimmt durchaus die Stellung ein, die ihr“ Der Juſtizrat fiel auf einen Stuhl und 


Hauſe Staniecki ein Aſchenbrödeldaſein?“ 

„Stimmt ahne Uebertreibung. Sie mußte kochen, 
putzen, ſcheuern, backen, nähen und die Wäſche in 
Ordnung halten. Sie lebte nicht beſſer wie eine 
überbürdete Dienſtmagd, nur belam fie keinen 
Lohn. Dafür durfte ie an keinem Vergnügen teil- 
nehmen und wurde lieblos behandelt.“ 

Juſtizrat Klein lachte. 

„Liebes Fräulein Bratt, Sie beurteilen die 
Dinge wohl etwas zu ſcharf. Ich finde es ganz 
in der Ordnung, wenn ein junges Mädchen Haus- 
lich erzogen wird und fih entſprechend betätigen 
muß. Ich weih, dergleichen gilt heute als altmo⸗ 
diſch. Jedenfalls hat Fräulein von Falke auf mich 
den Eindruck einer zwar häuslich geſchulten Dame 
aber ſonſt durchaus keinen unterdrückten Eindru 
gemacht. Sie iſt immer heiter und vergnügt 
geweſen.“ g 

Wäre eine Bombe vor Senta Bratt einge ⸗ 
ſchlagen, fie hätte nicht verblüffter fein können. 
„Sie haben Fräulein von Falle geſehen!?“ 
fragte ſie atemlos. TA 

„Gewiß. Ein recht fröhliches Mädchen und 
dec er nicht die Jammergeſtalt, die Sie herauf 

ſchwören.“ 

Senta Bratt klammerte ſich vor Ueberraſchung 
an den Tiſchrand. y 

Hier ſtimmte etwas nicht! - 

un und wo haben Sie das Mädchen ges 
ſehen?“ f ſie kurz. 6 

Die Gräfin achtete nicht auf die beiden, fons 
dern kramte die Karten zuſammen, und Meers⸗ 
burg half ihr beim Ordnungmachen. Dem alten 


zukommt.“ 8 

Senta ftarrte den Notar an. Tauſend Fragen e rn Bratt an. 5 à aliet 
lagen ihr auf ber Bunge, aber fie n ſich auel o „Ja, ſetzen Sie ſich nur N feit, hin, verehrter 
ſammen. Dieſe Sache wollte in Ruhe erwogen Freund und Rechtsgelehrter,“ rief die Malerin 
und überdacht ſein. grimmig. „Ein Sie dd dag d Betrug iſt ber- 

Ernft Meersburg war der halblaut geführten übt worden, und Sie find das Opfer, trotzdem Sie 
Unterhaltung nur mit einem Ohr gefolgt Fremde eine Amts- und Juſtizperſon und ein kluger Mann 
e fone One su ohne mich au unleteien. SU) Werbe 
derlich. Nur bei dem Namen Staniedi borchte er 'nen über Frou Shntect und ihre ſauberen 


„Frau 5 nunmehr Frau Konſulin Machenschaften klaren Wein einſchenken.“ 
i ; 
Á 


auf, 

Eſchental, weilt zur Zeit mit ihrem Gatten Num- Und Senta Bratt legte los und erzählte. 
mer drei in Berlin,“ ſagte er. „Ich habe fie neus Je länger fie ſprach, um jo klarer ſah Juſtiz⸗ 
lich im 1 Raa gelehen." i ERA rat Klein. 

„Freiherr von Falke nimmt ſtets im Brifto! „So ift di ſchichte i irklichkeit,“ ſchloß 
Quartier, brummte Klein. „Er wird alſo kaum Ne Ser Ga Do 
mit RE Son en, 1 verſtänd⸗ Inen ein re BR PATE Auf der 
lich, daß er fie nicht zu tebe inſcht.“ „ Falksburg ſitzt warm und behaglich Vera Sta- 
. = 5 ziemlich unſympathiſch,“ er- medi, die Tochter aus der zweiten Ehe. Anne aber 

„Gott ſegne Ihren gefunden Inſtinkt, Durch⸗ 115 en ene 
laucht,“ ſagte Senta Bratt. die ſich langſam von . RN 
ihrer Verbiifftung erholte. Kommen Sie, Sultlar| pe, "No plaube Janen ia, jedes dior kon ler 
rat Der Gräfin fallen vor Mübipteit pie Augen Gel duften Ader ieder andern ein ee 
zu, und wenn wir noch länger bier hocken, werden Gil nl inder daer rore ware ebenfalls 
wir hinausgeworfen⸗ ‚PT auf den Schwindel hereingefallen. Ich fand die 

Halten Sie mich nicht für ungaſtlich, meine Frau und das Mädchen allein im Hauſe. Das 
Sieben, aber, ich bin wirklich gräßiich ccöfein. desde gde Venice ind zus Bad. Goons bor 
gab die Gräfin zu. geſtellt. Alle Papiere find zur Hand. Jedermann 

Senta Bratt und Klein ſtiegen die Treppe 7 25 era er 181 ven 1 a Auge: 
por. = 9 . kai m Š 
An jeiner Wohnungstür kramte der Justizrat „Na, na,” tröitete die Malerin, „der, Schwindel 
nach jeinen Schlüſſeln, aber die Malerin faßte] war eben verflixt raffiniert angelegt.“ 
ihn am Arm. (Fortſetzung folgt.) 
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ON SPORT 


Aus den Anfängen 
des Damen⸗Schwimmſports 


In dieſen Tagen begeht der Hamburger 
Damen ⸗ Schwimmverein van 1893 die 
Feier ſeines 40jährigen Beſtehens. Für einen 

amen⸗Schwimmverein ift dies eine ſtattliche 
Anzahl von Jahren, und die Vereinsgeſchichte 
enthält manche luſtige Epiſode aus der Entwick⸗ 
lung des Damen⸗Schwimmſports von einſt bis 
heute. Nachdem der Verein ſich gefeſtigt hatte, be⸗ 
antragte er ſeine Aufnahme in den Deutſchen 
Schwimmverband, die aber mit der Begründung 
abgelehnt wurde, daß Damen für eine Auf⸗ 
nahme in den DSV. nicht in Frage kämen. Im 
Juli 1897 gingen in Hamburg zum erſten Male 
Damen bei einem Wettſchwimmen in der Bade- 
anſtalt Veddel an den Start. In rieſige 
Badelaken gehüllt, wurden ſie an den 
Start gefahren, wo hinter einem Zeltplan und 
fern der neugierigen Blicke das Abſchwimmen ge⸗ 
ſchah. Am Ziel ſtanden Helferinnen mit großen 
Tüchern bereit, um die aus dem Waſſer Ent⸗ 
ſteigenden ſofort zu vermummen. Im März 
1903 kam das erſte Damenſchwimmfeſt zur Durch⸗ 
führung, bei welchem die Männer als Zuſchauer 
zugelaſſen waren. 


Kein Spielvertehr mit 
„Wilden“ 


Den Führern der Sportverbände und ſämt⸗ 
lichen Beauftragten des Reichsſportführers iſt 
vom Reichsſportführer folgender Rund- 
erlaß ergangen: 

„Die großen Aufgaben, die dem Sport 
im neuen Deutſchland zufallen, können nur erfüllt 
werden, wenn er nach einheitlichen Richt⸗ 
linien zielbewußt geleitet wird. Aus dieſem 
Grund müſſen die außerhalb der anerkannten, 
alſo außerhalb der dem Reichsſportführerring an= 
geſchloſſenen Verbände ſtehenden Vereine und 
Sportler, die ſogenannten „Wilden“, ihre Auf⸗ 
gabe verfehlen. Ich mache es deshalb meinen 


ſämtlichen Beauftragten und allen Verbänden 


nebſt Angehörigen zur Pflicht, auf eine be⸗ 
ſchleunigte Eingliederung der „Wil⸗ 
den“ in den zuſtändigen Fachverband hinzu⸗ 
wirken. Andererſeits hat jede Unterſtüt⸗ 
zung der Unorganiſierten zu unter⸗ 
bleiben, insbeſondere dürfen Angehörige an⸗ 
erkannter Verbände mit ihnen keine Spiele oder 
Wettkämpfe austragen oder ſonſtige ſportliche 
Beziehungen pflegen.“ 


Vereins⸗Tennismeiſterſchaften von EV. 
„Grün⸗Gold“ Beuthen. 
Klubmeiſter wurde in dieſem Jahre Micha⸗ 


lik, der Miosga nach 2%jtündigem erbitterten 
Kampf mit 1:6, 8:10, 8:6, 6:3, 6:3 auf den zweiten 


Platz verwies. Bei den Damen ſiegte Frl. 
Eckart über die vorjährige Meiſterin Frl. 


Bajan. Im Herren-Doppel holten ih Micha⸗ 
lil Sowada, im Damen⸗Doppel S ch u Teb ka / 
Hildebrand den Meiſtertitel. Im Gem. 
Doppel ſiegten SchuletzkaKlaſchfk und bei 
den Kindern Kirchner, der Walchert aus⸗ 
ſchaltete. 


— 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard.. . . . 5% 


Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien [heute] vor. 
|heute| vor. [Bergmann | 10%, 
FE Berl. Guben. Huti. 91 91 
AG.f. Verkehrsw. 39½ 41½ do. Karlsruh. Ind. 66, (67 
Aug. Lok. u. Str. 78 . 173%, do. Kraft u. Licht 100½ 1059, 
Dt. Reichsb. V. A. 100% 9% fdo. Neuroder K. 26% 12734 
Hapa; 10 101/3 


Berthold Messg. |28 22 


g 
Hamb, Hochbahn 64 62½ Beton u. Mon. 72% 78 


Hamb, Sudamer. 20% 20% fB; k. u. Brik. 1481 
Nordd. Lloyd 110% [10% Brem. Aug. G. 115 
Bank-Aktien Brown Boveri 103/4 

40 Buderus Risen. 62¼ 


Adca 140 


Bank f; Br. Ind. 82%8 82 Charl, Wasser 


„elekt. W. |59 50 Chem. v. Heyden 54 548 
Berl. Handels es 620. 86 1.0. Chemie 50% 120% 122 
Com. u. Priv. B. 41½ |411, Compania Hisp. 148½ 144% 
Dt. Bank u. Disc. 42¼ 42½ Conti Gummi 12834 |1311% 
Dt.Centralboden |64 64 Daimler Benz 20% 26 
Dt, Golddiskont, |100 100 Dt. Atlant. Teleg. 92 91 
Dt. Hypothek. B. 62 60% fdo, Baumwolle 66¼ 68 
Dresdner Bank 50% 50% fdo, Conti Gas Dess, 99% 99¼½ 
Reichsbank 154% [157 ¼ fdo, Erdöl! Jot 92 
SüchsischeBank 112% do. Kabel. 45% 46 


do. Linoleum 40% 418 
Brauerei-Ak tien do. Steinzeug. 70 
Berliner Kindl 1253 do. Telephon. 43 
Dortmunder Akt. 145 145 do, Ton u. Stein 38 37 


do. Union 178 [178 fdo. Eisenhandel |341 455 
71 4 


do. Ritter Doornkaat — 
Bean! i 1 2 Dynamit Nobel |56is 50% 
wenbrauerei 
Reichelbrau 1126 1201, (Eisen b. Verkehr. 196 186, 
Schulth.Patzenh. |8234 84 Elektra 90%, 
Tucher 69 Blektr.Lieferung |75, (771/8 
Industrie-Aktien fdo. Wk. Liegnitz 123 


do. do. Schlesien 71 748 


Accum, Fabr. 162½ 162% 8 
nee N do. Licht u. Krai |87 86, 


k 173, 117% 9 1 n 2951 
Aig. Kunstzijde 27½ |2714 [ Lechweiler Berg. 2051/4 
Ammend. Pap. 53 I. G. Farben 1168 11163 
Anhalter Kohlen 68 Feldmühle Pap. 50% [56% 
Aschaff. Zellst. |201, [197s paion & Guili. 41 40% 
Basal! AG 16% Er 5 85 8 
Baye Blokir. , eee, ec, e. . 
Bemberg 88 38s Geisenkirchen 48½ 464, 


Berger J., Tiefb. 137 1138 Germania Cem. 41 41 


Serliner Bör 


Die wichtige Tagung der ſchleſiſchen Skiſport⸗ 
ler fand in Reichenbach ſtatt. Aus den Be⸗ 
ratungen der Fachſchaftsleiter iſt beſonders zu 
erwähnen, daß in der kommenden Saiſon größter 
Wert auf Breitenarbeit und Heran⸗ 
ziehung der Jugend zum Skiſport gelegt 
und die ganze Wettkampftätigkeit 
bereits auf das Winterolympia 1936 eingeſtellt 
werden wird. Größter Wert wird auf die 


Heranbildung eines guten Nachwuchſes 


in den Uebungen gelegt werden, in denen Deutſch⸗ 


land international noch zurück iſt. So werden 
der Sprunglauf, der 50⸗Klm.⸗Skidauerlauf und die 
Abfahrts- und Slalomläufe beſondere Beachtung 
und Förderung finden. Die Teilnehmer am 
50⸗Kilometer-Dauerlauf müſſen allerdings über 
23 Jahre alt ſein. Die Staffel wird nicht mehr 
mit fünf Läufern zu je acht Kilometer, ſondern 
nach den internationalen Beſtimmungen mit 
vier Läufern zu je zehn Kilometer gelaufen wer- 
den. Die DSV.⸗Amateurſkilehrer werden in Zu- 
kunft DSV.⸗Lehrwarte heißen und die Berufs⸗ 
ſkilehrer dem Sportlehrer-Verband angeglie⸗ 
dert ſein. Die Veranſtaltungen ſollen im allge⸗ 
meinen eine Einſchränkung erfahren, um 
zu vermeiden, daß die guten Läufer im Laufe der 
Saiſon überanſtrengt werden. Die Breiten- 
arbeit wird dadurch gefördert werden, daß in die⸗ 
ſem Jahre beſondere Läufe ausgeſchrieben wer⸗ 
den ſollen, die 


für Angehörige ſämtlicher Sportverbände 
offen 


ſind. Gauführer Heinzelmann beſtimmte 
ſeine Mitarbeiter in der Gauführung Schleſien 
wie folgt: Stellvertretenden Gauführer: Dr. 
Sommerfeld, Glatz, Schriftwart: Architekt 
Klatt, Reichenbach, Kaſſenwart: H. Schwarz, 


Breslau, Sportwart: Haaſe, Hirſchberg, Lehr⸗ 


wart: Barth, Habelſchwerdt, Geländeſport⸗ 
und Preſſewart: G. Kruſche, Reichenbach, Ju⸗ 
gendwart: Reimann, Waldenburg, Fachwart 
für Touriſtik und Verkehrsweſen: Reichsbahnrat 
Dr Reinbrecht, Neiße. 

Bei der Haupttagung erklärte der bisherige 
Vorſitzende des Gaues Mittelſchleſien im SSB., 
Dr. Sommerfeld, Glatz, den alten Gau WAT- 
telſchleſien für aufgelöſt. Es folgten die Berichte 
der einzelnen Fachwarte über das letzte Geſchäfts⸗ 
jahr, und dann ſprach der neue Gauführer 
Heinzelmann, Breslau, über die Aufgaben 
des neuen Gaues. U. a. regte der Gauführer auch 
in anderen Orten die Bildung von Arbeits ⸗ 
gemeinſchaſten der Skivereine nach 
Breslauer Muſter an. 


Die Reichsbahn wird den Beſtrebungen 
der Skiſportler durch regelmäßige Bereit- 
jtellung von Verwaltungsſonderzügen mit 
50- und 60prozentiger Ermäßigung ent- 
gegenkommen. 


Anfang Januar wird der Gau in Wilhelms ⸗ 
tal drei Kurſe für SA.⸗Angehörige mit freier 


heute] vor. 5 heute] vor. 

Gesfürel 721, 71% | Miag 46%, 
Goldschmidt Th. |401% 30% | Mimosa > 186 ½ 
Görlitz. Waggon 14 14, Mitteldt. Stahlw. 65 64 
Gruschwitz 1. 77 77 u 2 5 Kia 

; : ontecatini N 
ESNE Drali t — — Mühlh. Bergw. 66½% [661 
Halle Maschinen 60 Neckarwerke 70. 71 
Hamb. Elekt. W. |98 4 Niederlausitz. K. 135 133% 

. E 61 |6 
. Fi 17% Oberschl. Eisb. B. 5 „Due 
Harpener Bergb, 76½ |17, | Orenst. & Kopp. 26V 260% 
Hemmor Cem. 106¼ 105 ½ 34 340 
Hoss e, (ru 2 | Phont Borge, „ jagia 
HöffmannStärke 80 80 Polvohon 164, 1161, 
Hohenlohe 10% 114, p Mr 2004 FM 
Holzmann Ph. 57% 1561, re g 3 
Hotelbetr.-G. Rhein. Braunk, 178 176% 


Huta, Breslau |43 alty, 
Hutschenr. Lor. |29 273, 
Ilse Bergbau 123½ ei 
do.Genußschein. 9 


do. Elektrizität 2% |7612 
do. Stahlwerk 72% 1724 
do. Westt. tler. 78 79% 
Rheinfelden 70 72 


3) beck Montan 75 
ark Wa pt: 555 B oo) de dee 
22 lg ‘e f Roddergrube ; 
Kali Aschern, . 11064, |109 Rosenthal Porz, |28" |28 
Klöckner 50 50% | Rositzer Zucker Pr 


Koks w. Chem. b. 66% |664, 
Köln Gas u. El. 54 55 
KronprinzMetall 551, [551% 


Rückforth Ferd. 38½ [32t 
Rütgerswerke 45% |461, 


i i 155 
Lanmeyer & Co 115½ 114% er Kali u D 
12 * 2475 Saxonia Portl. C. 52 
kindes Ham eg, 62% | Bohering 170 
9 * aa Schles. Bergb. Z. 15 


Lindström du. Bergw.Beuth. 67t 67 


Lingel Schunt, 43 B. m NEN 
Lingner Werke | [is [do uolekiQaaB. m I 
Magdeburg. Gas 

do. Mühlen 118 |1171, | Schubert & Salz. 173 174 


Schuckert & Co. [855a 85 ¼ 


Mannesmann 40% 50), 
— k jų | Siemens Halske 133 


Mansfeld. Bergb. |2134 |213 


Maximilianhütte 120 Siemens Glas 33% 143 

Maschinenb.-Unt ‚334, 35% Siegersd. Wke. |44 44 
do. buckau 5% Stock R. & Co. 121, 
verkurwolir 0⁰ Stöhr & vo. Kg. 93 9455 
Meinecke H. 23 Stolberger Zins. 260 20½ 
Metallgesellsch |_ 53% |Stollwerer.Gebi. 67 40 

Meyer Kaufm. |? 45 Südd. Zucker 170% 170% 


se 24. Okt 


Die neuen Ski-Termine 


Schlesiens Ski-Sportler tagten 


Unterkunft und Verpflegung durchführen und 
damit eine Dankesſchuld an die ſchleſiſche SA. 
abtragen. Im Hinblick auf das Olympia 1936 
wird auch den Train ingskurſen für 
Fortgeſchrittene beſondere Beachtung zu⸗ 
gewandt werden. Anfang Januar wird im Rie⸗ 
ſengebirge unter Leitung eines Norwegers 
ein 15tägiger Kurſus durchgeführt werden. Im 
Anſchluß wurden dann die neuen Bezirke Mittel⸗ 
ſchleſien und Oberſchleſien im Gau Schle⸗ 
ſien des DSV. gegründet. Führer der Bezirke 
find Dr Sommerfeld, Glatz (Mittelſchleſien) 
und Markſcheider Schmidt, Beuthen (Ober- 
ſchleſien). $ j 
Die Skitermine der kommenden Saiſon find 
folgende: je 
25. Dezember 1933: Gauoffene Sprungläufe 
in Flinsberg, Krummhübel und Bad Reinerz. 
26. Dezember 1933: Gauoffene Sprungläufe 
in Schreiberhau und Liebau. 
7. Januar 1934: Offene 
der Arbeitsgemeinſchaften. ; 
14. Januar 1934: 50-Rilometer-Skidauerlauf 
in Wölfelsgrund. ; 
20./21. Januar 1934: Schleſiſche Meiſterſchaf⸗ 
ten in Steinkunzendorf. 
28. Januar 1934: Gauabfahrts⸗ und Slalom⸗ 


läufe in Brückenberg. s i 
Reichs⸗Jugendſkitag in 


4. Februar 1934: 
Krummhübel. 11 757 
8. bis 11. Februar 1934: Deutſche Skimeiſter⸗ 
ſchaften in Garmiſch⸗Partenkirchen. 
11. Februar 1934: 
Sprunglauf in Schreiberhau. 
18. Februar 1934: Offene Vereinswettläufe. 
25. Februar 1934: Oſtdeutſcher Winterſport⸗ 
tag im Rieſengebirge. 
4. März 1934: 50⸗Kilometer⸗Skidauerlauf in 
N i 
18. März 1934: Ubfahrts- und Slalomläufe 
um den Hindenburgpokal in Grunwald. : 
31. März und 1. April 1934: Oſterſkiwettläufe 
an der Hampelbaude und Reifträger. 2N 
29. April 1934: Slalomläufe am Kleinen 
Teich. 
Starkes Intereſſe fand zum Schluß der neue 
Skilehrfilm des DSV.⸗Lehrwartes Winkler, 
München. - 


Vereinswettläufe 


Das neue Münchener Eisſtadion 


Der, deutſche Eislaufſport wird demnächſt um 
eine neue Kunſteisbahn bereichert ſein. 
Es ift dies das neue Münchener Eig- 
ſtadion, das ſeiner Vollendung entgegengeht. 
Dank der Befürwortung unſeres Volkskanzlers 
Adolf Hitler konnten alle Schwierigkeiten, die 
der Durchführung des Baues entgegenſtanden, 
ſchnell beſeitigt werden. Die Eröffnun g8- 
veranſtaltung der dicht neben dem Prinz- 
regententheater gelegenen Anlage ſoll bereits am 
1. Dezember erfolgen. Die Haupteisfläche, die in 
einer Größe von 35 mal 60 Meter eine ideale 
Eishockey⸗-Kampfbahn abgibt, wird von 
Tribünen flankiert, die 6000—7000 Perſonen Platz 
bieten. Die zunächſt behelfmäßig aus Holz errich⸗ 
teten Tribünen ſollen ſpäter in erweitertem Um⸗ 
fange aus Eiſenbeton gebaut werden. 


heute vor. | Renten-Werte 
Tabel dat 7 17 À | heute] vor. 
Thor.Elektu.Gas, ° 131 | Dt-Ablösungsanl 13,1 12,65 
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Zeitz Mason. 48 221 
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do, Rastenburg |66 66 8% Pr. Ldpf. Bf. 
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G. Pid. 3—5 86 85% 
3% Schles. B. K. 
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Dt. Petroleum 68 53 
Kabelw. Rheydt 123 
Linke Hofmann 28% 284, 


— SEE ENTE 
Oehringen Bgo. i1 | [Sehutzgebietsanieine| 
Burbach Kal, 9% 10s 4% Dt. Scautz- | 
Winteranali [g2 * 68 650. 400 | | 
Diamuna or. 5 do. 1910 & 
aon Imi 55 300.5 2 1611 „ 17995 
Chade 6% Bonds 183 do. 1918 || 
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Jugend⸗ und Jungmann⸗ 


br. 1933 


Meiſterſchaft in den Kreiſen 
BBC. — Reichsbahn 4:2 (2:0). 
VfR. Bobrek — Dombrowa 2:4, 
5 J Hertha Schömberg — SV. Karf 3:4 


Beuthen 09 M — DIR. Germania Bobrek 
4:0 (2:0). 
Spielvereinigung — Poft 4:2 2:1). 


( 


Gleiwitz: 


1. Kreisklaſſe: 


r Peiskretſcham — Reichsbahn 0: 


Eintracht Sosnitza — Vorw.⸗Raſenſport B 
27 18). 


— 


DIR. Siegfried — DIE. Germania Sos⸗ 
nitza 1:3 (0:2). 
VfR. — Oberhütten 2:2 (0. 2). 


2. Kreisklaſſe: 


Zernik — VfR. U 3:0 (1:0). 

DIR. Roland — DIE. Viktoria 2:5 (2:1). 

SV. Dramatal — DIR. Eichendorff Toft 
92 0 ). 
his Langendorf — SV. Langendorf 7:0 
0). 


— 
— 


238. Koppinietz — Schwientoſchowitz 3:2 
2:1). 


— 


Hindenburg: 


1. Kreisklaſſe: 
Deichſel — Fleiſcher 5:1 (2: 0). 
HSV. — VB. 1:2 (1:1). 
Friſch⸗Frei — Süd 0:4 (0:1). 
DIR. Vorwärts Biskupitz — Mikultſchütz — 
Schultheiß — Borſigwerk 2:3 (0: 2). 
2. Kreisklaſſe: 
Friſch⸗Frei U — Delbrück II 2:4 (0:2). 
J Ratibor: TERN 
ee Oſtrog — Kickers Ratiborhammer 7:2 


Oppeln: 


1. Nreisklaſſe: 
E — NSS. Falke Falkenberg 
ie), 


Neiße⸗Neuſtadt: 
. 1. Kreisklaſſe: 
Sportfreunde Neiße — Horſt Weſſel Neuſtadt 
:2 (2:0). 


Patſchkau — Schüler Neiße 2:2 (1:1). 
Oberglogau — Schleſien Neiße 6:2 (3:0). 
9 Neuſtadt — Deutſch Raſſelwitz 5:1 


2. Kreisklaſſe: 
Sportfreunde Neiße I — Germania Neiße 
:2 (2:0) 


oo 


2 


Patſchkau II — SSC. I 2:3 (1:3). 
Ottmachau — Endersdorf 2:0 (1:0). 


Diskontsätze 
New Vork . 2% Prag 5% 
Zurich 2% London . . 2% 


Brussel . 3½% Paris. . . 2½% 
Warschau 6%, 


Industrie- Obligationen heute] vor. 
Üindustrie-Obiigationen , 20n 1011 4 iss 


| heute] vor. Türkenlose 
f 


90 4% Kasch.O. Eb. 8 
6% Krupp Obi 1954, 384% [Lissab.StadtAnl. |34 |341 
70% Mitteld.St.W. 80, 792 


7% Ver Stahlw 620, 612, 1] _Reidhsschuldhud-Forderungen_ | 
| Ausländische Anleihen ] 6% er 


fällig 1934 
do. 


5% Mex.1899abg. 6, 1935 9 G 
1% Oesterr.St. do. 1938 9, — 951a 
Schatzanw.14 | 91, |10%s do. 1987 92403576 
4% Ung. Goldr. | 3% | 3,9 do. 1938 916 92 
4% do. Kronenr. | 0,15 | 0,20 J do. 1939 9098 - 915/8 
4½% do. St. R. 13 8.7 35 do. 1940 897/8— 907/3 
4½% do, 143.7 3.7 do. 1941 887/3 — 897/8 
5% Rum. vr. Rte. 2,9 do. 1942 83 — 801/3. 
4h do. 1913| 4,95 |5 do. 1948 875/8 — 883/8. 
4% do. ver. Rte. 2,6 2½ do. 1944 
4% Turk. Admin. 20% do. 1945 87—88 
À do, Bagdad 4,9 do. 1946 
do. von 1905 do. 1947,48 
Zanknotenkurse Berlin, 24. Oktobdf 
G B G B 
Sovereigus 20,38 | 20,46 | Jugoslawische 5,33 5,8% 
20 Franos-Sı. 16,16 | 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Dollars 4,1850 4,205] Litauisone 41.37 | 41,58 
Amer.1000-5 Doli. 2,86 | 2,83 | Norwegische 67,81 | 68,08 
do. 2 u. 1 Doll 2,86 | 288 | Vesterr. große — — 
Argentinische 0,805 0,825] do. 100 Schill. 
Brasilianische — ~ a. darunter — — 
Vanadische 2,78 | 2,80 Schwedische 69,61 | 69,89 
ünglische,große 13,485| 13,545] Schweizer gr. 80,99 | 81,81 
do. 1 Ptd.u.dar 13,435] 18.545 do. 100 Frances 
Türkische ‚182 | 1,89 u. darunter 80,99 | 81,81 
selgische 8,28 | 58,52 | Spanische 35,01 | 36,15 
Bulgarisohe = — į Pscnecnosiow. 
Dänische 60,13 | 60,37 5000 Kronen 
Danziger 31,44 | 31,81 4.1000 Kron. — - 
tstnische = | _— f l'schechoslow. 
beinnische 5,915 5.955] 500 Kr. u. da 11,86 | 11.90 
Französiscue 16,36 10 Ungarische 5 = 
Aolländische 168.81 | 1094 
Italien. große 41 22.07 Ostuoten 
do. 100 Lire en e e 
und darunte 22,19 22,27 8 En 46. 175 


k 


Benzin⸗Geruch im Reichstag 


Dimitroffs Warnung an den Pförtner: „Der Reichstag wird in die Luft fliegen 


bia (Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 24. Oktober. Zu Beginn der ee 
lung teilt der Vorſitzende mit, daß Rechtsanwalt 
Dr. Sad wegen eines ſchweren Katarrhs zunächſt 


an der Verhandlung nicht teilnehmen Zeuge Möller es für möglich halte, daß die ſchwe⸗ 


könne. Er werde durch ſeinen Sozius, Rechts⸗ 
anwalt Dr Pelkmann, vertreten. 


Der Sachverſtändige, Betriebsingenieur Dr. 
Werner, erklärt, daß er dem Gutachten Profeſſor 
Joſſes nichts hinzuzufügen habe. 


Der Vorſitzende bitter dann den Sachverſtän⸗ 
digen Dr Schatz, das Brandexperiment mit der 
ungenannten Flüſſigkeit dem Gericht im Laufe der 
Verhandlung vorzuführen An dem Experiment 
dürfen jedoch nur die Prozeß beteiligten 
teilnehmen. Der Vorſitzende ruft die geladenen 

eugen auf. Dabei ſtellt fih heraus, daß der 
eee Schriftſteller Erich Birkenhauer 

f; 


Der Oberreichsanwalt teilt mit, daß der Jour⸗ 
naliſt Birkenhauer ſeine Adreſſe mit Berlin, 
Roſtocker Straße, angegeben hat. Daraufhin iſt 
die Ladung dorthin gegangen, ſie iſt aber als un⸗ 
beſtellbar zurückgekommen. Die ganze Sache ſieht 
wie eine Irreführung des Gerichtes 
aus. 


Als erſte Zeugin wird dann die 


Ehefrau Pretzſch 


aus Karlshorſt vernommen, deren Wohnung der 
Torglers gegenüberliegt. Die Zeugin bekundet, 
fie habe am 27. Februar vormittags in der elften 
Stunde zuſammen mit ihrem Sohn den Abgeord- 
neten Torgler getroffen, der zwei ſchwere 
Taſchen — Er habe fie etwas jhen 1 5 
als er haarſcharf an ihnen vorüberging. 

am nächſten Morgen vom Reichstagsbrand 
erfuhren, habe ihr Sohn geſagt, 


nun wiſſe er auch, warum Torgler 
die ſchweren Taſchen getragen habe. 


in konnten ſelbſt große Zeitungsſtöße nicht [o 
ſchwer ſein, wie Torgler bei der egegnung baran 
Der Zeugin wird dann die mit 


Bea: gefüllte Aktentaſche 
ie er 


S habe. D 


Experiment mit der ſelbſtentzündlichen 


Flüſſigkeit 


zu machen. Das Gericht und die Prozeßbeteilig⸗ 
— begeben fid zu dieſem Zweck in den Plenar- 


Nach der Pauſe wird der 


Sachverſtändige Dr. Schatz 


auch als Zeuge vereidigt. Er erklärt, er habe nach 
dem Brandexperiment die ſelbſtentzündliche Flüſ⸗ 
ſigkeit und Petroleum auf ſeine Hände gerieben. 
Er gleich darauf zwei Schupobeamte gefragt, 
ob ſie an ihm einen beſtimmten Geruch 
wahrnehmen. Beide Beamte hätten das ber- 
neint. Zwei Reichstagsbeamte, die er aber nicht 
vorher aufmerkſam gemacht habe, hätten an ihm 
keinen Geruch wahrgenommen, ob- 
wohl er ſeine Hände nahe an das Geſicht der Be- 
amten herangebracht habe. 

Dr Schaß gibt dann weiter an, daß er nach 
dem Brande im Plenarſaal auf dem Läufer im 
Bismarck-Umgang, im Erdreich unter dem Prä- 
ſidentenſitz uſw. i 


Rüdftände gefunden habe, die nur 
von der Zündflüſſigkeit herrühren 


konnten. 
Er äußert ſich dann über die Brandſpuren an 
dem weggeworfenen Mantel van der Qube 
bes. Die Spuren jeien jo eigenartig, daß fid 
die Vermutung aufdränge, van der Lubbe habe 
ein mit der Zündflüſſigkeit getränktes Stück 
Kohlenanzünder in der Taſche 1 
Dieſe Kohlenanzünder habe ſich dann ſelbſt ent⸗ 
eu und im antel gebrannt. 

r Lubbe habe dann den Mantel ab 
fen. Es ſei auch möglich, daß der Brand auf die 
anderen Kleidungsſtücke übergeſprungen ſei. 
„ban der Lubbe ſoll auch Brandwunden ges 
habt haben. Leider habe ich ſie nicht ge 

man daraus wichtige Schlüſſe ziehen 
n. Die durch ſolche Zündſtoffe erzeugten 
Brandwunden haben nämlich typiſche Eigen ⸗ 
tümlichkeiten.“ j 
Es werden dann die beiden Reichstagsbeamten 
vernommen, mit denen Dr Schatz kurz zuvor 
geſprochen hatte. Beide ſind völli ahnungslos, 
worüber ſie vernommen werden ſollen, und beide 
beſtätigen dann, daß ſie keinerlei Geruch 
an Dr. Schatz wahrgenommen hätten. 
Als Zeuge wird dann der 


Verkäufer Möller 


aus Karlshorſt vernommen, der Sohn der zuerſt 
vernommenen Zeugin Pretzſch. Er beſtätigt 
die Angaben ſeiner Mutter und erklärt auf die 
Srage des Vorſitzenden, ob er gemeint habe, daß 
er Inhalt der Taſchen Torglers mit dem 
Reichstagsbrand im Zufammenhang ſtehe, 
er habe das gemeint, könne es aber nicht be 
aupten. Dem Zeugen wird dann die Taſche 
orglers gezeigt. 


pan feftgelegt 
ewor⸗ des in 


geſehen, jonjt | in 


geweſen ſein könne, während die andere 
größer geweſen ſei. 

Rechtsanwalt Dr. Pelkmann fragt, ob der 
ren Taſchen Torglers mit Zeitungen gefüllt 
waren. 

Der Zeuge erwidert, daß das ſein könne. 

Der Vorſitzende hält dem Zeugen vor, daß er 
bei ſeiner erſten Vernehmung geſagt habe, Zei⸗ 
tungen hätten nicht in der Taſche ſein können, 
dazu ſeien die Taſchen zu ſchwer geweſen. 

Rechtsanwalt Dr Pelkmann bittet dann den 
Vorſitzenden, Torgler zu geſtatten, ſeine 
Aktentaſchen ſo mit Zeitungen zu füllen, wie er 
das gewöhnt war. Torgler erhält die Genehmigung 
und geht dann, in jeder Hand eine der vollge⸗ 
pfropften Taſchen tragend, im Verhandlungs- 
raum an dem Zeugen Möller vorüber. Dieſer er⸗ 
klärt, daß Torgler damals ungefähr dieſe 
Haltung gezeigt habe wie jetzt. Dann nimmt der 
Zeuge feibſt eine der Taſchen in die Hand und 
erklärt, daß die Taſche ſehr ſchwer ſei. 

Es wird dann die frühere Sekretärin der 
kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion, 


Fraun Nehme 


vernommen. Sie bittet, den Zeugeneid ohne die 
Fa ormel ablegen zu dürfen, was auch ge- 

ieht. 
7212 Uhr in den Reichstag gekommen fei, wo 
Torgler ſchon anweſend war. Von den anweſen⸗ 
den kommuniſtiſchen Augeordneten nennt die Beu- 
gin Florin, Ulbrich, Vogt, Hein und 
Frau Reeſe. Dr. Neubauer habe ſie nicht 
geſehen, es ſei aber ſicher anzunehmen, daß er im 
Hauſe war. Koehnen ſei erſt um 18,30 Uhr 
in den Reichstag gekommen. Von fremden Ve- 
ſuchern hat die Zeugin an dieſem Tage nur die 
Erinnerung an einen Mann, der den Abg. Ul- 
brich ſprechen wollte. Das je zwiſchen 15 und 
16 Uhr geweſen. Später ſei dann auch noch ein 
gewiſſer Bruno aus dem Karl -Liebknecht⸗Haus 
erſchienen, der mit Torgler, Koehnen u. a. ge ; 
ſprochen habe und etwa um 18,30 Uhr wieder 
gegangen ſei. 

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden gibt die 
Zeugin an, daß Torgler ſehr häufig im Vorraum 
zum Saal 12 geſeſſen und mit Beſuchern ge⸗ 
ſprochen habe. Wann der Journaliſt Birken⸗ 
hauer angerufen habe, könne ſie nicht ſagen. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, wann Torgler, 
Koehnen und ſie ſelber den Reichstag verlaſſen 
hätten, antwortet die Zeugin, nach ihrer Erinne⸗ 
rung müſſe es kurz vor 20,30 Uhr geweſen ſein, 


ie bekundet, daß fie am 27. 2. gegen“ 


keinesfalls aber ſpäter als 20,35 Uhr. Von einem 
fluchtartigen Verlaſſen des Reichstages könne 
keine Rede ſein, weil ſie ſelbſt wegen eines dicken 
Verbandes langſam gehen mußte. f 

Dr. Coenders: „Iſt Ihnen Dimitroff be- 
kannt?“ 

Zeugin: „Nein.“ 

Dr. Coenders: „Das geht auf ihren Eid. Haben 
Sie ihn nie geſehen?“ 

Zeugin: „Nein, nur bei den Vernehmungen.“ 

Coenders: „Auch Popoff und die anderen 
nicht?“ 
Zeugin: „Nein.“ 


Coenders: „Sind mal irgendwelche Sachen auf 


Zimmer 9 abgegeben worden, Pakate oder ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände?“ 
Zeugin: „Daran kann ich mich nicht erinnern. 


Es war manchmal etwas beſtellt, Schreibmaterial 


uſw. Das wurde dann geholt oder abgeliefert.“ 


Dr. Coenders: „Ich frage Sie jetzt ag 
in 
Sie in "po einer Weile an der Brandſtiftung 

er haben Sie Kenntnis davon gehabt? 


Sie können die Antwort verweigern —: 


beteiligt o 
Das geht auf Ihren Eid.“ 


Zeugin: „Nein.“ 


Ueber die Nichtbeantwortung der Anrufe aus 
der Garderobe kann die Zeugin weiter keine Auf- 


klärung geben. 
heit durch einen Telephonſa verſtändigen 
befragt der in Wirklichkeit Bruno 


der 
ſtellung von Rednern zu erledigen hatte. 


Parriſius: „Es iſt doch merkwürdig, daß der 
Mann Ihnen nur unter dem Vornamen bekannt 


war.“ 


Zeugin: „Bei uns war es üblich, daß wir uns 


nur mit dem Vornamen angeſprochen haben.“ 


Parriſius: „Wiſſen Sie, wo Birkenhauer 


ſteckt?“ 

Zeugin: „Nein.“ 

Vorſitzender: „Hatte „Bruno“ auch mit dem 
Emigrantenweſen etwas zu tun?“ 

Zeugin: „Darüber bin ich nicht unterrichtet.“ 
Vorſitzender: „Popoff hat nämlich erheb- 
liche Zahlungen an einen Bruno geleiſtet. 
Es wäre immerhin möglich, daß dieſer Bruno 
damit zuſammenhängt. 
ſammenhänge?“ 

Zeugin: „Nein, ich glaube es auch nicht.“ 


30 Todesopfer einer Zugentgleifung 
in Frankreich 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 24. Oktober. Der D.Zug 354 (Cherbourg Paris), 
Cherbourg früh um 6,10 Uhr verließ, ift 9,55 Uhr zwiſchen € o n: 
ches und Bonneville entgleiſt. 
Liton. 30 Perſonen ſind ums Leben gekommen und 32 verletzt 
worden. Ueber die Urſachen haben die Unterſuchungen noch nichts 


der 


Die Lokomotive fiel in den Bach 


Endgültiges ergeben. Man vermutet, daß der Unfall auf eine Ver ⸗ 
lagerung der Gleiſe zurückzuführen fei. Der Zug hatte im Augen: 


meter. 


Der Zeitpunkt der Meldung zum Vor berei- 
tungsdienſt an den höheren Schulen 
in Preußen als Studienreferendar war erſt im 
Sommer neu auf den 1. September und 15. März 
worden. Der Kultusminiſter hat wegen 
Ausſicht genommenen Gemeinſchaftslebens 
die Termine auf den 10. Auguſt und 15. Februar 
weiter vorverlegt. 


Kandidaten nichtariſcher Abſtammung werden 
i genni nicht mehr zum Vorbereitungsdienſt 
in Preußen zugelaſſen. Außerdem ift allen Kandi- 
daten bei der Zulaſſung ſchriftlich zu eröffnen, daß 
ſie aus dem höheren chuldienſt entlaſſen werden, 
wenn fie mit einer Perſon nichtariſcher Abſtam⸗ 
mung verheiratet ſind oder die Ehe eingehen. 
Zu bevorzugen ſind Kriegsteilnehmer, ſo⸗ 
weit noch vorhanden, ferner Söhne oder Brüder 
von im zug Gefallenen. Zu berüdfichti- 
gen ift auch beſondere Tätigkeit oder Opferwillig⸗ 
keit für die nationale Bewegung und die 
wirtſchaftliche Lage. Kandidaten, die das 35. Le- 
bensjahr überſchritten haben, ſind in der Regel 
nicht mehr zum ordnungsmäßigen Vorbereitungs- 
dienſt zuzulaſſen, ſondern auf den freien Weg zu 
verweiſen. Das Verhältnis in der Auswahl zwi- 
ſchen männlichen und weiblichen Stu- 
dienreferendaren wird auf 4:1 feſtgeſetzt. 


— —ů— 


In Ulm iſt eine kommuniſtiſche Ter⸗ 
rororga nifation, deren Mitglieder die 
Führung der nationalſoz. Seia bejeitigen 
ſollten, entdeckt worden; die Mitglieder wurden 


Er erklärt, daß diefe die einelfeſtgenommen. 


blick des Unglücks eine Stundengeſchwindigkeit von 110 Kilo: 


ulaſſung von Etudienreſerendaren in Preußen 


Kultusminister Rust: 


Völliſche Idee contra Krieg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hannover, 24. Oktober. Vor 240 000 Teilneh- 
mern an der Kundgebung des niederſächſiſchen 
Handwerks in Hannover ſprach der preußi⸗ 
ſche Kultusminiſter Dr Ruſt: So klar Hit⸗ 
ler als erſte Vorbedingung für den Wiederauf⸗ 
ſtieg die Beſeitigung aller innerpolitiſchen 
Gegenſätze gefordert habe, jo klar wolle Deutſch⸗ 
land heute der Welt die andere Frage vorlegen: 
Will die Welt jetzt ſehen, daß in Deutſchland aus 
Proletariern und Bürgern ein Deutſchland wer⸗ 
den mußte, damit es wieder aufſtehe, alſo auch 
ein Europa und eine Welt ſich aufbaue in 
voller Gleichberechtigung, damit ſie 
nicht in Schutt und Aſche zerfalle? Hinter der 
völkiſchen Idee, die dem fürchterlichen Zuſtand 
der Selbſtzerfleiſchung ein Ende machte, ſtehe 
nicht die Brandfackel der Weltrevolution. Gegen⸗ 
über den Unterſtellungen, als ob Deutſchland 
zum Kriege rüſte, erklärte Miniſter Ruſt 
mit Nachdruck, eine Bewegung, die ganz aus völ- 
kiſchen Gedanken herausgewachſen iſt, hält es 
für das größte Verbrechen, wenn um 
eines zweckloſen, außerdem noch fragwürdigen 
Sieges das beſte Blut der Nation auf 
den Schlachtfeldern vergoſſen wird. 


Tagespförtners verſieht. 


Der Oberreichsanwalt regt an, die 1 mi 
auf⸗ 
klären zu laſſen. Ueber die Perſon des „Bruno“ 
P eterjen 
heißt, erklärt die Zeugin, daß er die techniſche 


Seite wegen der Verſammlungen und Be⸗ 


fühl, das könn 


richter mitgeteilt?“ 


Kennen Sie ſolche Zu⸗ 


Als nächſter Zeuge wird der 


Kanzleiaſſiſtent Hornemann 


vernommen, der am Portal V den Dienſt des 
Aufgefallen ſei 
ihm am 27. Februar das Verhalten des Abg. 
Koehnen, der zwiſchen 18% und 18% Uhr den 
Reichstag durch das Portal V betrat. Koehnen 
habe nicht zur Pförtnerloge, ſondern nach links 
geſchaut und ſei mit heraufgeſchlagenem Kragen 
ohne Gruß ſchnell an der Loge vorbeigegangen. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, wie ſich der Abg. 
Koehnen ſonſt benommen habe, erwiderte der 
Zeuge, daß Koebnen gewöhnlich den Reichstag 
durch Portal II betrat. Der Zeuge Hornemann 
bekundet weiter, daß 


einige Herren durch ſein Portal gingen 
und ihn darauf aufmerkſam machten, 
daß ſie Benzin im Reichstag gerochen 


hatten. Er habe den Herren geſagt, daß das von 
dem kleinen Auto komme, das da ſtand. 

Bori.: „Hat dieſes Auto auch ſonſt nach Benzin 
gerochen?“ 

Zeuge: „Das iſt öfter vorgekommen. Für mich 
war es nicht auffallend. Einer der Herren machte 
aber ſo eine Aeußerung, daß ja der Reichstag in 
die Luft fliegen könne.“ 

„Rechtsanwalt Dr. Reichert: „Hat der Zeuge 
einen der bulgariſchen Angeklagten am Brandtage 
oder früher durch Portal V gehen ſehen?“ 

Der Zeuge weiſt auf den Angeklagten Dimi- 
troff: „Nur der eine der Herren fällt mir auf, 
mir iſt, als wenn der es war, ber | agte, daß in 
20 Minuten der Reichstag in die Luft 
fliegen könne.“ 

Angel. Dimitroff: „Wann hat mich der 
Zeuge im Reichstage geſehen?“ 

Zeuge: „Am Brandtage nach 15 Uhr.“ 

Dimitroff: „Haben Sie nach dem Brande 
mein Bild in der Zeitung geſehen?“ 

Zeuge: p3awohl, ich hatte gleich das innere Ge. 

n e der geweſenſein. 
Dimitroff: „Haben Sie das dem Unterſuchungs⸗ 

Zeuge: „Nein.“ 

Dimitroff (laut 
nicht?“ 

Zeuge: „Weil ich nicht ganz ſicher war. 
Jetzt ſehe ich aber den Herrn beſſer und natürlich. 
Das Bild täuſcht manchmal.“ i: 

Borf.: „Können Sie ſich nicht irren?“ 


und energij): „Warum 


Zeuge: „Ganz genau kann ich es nicht 
ſagen.“ 

Dimitroff: „Welcher Partei gehört der 
Zeuge an?“ 


Zeuge: „Rechts.“ 

Dimitroff: „Welcher Partei?“ 

Vorſ.: „Das genügt.“ 

Dimitroff: „Wer hat ihn beeinflußt, hier 
ſo auszuſagen?“ 

Zeuge: „Niemand.“ 

Vorſ.: „Ich weiſe das zurück, das iſt eine Be⸗ 
leidigung. Jetzt entziehe ich Ihnen das Wort.“ 

Dimitroff: „Ich gratuliere.“ 

Oberreichsanwalt: „Kommt dem Zeugen auch 
die Sprache Dimitroffs bekannt vor?“ 
Zeuge: „Jawohl!“ 
Der Angeklagte van der Lubbe wird nun 
vor den Richtertiſch gerufen, um durch den Dol- 
metſcher ihm das geſtrige Gutachten des Sachver- 
ſtändigen Dr Schatz vortragen zu laſſen. Nach 
Beendigung des Vortrages fragt der Vorſitzende 
den Angeklagten: van der Lubbe, haben Sie 
zu dieſem Gutachten irgendetwas zu erklären? 
van der Lubbe: „Nein!“ 
i Dann wird die Verhandlung auf Mittwoch ver- 
agt. 


— — 


Stahlhelm am Braunhemd 

In einer Bekanntmachung des Chefs des 
Stabes der NSDAP. wird angeordnet: 

„Den in die SA. übergeführten Stahl ; 
helmangehörigen wird das Tragen des 
Stahlhelmabzeichens zum Dienſtanzug auf dem 
linken Unterarm geſtattet. Das Abzeichen 
iſt auf einem auf der Spitze ſtehenden ſchwarzen 
Tuchviereck 4 mal 4 Zentimeter anzubringen. Das 
Stahlhelmabzeichen kann am Zivilanzug um 
ter dem SA.⸗Abzeichen getragen werden. 


FFC 
Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 24. Oktober. Aku 27,5, AEG. 
17,25, IG. Farben 116,25, Lahmeyer 117, Rütgers- 
werke 46, Schuckert 85%, Siemens und Halske 
132,5, Reichsbahnvorzug 100,25, Hapag 10, Nordd. 
Lloyd 10,5, Ablösungsanleihe Neubesitz 13, Alt- 
besitz 79%, Reichsbank 156, Buderus 63, Klöck- 
ner 50,25, Stahlverein 31. 


Berlin, 24. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 49,75. 

Berlin, 24. Oktober. Kupfer 42,25 B., 41,25 
G., Blei 16 B., 15,5 G., Zink 21 B., 20,25 G. 


* 


A 


TERN 


Deutsche e e 
nach Angola? 


aber nicht 
Möglichkeiten wirtschaftlicher Art bietet. 


Unter den für die deutsche Auswande- 
rung in Betracht kommenden überseeischen 
Gebieten steht heute neben Australien, des- 
sen Norden nach den Plänen der australischen 
Regierung demnächst erschlossen werden soll, 
auch die portugiesische Kolonie An- 
gola. Sie liegt an der. Westküste Afrikas und 
ist dem ehemaligen Deutsch-Südwest-Afrika be- 
nachbart. In weiten Teilen des ausgedehnten 
Gebietes herrschen ähnliche für die europäische 


Ansiedlung günstigere Verhältnisse als in 
Deutsch-Südwest. 
Auch die wirtschaftlichen Verhält- 


nisse und. Voraussetzungen liegen in Angola 
ziemlich ähnlich wie in unserer ehemaligen Ko- 
lonie. Hauptsächlich erzeugt das Land land- 
wirtschaftliche Produkte, und zwar 
bildet der Kaffee eine nicht unerhebliche 
Rolle. Er wächst in manchen Teilen des Ge-|° 
bietes wild, wird aber auch hier auf Plantagen 
angebaut und kultiviert. Besonders Mittel- 
angola und auch im Süden von Angola sind 
heute schon blühende Kaffeeplantagen in Be- 
trieb, 


Man hat in den letzten Jahren etwa 
10 000 Tonnen Kaffee ausführen können, 


In ähnlicher Höhe bewegt sich die jährliche 
Ausfuhr von Zucker, Die Hauptgebiete für 
Zuckerrohranpflanzungen liegen im Amboim- 
Bezirk bei Novo-Redondo, Benguella, Catumbela, 
Malange und Loanda. Ferner wird, wie in fast 
allen afrikanischen Ländern, Palmkern und Palm- 
öl auf den Plantagen gezogen, Diese Artikel 
finden bis zu einem gewissen Grade in der Ko- 
lonie ihren Absatz selbst. Besonders günstig 
für die Oelpalme ist die Anpflanzung in den 
nördlichen Bezirken. Umfangreicher ist der An- 
bau von Mais, der jährlich mit 60 000 bis 70 000 
Tonnen ausgeführt wird. Noch weniger ent- 
wickelt, aber aussichtsreicher ist die Anpflan- 
zung von Baumwolle, während Kaut- 
schuk in letzter Zeit zurückgegangen ist. Grö- 
Bere Anbaumöglichkeiten gibt es für Weizen, 
dessen Preis bisher in Angola behauptet liegt. 
Auch Reis, Sisal, Sesam, Kakao, Rizinus, Erd- 
nüsse, Tee und Kapok Sowie tropische und euro- 
päische Früchte würden bei richtiger Behand- 
lung recht ergiebig kultiviert werden können, 
wenn auch zur Zeit die Ausfuhr noch gering ist. 
In der Viehzucht wird vor allem Rindvieh 
gehalten. Es gibt zur Zeit 2 Millionen Stück 
Rinder. Eine Zucht ist im Süden und eini- 
gen Teilen im Norden möglich. Die mittleren 
ebiete des Landes eignen sich sogar zu einer 
ganz bedeutenden Viehwirtschaft. Die Haupt- 
viehgegenden liegen im Hanha-Quilengues und 
südlich davon sowie im mittleren und östlichen 
Angola. Auch das Wollschaf läßt sich- in 
Angola günstig halten. Auch an Mineralien 
ist Angola ziemlich reich. Die Ausbeute ist 
zwar zur Zeit noch gering. Einige Gesellschaf- 
ten, die Konzessionen erhalten haben, sind 
jetzt mit den Aufschließungsarbeiten beschäf- 
tigt. Im Lunda-Distrikt wird der Abbau von Dia- 
manten getätigt. Es wurden auch Kohle, 
Eisen, Kupfer, Malachit und Glimmer, Schwefel 
und Gold gefunden. 

Gegenüber der Landwirtschaft ist die Indu- 
strie- noch wenig entwickelt, wenngleich be- 
reits einige Zuckerfabriken und auch Zündholz- 
fabriken bestehen, Die Hauptausfuhrlän- 
der für Angola sind Portugal, Deutsch- 
land, Belgien und England. Man muß immer 
bedenken, daß zur Zeit die Kolonie Angola noch 


‚Schweine 648, 


unerhebliche 
Vor 
allem ist Angola für die Siedlung von 
Europäern in großem Umfange geeignet. 


Verkehrshericht 
des Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 16. bis 22. 10. 1933 


Infolge des Ende voriger Woche von Rati- 
bor gemeldeten Wasserwuchsel traten einige 
Erleichterungen im Schiffsverkehr unterhalb 
Breslau ein. Die Welle war aber nur ganz kurz 
und spitz, so daß die Tauchtiefe unter- 
halb Breslau, die am 16. er. auf 1,08 m fest- 
gesetzt wurde, bereits am 18, d. M. wieder auf 
0,98 m heruntergesetzt werden mußte, 
Durch Ableichterung konnten etwa 200 Kähne 
von Breslau weitergebracht werden. Am Schluß 
der Berichtswoche wurde vom Quellgebiet der 
Oder ein Ansteigen des Wassers ge- 
meldet; am 21. zeigte Ratibor 1,74 (Höchststand 
1,83). Die Tauchtiefe ab 28. beträgt wieder 
1,18 m. Die Schleuse Ransern passierten 
zu Berg 134 beladene, 101 leere Kähne, zu Tal 
241 beladene und 7 leere Kähne. Das Tal- 
umschlagsgeschäft wickelte sich -wie 
folgt ab: in Cosel-Hafen 47908,5 t einschl. 
772 t verschiedene Güter, in Oppe In 490 t ver- 
schiedene Güter, in Breslau 8310 t einschl. 
7615 t verschiedene Güter, in Maltsch 15201,5 
t einschl. 660 t verschiedene Güter und 6353 t 
Steine. Das Stettiner Berggeschäft 
war weiter gut: 6000 t Schwefelkies und Erze 
sowie 3000 t “Futtermittel und andere Güter wur- 
den oderaufwärts abgefertigt; nach Berlin ge- 
langten etwa 16000 t Kohlen und Koks und 
1200 t Eisen zur Verladung. Dem Bahnwege 
sind 3800 t Eisenerze übergeben worden. Der 
freiwerdende Deckraum wurde prompt beladen; 
offene Kähne sind reichlicher vorhanden. Die 
Verladungen von Hamburg nach der Oder 
sind noch lebhafter geworden; es fehlt leider 
der erforderliche Kahnraum. Die Tauchtiefe 
der Elbe bei Havelberg war 1,10 m. 

Wasserstände: 
Ratibor am 17. 10. 1,50 m, am 23. 10. 1,44 m. 
BER 17. 10. 1,18 m, am 8. 10. 
7. 

Neiße- stadt am 17. 10. —0,81 m, 

23. 10. -—0,71 m. 


nicht entwiekelt ist, 


am 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 24. Oktober, Der heutige Schlacht- 
viehmarkt war in allen Viehgattungen gut be- 
schickt. Angesichts des starken Auftriebs war 
die Tendenz.bei Rindern und Kälbern besonders 
in der Qualitätsware, für die anscheinend 
zu hohe Preise gefordert wurden, anfangs sehr 
zurückhaltend. Schließlich konnte trotzdem der 
Markt bis auf einen kleinen Ueberstand geräumt 
werden. Auftrieb; Rinder 173, davon 
Ochsen 0, Bullen 27, Kühe 116, Färsen 20, 
Fresser 10, Kälber 129, Schafe 3, Ziegen 1, 
Verlauf: Rinder langsam, 
Kälber mittel, Schweine langsam. Ueber- 
stand: Rinder 10, Schweine 20. Preise: 
Bullen: a —, b 1922, c 16—20, Kühe: a 4—27, 
b 18—28, c 15-17, d 8-10, Färsen: a — b 21— 
245 c 18—20, Kälber: RR, b 427, e 08, 
Schweine: a — b 43—50, e 38—45, d 33—40, 
Sauen: 35—43. 


Berliner Börse 


Schwankend 


Berlin, 24. Oktober. Die Börse eröffnete auch 
heute wieder in einem freundlichen Grundton, 
zu dem eine Reihe günstiger Meldungen aus der 
Wirtschaft beitrug gen. -Insbesondere regte der 
Bericht des Statistischen Reichsamtes über die 
Beschäftigung der deutschen Industrie im Sep- 
tember an, der eine Zunahme der indu- 
striellen Tätigkeit in fast allen Bran- 
chen der Produktions- und _Verrbauchsgüter- 
industrien und eine entsprechende Zunahme der 
beschäftigten Arbeiter verzeichnet. Nicht un- 
beachtet blieb auch der feste Verlauf der New- 
Yorker Börse. Dennoch konnte sich eine 
einheitliche Kursgestaltung nicht herausbilden, 
da zum Teil Abgaben vorgenommen wurden, 
vermutlich um Fee in Renten 
durchzuführen. Getroffen wurden hiervon haupt- 
sächlich Montanwerte, von denen Stahl- 
verein % Prozent, Gelsenkirchen Bergwerk % 
Prozent und Harpener „ Prozent nachgaben. 
Dagegen glaubte man erhöhtes Interesse für die 
sogenannten Tarifwerte feststellen zu kön- 
nen, Bekula konnten 1 Prozent, Dessauer Gas 
% Prozent, HEW. 1% Prozent und Lahmeyer 
sogar 2% Prozent gewinnen. Auch die Sie- 
mens-Aktien vermochte ihre Erholung mit einem 
erneuten Gewinn von 2% Prozent kräftig fort- 
zusetzen. Etwas gedrückt lagen 16. Farben- 
aktien mit minus % Prozent, in gleichem Aus- 
maß gaben Reichsbankanteile nach. Das Publi- 


kumsinteresse erstreckte sich auch heute wie- f tigen Großmarkt war unverändert. 
Rentenmarkt, lagen auch heute für Brotgetreide kaum 


der vornehmlich auf den 


höher zu eröffnen, Schutzgebiete erreichen wie- 
derum den Kurs von 8,00. Reichsschuldbuch- 
forderungen in den späten Fälligkeiten gingen 
mit etwa 87%, d. h. % Prozent über den gestri- 
gen Schlußkurs, um. Ruhiger 3 der Pfand - 
briefmarkt. Für Kommunalobligationen scheint 
jedoch weiteres Interesse zu bestehen. Im 
Verlaufe wurde es an den Aktienmärkten, nach- 
dem die Kundenorders erledigt waren, recht 
still, die Kurse bröckelten überwiegend im 


Ausmaß von % bis % Prozent ab. Am Geld- fleischige 


markt trat vorerst eine Aenderung nicht ein. 

Am Kassamarkt überwogen heute leichte 
Kursbesserungen im Ausmaße von 1 bis 4 Pro- 
zent. Neu-Guinea und Rheinmetall gewannen 
je 2 Prozent, Kromschröder 3 Prozent und Ver. 
Harzer Kalk 4 Prozent, Andererseits büßten 
Rostocker Brauerei 1% Prozent und Köhlmann 
Stärker 2 Prozent ein. An den variablen Ak- 


tienmärkten kam das Geschäft in der zweiten 
Börsenstunde fast völlig zum Erliegen. Trotz 
innerer Widerstandsfähigkeit der Märkte 


bröckelten die Kurse daher meist leicht ab. Ge- 
gen die Anfangsnotiz verloren 
unternehmungen % Prozent, Gelsenkirchen 
Prozent, Siemens sogar 3% Prozent. Anderer- 
seits waren Tise-Genlisse um 1% Prozent und 
Bekula um % Prozent gebessert. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


24. Oktober. Die Tendenz am heu- 


Bresla, 
Von Berlin 


und hier, wiederum ist es die: Neubesitzanleihe, Anregungen vor. Hafer und Gerste liegen 


die lebhaftes Geschäft bei weiter anziehendem | unverändert. 
lautete | derter ‚Preisbasis gesucht. 
vorbörslichen Ver- nach wie vor. in Teinsten Qualitäten 


Kurse aufweist. Die Eröffnungsnotiz 
13.10, nachdem bereits im 
kehr ein Kurs von 13 genannt worden war. 


Auch Altbesitzanleihe vermochte 30 Pfennig 


Wintergerste wurde auf unverän- 


gefragt. 
Futtermittel liegen fest, die Forderungen 
sind durchweg von seiten der Abgeber erhöht. 


Schlachtw. I. jüngere 


Maschinenbau- | Rin 


Sommergersten sind. 


_Preissteigerung am Markt 
der Hülsenfrüchte 


Seit Juni d. J. sind am Markt der Hülsen- 
früchte.recht erhebliche Preissteigerun- 


gen zu verzeichnen gewesen, die eich teilweise 


bis in den Oktober hinein fortgesetzt haben. Am 
kräftigsten waren diese“ Preissteigerungen bei 
Erbsen, weniger stark bei Linsen und am 
bescheidensten bei Bohne n. In dem Schau- 
bild handelt es ich um die Hamburger 
Großhandelsnotierungen (in Reichs- 
mark für 100 kg) für gelbe Viktoriaerbsen, 
kleine. Russenlinsen und für Mittelbohnen. 


Preisgestaltung. 
mh Isenfrüchte 
en) 25 


8 S8 8 8 8 


3 


* 


L 0 


An trockenen Hülsenfrüchten ist 
Deutschland zum Teil noch auf Auslandseinfuhr 
angewiesen. Dies gilt natürlich vor allem für 
Linsen, von denen im Zeitraum Januar bis 
August d. J. 239 730 dz (i. V. 120 723 dz) im 
Werte von 3,2 Mill. RM. eingeführt werden muß- 
ten. Im Vergleich zum Vorjahr ist mithin bei- 
nahe eine Verdopplung der Linseneinfuhr und 
damit auch des Linsen ver brauchs einge- 
treten. Dieser Vorgang läßt die Abwanderung 
und die Umstellung des Verbrauchs auf beson- 
ders billige Nahrungsmittel deutlich erkennen. 
Fast die gesamte Linseneinfuhr stammte in die- 
sem wie im vorausgegangenen Jahr aus Ruß- 
land. Auch bei Speisebohnen ist eine Zunahme 
der Einfuhr zu beobachten. (Jan. bis August 
1933 183926 dz gegen 138565 dz im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres). Die Einfuhr von 


Erbsen ist dagegen etwas zurückgegangen, näm- 


lich von 69 161 dz auf 60 315 dz. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 224. Oktober 1983. 
Welzen 76/77 kg 189 Weizenkleie 11,10—11,35 
12 ruhi * Tendenz: ruhig 
R a 12/139 RT Roggenkleie n 

Sei rende Te 

Tendenz: ruhig Vikt m e 40.00-45.00 
188—195 d Vikloriaerbsen = 

Wintergersio gel: 101% [KI Spelseerbsen 3400-3800 

ene 
Futter- u. Industrie -= Schaden 11,50 

Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,10—10.25 

ner 145—152 | Kartoffelflocken 13,50—13,70 

endenz: ruhig 

Welzenmehtiiig 25.00-20.00 Kartoffeln. weine e 
Tendenz: ruhig 3 blaue — 
Roggenmehl 20,75—21.75 — 


Tendenz: ruhig Fabrikk. 0% Kar 


Breslauer Produktenbörse 
TE, 24. Oktober 1933. 


Getreide 1000 k 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 188 Wintergerste 63 kg 155 
(schles.) 77 kg 68/69 k 160 
74 — — Tendenz: stetig 
kg — | Futtermittel 100 k 
68 kg` — | Weizenkleie 10.60—10,1 
Roggen, schles. 72kg 148 | Roggenkleie 9,—10 
f 74kg — Į Gerstenkleie 1412—15 
70 kg — Tendenz: stetig 
Hafer ` ` 45 kg 135 Mehl f 100 kg 
38—490 kg 138 Weizenmiehl (709) 241—251 
oggenm 2034 
Braugerste, 3 = A — 2018015 
Sommerge Tendenz still 
acts derte 68-60 kg 159 
65kg 156 


Berliner Schlachtviehmarkt 


24. Oktober 1933 
Kälber 
Doppellender best. Mas 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 


2. ältere 
sonstige vollfieischige 2780 due Mast u.Saugkälb. 40-45 


geringere Saugkälber 30—388 


fleischige 25—26 ber m 
gering genährte 21—28; geringe Ke en 
i Bullen Schafe 
Jüngere vi vollfleisch. höchsten Stallmastlämmer 41—42 
Schlachtwertes HolstWeidemastlämmer 36 
sonst, vollfl.od.ausgem. 28—30 Stallmasthammel 38—40 
26-27 | Weidemasthammel — 
gering kame 23—25 | mittlere Mastlämmer und 


Kü | 1 Masthammel . 
üngere vollfieiseh. Koene ger. mer u. Hammel 25 — 
} Schlachtwertes beste Schafe 


_ 94 | mittlere Schafe 
eisen oder gem. 1 — 2 geringe Schafe 


gering ans pn 10—15 Schweine 

tson Fettsch w. Ub. 800 52-55 
E 
kleischige 24—26 1600 „ 46—47 
gering en 20—28 | fleisch. 120—180 2 


mäß, genähri. Jaa gelen 19—24 Í Sauen 46—49 


Auftrieb 2. Schlachth. dir. 20 z. Schlachth. dir — 

inder 1743| Auslandsrinder 113/ Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2402| Schweine 13427 
Ochsen 808|2.Schlachth.dir. —|do. zum Schlacht- 
‘Bullen 307| Auslandskälber 55| hof direkt — 
Kühe u. Färsen 6280 Schafe 2180 ao ag 192 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber t, un- 
Banie Kälber vernachläßigt. Schafe ziemlich glatt, he 
B- A 


‘Posener nn 


Posen, 24. Oktober. Roggen 0. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 405 To. 14 2 75 To. 14.655, Weizen 
19,519, 75, Hafer 13,25—13,50, Gerste 695— 
705 18,7514, Gerste 675—695 13,25—13,50, Brau- 
gerste 15,75—-16,50, Roggenmehl 65% 20,75—21, 
Walzenipehl 65% 3150-3350; Roggenkleie 9,25 
—9,75: Weizenkleie 9.00—9;50, grobe 


na Bauskäin. 46—49 I 


Reine Schrumpfung 
der Reichseinnahmen mehr 


Während in den vorausgegangenen Jahren — 
trotz verschiedentlicher Steuererhöhungen — 
die Einnahmen des Reiches aus Steuern, Zöllen 
und Abgaben einen dauernden Rück- 
gang zu verzeichnen hatten und die Einnah- 
men des Reiches auch noch in den ersten fünf 
Monaten des laufenden Jahres erheblich niedri- 
ger waren als in den gleichen Monaten des 
vorausgegangenen Jahres 1932, ist in den letz- 
ten Monaten eine entscheidende Wen- 
dung eingetreten, In den Monaten Juni, Juli 
und August (der Septemberausweis liegt noch 
nicht vor) hielten sich, wie das Schaubild zeigt, 
die Reichseinnahmen auf Vorjahrshöhe, so daß 
anzunehmen ist, daß der Prozeß der Schrumpfung 
nunmehr abgeschlossen ist. Diejenigen 
Steuern, in denen sich die laufende Wirtschafts- 
entwicklung spiegelt, sind die Lohnsteuer und 
die Umsatzsteuer, Diese stehen, wie es in einer 
Veröffentlichung des Reichsfinanzministeriums 
heißt, gut. 


„ £innahmen des Reiches 


aus Steuern u. len 


Die Lohnsteuer hat nämlich zusammen 
mit der Ehestandshilfe unter Berück- 
sichtigung des Ausfalls infolge der steuer- 
lichen Behandlung der Hausgehilftinnen und 
des Ausfalls durch Steuerfreiheit der Arbeits- 
spende im August 1933 in Summe 70,8 Millio- 
nen RM. gegenüber 60,9 Millionen MM. im 
August 1932 erbracht. Das Aufkommen an 
Umsatzsteuer hat im August 1983 13.9 Mil- 
lionen RM. mehr betragen als im Tb EENE MEE o 1932.. 


blauer Mohn 58—62, Fabrikkartoffeln 0,135, 
Speisekartoffeln 2,45—2,70, Sommerwicken 14 
15, Peluschken 13—14, Leinkuchen 17—18, Raps- 
kuchen 1450—15, Sonnenblumenkuchen 18-19, 
roter Klee 130—150, weißer Klee 20120, gelber 


Klee 90—410. | Stimmung ruhig. 
— — 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer: fest |__24. 10. 24. 10. 
Stand. p. Kasse 52-337 | "offizieller preis | 117a 
3 Monate |33Y1—38%6 | inoffiziell. Preis | 11117 

Settl. Preis 38 ausl. Settl. Preis 11%, 
Elektrolyt 36—37 ” 
Best selected 35-384, | Zink: stetig 
Elektrowirebars 37 gewöhnl.prompt 

offizieller Preis 1581/45 
Zinn: stetig inoffiz ell, Preis — 
Stand. p. Kasse 222/8223 
3 Monate 222%¼—222¼ | gew. enti, Sicht. 

Settl. Preis 223 offizieller Preis 16 
Banka 228 ½ inoffiziell. Preis | 16—16½ 
Straits 229 gew., Settl.Preis 15% 
Blei: fest Gold 128/6 
ausländ. prompt Silber (Barren) 18/16 —10½% 
offizieller Preis 11 Silber-Liet.(Barren) 18 18— 19% 
inoffiziell. Preis | 1142—1196 | Zinn- e 297 
Berliner Devisennotierungen 

Für drahtlose 24. 10. 23. 10. 
Auszahlung auf [r mb mm nie 
5 Geld | Brief | Geld |. Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0, 0,967 0,963 0, 
paar 1 Canan 3 2,843 2,832 208 
en 2 814 0 0, 
Istanbul 1 turk. Pfd. 1,975 1000 1875 1,977 
London 1 Pfd. St. | 13,525 | 15,565 | 13,41 13,45 
New York 1 Doll, 2,907 2,913 2,917 2,923 
Rio de Jango 1 Milr, 0,227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Ro! 100 Gl. J 169,23 169,57 169,28 169,62 
Athen 100 22 2,396 2,400 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,44 58,56 58,44 58.56 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,6? | 8183 | 8167 | s183 
su i 100 Die, 285408 23506 29406 29205 
Jugoslawien 2 5,305 ö, 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 41.51 41,59 
Kopenhagen 100 Kr. | 60,39 60,51 59, 60,01 
Lissabon 100 Eseudo 12,68 12,70 12,68 12,70 
Oslo 100 Kr. 67,98 68,12 67,38 67,52 
Paris 100 Fre, | 18,40 16,44 16,41 16,45 
Prag 100 Kr.] 1241 | 1243 1244 | 1246 
Riga 100 Latts 75,67 75,83 75,4 75,58 
Schweiz 100 Fre, 81,17 81,33 81.22 81,88 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3.047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 35,14 85,22 35,08 35,16 
Stockholm 100 Kr. | 69,78 69,92 69,18 69,27 
Wien 100 schill. | 48.05 48,10 ô 48,15 
Warschau 100 Złoty | 47,05 47.20 47,05 47,25 
Valuten-Freiverkehr 

Beriin, den 24. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47, — 47.25, Posen 47.05 — 47.25 
Gr, Zloty 40.80 — 47,125 


— ( —— 


Steuergutschein-Notierungen 


un sc EES SA 100%, Berlin, den 23. Oktober 
1935 . „90% 1987 05 
1580 S 86% 1938 77% 
Warschauer Börse 
Bank Polski 80,25 
Kijewski 13,00 
Lilpop 11,00—11,10 
Haberbusch 37,50 
Dollar privat 6,17—6,19, New York 6,19, New 


York Kabel 6,21, Belgien 124,30, Danzig 173,3, 
‚Holland 359,55, London 28,83—28, m, Paris 34.875, 
Prag 26,46, Schweiz 172.69, Italien” 46,95, Stock- 
holm 148,35, deutsche Mark 212,75. Pos. Kon- 


Weizen- versionsanleihe 5% 50.550,00, Dollaranleihe 


kleie 10--10,50, Raps 39—40. Viktoriaerbsen 214% 48,75. Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 


—2%5, Folgererbsen 22—25, Senfkraut 


37—39, | uneinheitlich. 


